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Deutschland un die Wiedereröffnung des Konzils vVvon Trient 551/52
Zum Erscheinen VO.  5 and VO Concilium Tridentinum

VOo.  - Kemi1glus Freiburg

Am Februar 195950 hatten die Kardinäle (slovannı Marıa Del angebot auszusprechen. ET werde Jetz den Papst beim Wort nehmen
Monte AAUEB aps ewählt ET nannite sich Julius IIL und stand elner und den Reichstag auf den Juni nach Augsburg einberutfen.
Wiedereröffnung des Konzils VO.  } Irient pOos1t1v gegenüber. Bereıts Nach selner Rückkehr dus Rom berichtete Kardinal tto VOIl

Februar 1550 entsandte Sondergesandte Kailiser Karl V. un! Truchseß März 1550 den Erzbischöfen VO  ® öln und Salzburg,König Heinrich IL Von Frankreich. Dem Kalser wurde die Versicherung dem Kurfürsten Mortitz VON Sachsen und anderen deutschen Fürsten
gegeben, daß der aps bereit sel, durch Fortsetzung des Konzils VO  ® un Bischöfen über die ede des Papstes ım Konsistorium VOoO
ITient gemeinsam mıt dem Kalser für die Herstellung des kirchlichen März.
Friedens arbeiten. In der Botschaft für Önlg Heinrich II wurde die Miıt diesem Schreiben des Augsburger Bischofs beginnt eo
Konzilsfrage nicht ausdrücklich erwähnt, jedoch die Bereitwilligkeit Freudenberger die Edition des Bandes VIH/3 der Akten desdes Papstes ausgesprochen, alles Öördern, wWas Z.UT[T Ehre (sottes und Konzils Von Irient, in der sorgfältig alle Handschriften verzeichnet
ZU. Frieden und Z Eintracht der christlichen Völker beitragen und seine vorbildliche kritische Edition mıt ausgezeichnetem Kom-
könne. In seinem Konsistorium VO Februar auDßerte Julius 1888 mentar vorlegt
selıne Absicht, sich für die Reform der Kirche und den Frieden ın der In der Einleitung gibt Freudenberger 1ine ForschungsübersichtChristenheit einzusetzen. Am März 1550 erklärte ın einem über die Vertretung des deutschen Episkopats auf dem Konzil VOoO  }
geheimen Konsistorium ın Übereinstimmung mıit den anhlkapitula- I TIient. ET WUrTr' diesem Zusammenhang die Untersuchungentionen seine Entschlossenheit, das Konzil fortzusetzen. VO  } Stephan Ehses, Hubert Jedin, Georg Schreiber, Robert Stupperich,Die Reaktion des alsers Wäar zustimmend: ET bat den aps die Pfster, Meyer, berichtet über die deutschen Teilnehmer Bischö-baldige Einberufung des Konzils nach Trient. Ausdrücklic versicherte fe, Abte, Theologen), aber uch über die protestantischen Oratoren, die
arl V 9 werde soweıt VO  } ihm bhänge un! selnen Pflichten Von Mortitz VoNn Sachsen, oachim Vo  } Brandenburg und Christoph VO.  -nicht widerspreche LUr das Lördern, Was für den Apostolischen Württemberg und Von der Stadt Straßburg Z Konzil nach Trient
vorteilhaft und dem Papst angenehm sel. Seinem Bruder Ferdinand entsandt worden
chrieb der Kalser März 19550, habe Tfür richtig gehalten, Die Edition VON Freudenberger gibt eın anschauliches und bisherden päpstlichen Gesandten sofort seine Zustimmung dem Konzils- weni1g bekanntes Bild über die Reaktion ın Deutschland auf die

Konzilspläne des Papstes. S1e zelgt sich ın dem Gratulations-
Concilium TIridentinum. Diariorum, actorum, epistularum, tractatuum. Nova schreiben VOI Erzbischof VOI Schaumburg VO  } öln VO
collectio. Edidit Societas (Goerresiana. Tomus septimus, actorum DaIs uarta, April 1550, ın dem die Fortsetzung des ökumenischen Konzils
volumen ertium Collegit, edidit, illustravit Theobaldus mpfahl, (GEM 6 S „AAUS den kaiserlichen Propositionen, die auf
Freiburg Br. Herder 1980 ALV, 705 br. 452.— dem Reichstag Juli 1550 verlesen wurden,

}  1L ER 1683
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Freudenberger die Aussage d1l, dal die Reichsstände das nach die Fortsetzung des Konzils mıiıt und forderte 61e auf, Tridentinum
Irient ausgeschriebene Konzil gehorsam d SCHNOIMNIN und sich dessen teilzunehmen 46{)
Erörterung unterworfen hätten. Der Kalser erinnerte daran, habe er Strabburger Bischof schrieb die hte VON Gengenbach,
aps Paul LIL verschiedentlich die Fortsetzung des Konzils gebe- Ettenheimmünster, Schuttern, Schwarzach, Ebersmünster, Allerheili-
ten, ber TST VOI 1US 1988 die Zusage erhalten, daß das Konzil In SEN und Neuburg. April 1551 kamen die Abte ın Offenburg
ITient fortgesetzt un! eendet werden So. ET erwarte jetzt das ININEI, über die Teilnahme Konzil beraten (130)
Eintreffen des päpstlichen (Gesandten und könne zunächst nichts Der Straßburger Bischof WäalT allerdings nicht bereit, persönlichanderes Lun, als den aps aufzufordern, seine Zusage einzuhalten. Konzil teilzunehmen, wWwI1e aQus seinem Brief VO 11 MarTz 1551

Die gemeinsame Antwort der Reichsstände ebd 111); die Erzbischof Sebastian VO  > Heusenstamm hervorgeht. Darın teilte mıt,
ugus verlesen wurde, autete, der Kalser mOöge uch 1mM Namen daß nicht Konzil teilenhmen könne, bat se1ne Vertretung ın

der Stände nochmals Julius {I1IL Fortsetzung des Konzils bitten. IrTient un erklärte seINe Bereitschaft, sich den Kosten des Konzils-
Freudenberger ediert auch die Stellungnahme des Reichstags VOIl aufenthaltes des Erzbischofs beteiligen (47)

Augsburg 1550 über das Konzil und die Notwendigkeit selner Fortset- Die Konzilsankündigung löste, wWI1Ie die VON Freudenberger edierten
ZUN$. ET hat ebenfalls die Erklärung der protestantischen kursächsi- Quellen euiWlic machen, uch 1M übrigen Deutschland verschiedene
schen äte über die Konzilsfrage VOoO ugus 1550 aufgenommen, Aktivitäten dU.:  N Man überlegte, WeEI ZU| Konzil entsandt werden
ın der el Ihr err könne das Konzil L11UT! unter Iolgenden könne und erorterte eingehend die Form der Abhaltung des Konzils.
Bedingungen annehmen: allen Teilnehmern des Konzils ist freier Vigilius VO  . Zuichem machte Februar 1551 Vorschläge,
Zugang und Abgang garantıeren, die Anhänger der Augsburger welche Persönlichkeiten [al ZU) Konzil schicken könne und erorter-
Konf{fession en auf dem Konzil nicht 1Ur Deratende, sondern te die rage der Konzilsberufung, die Aufgabe des alsers Konzil,
beschliebende Stimme, der Papst erklärt selıne Bereitschaft, sich dem die der Teilnehmer Konzil un! verwles ıIn diesem Zusammenhang
Konzil unterwerfen, weder der aps noch se1nNne Legaten Ten auf entsprechende Lıteratur über das Konzil aus dem Jahrhundert,
auf dem Konzil den Vorsitz, die Konzil teilnehmenden Bischöfe auf den bedeutendsten Kanonisten der Konzilszeit, Nikolaus Von
werden VoO  P ihrem Treueid gegenüber dem Papst entbunden. Tudeschis 29{1)

Die Edition enthält uch die schriftliche Antwort der Stände VOo. Dem Administrator Vo  > alzburg, Erzbischof TAS VO.  - Bayern,20. August 1990, die die Bedingungen der protestantischen Stände hatte der päpstliche Nuntius Februar die Reduktionsbulle über-
nicht übernimmt, In der aber darum gebeten wird, das Konzil als mittelt 274) Die Antwort der Bischöfe und hte der Salzburgerallgemeines, Ireies, christliches und legitimes Konzil fortzusetzen. Kirchenprovinz auf die Konzilsankündigung ist dusSs dem Rezelß VO

Die Replik des alsers ebd 12) auf die Antwort der Stände, die 6. März 1551 ersehen (ebd. 33) Ernst VON Bayern forderte
September 1550 Augsburg verlesen wurde, verwles darauf, daß der März den Klerus des Erzbistums alzburg auf, für den guten Verlauf

inzwischen eingetroffene Nuntiıus mitgeteilt habe, der aps werde das des Konzils beten Seine Absicht, as .Konzil besuchen,
Konzil fortsetzen. Die Antwort der Stände VO. Oktober, die Replik geht aus einem Schreiben hervor, das damals den TIeNTterTr
des alsers und die Antwort der Stände VOoO Dezember machen den Kanonikus ETrasmus Strenberger schrieb, den Besorgung eINEeSs
schwierigen Gang der Verhandlungen über die Konzilsirage auf dem geeıgneten (Q)uartiers In IrtTient bat (45)
Reichstag euililc ebd 1311) Im Bıstum Passau rief Bischof Wolfgang 183 den Klerus

Nachdem November 1550 UrCc die Reduktionsbulle „Cum ebenfalls auf, die Gläubigen das Gebet für den guten Verlauf des
ad ollenda  L die Neuberufung des Konzils nach Irient erfolgt Wäaäl, Konzils bitten 60{) In Regensburg ergıng 1Nne hnliche ullorde-
gaben 1: Dezember die kursächsischen äte die Erklärung ab, ın rung UrC den Bischof Georg Pappenheim, der mıt der
welcher Form sS1e das Konzil VON ITient beschicken wollten Die Übersendung der Reduktionsbulle die Mahnung verband, für das
Antwort des alsers VO Januar 19301, die Reaktion der Stände Vo Konzil beten 88{1) Am Niederrhein ordnete Herzog Wilhelm VO.  -

Januar un anuar legt Freudenberger 1m Auszug VOTL Kleve März 1551 OlfentUlıche Gebete für das Konzil
(ebd 16{ff) ebd 59)

Der entscheidende OTIOTr für die Teilnahme deutscher 1SCHOIeDer Reichstagsabschied VO. Februar I3O%, In dem die Prälaten
ermahnt wurden, auf dem Konzil erscheinen, erinnerte die und Prälaten 1e Kaiser arl Bereıts März 1551 wiederholte
Reduktionsbulle des Papstes und forderte auch die Anhänger der selıne Mahnung die deutschen Bischöfe, das Konzil beschicken
Augsburger Konfession auf, das Konzil durch Gesandte beschicken un! forderte nochmals Junı 1551 die Erzbischöfe und Bischöfe

Deutschlands auf, In IrTient erscheinen ebd 171)Es enthielt die Versicherung, der Kalser werde dafür SUOTSECI), daß jeder
frei und ungehindert ın I1rient erscheinen könne. Auf dem Konzil Die Dokumente, die Freudenberger über die Stellungnahme VOIN
werde nach der Heiligen Schrift un den Kirchenvätern beraten und Mortiıtz VO  } Sachsen ZU. Tridentinum mitteilt, verdienen besonderes
entschieden, iıne nützliche Reformation der Geistlichen und Weltli- Interesse. Der Kalser hatte bereits April ebd 93f) Mortitz aufge-
:hen verabschiedet und alle „unrechte Lehre“ und Mißbräuche abge- ordert, Vertreter Z.U) Konzil entsenden. Es Wäar verständlich, daß

orıtz auf diese Aufforderung erst späat und zurückhaltend reaglerte.stellt 2115)
Auf dem Reichstag Augsburg hatte der päpstliche Nuntius Am { ugus 1551 erstellte Georg Komerstadt eın Gutachten über die

Sebastiano Pighino die Konzilseinladung dem Erzbischof Seba- Beschickung des Konzils. Er schlug gemeinsame Beratungen der
Anhänger der Augsburger Konfession über ıne einheitliche Haltungsti1an VO.  - Heusenstamm VO  D Maınz mıiıt der Bıtte Weitergabe auf dem Konzil VO  s ortz VO.  — Sachsen antwortete ugusseiNe Sulffragane überreicht. Am 29. Januar 1551 übermittelte der

Erzbischof seınen Sufmfraganbischöfen die Einladung ZU Konzil 26{11) dem Kaiser und stellte In seinem Brief die Forderung, daß das
Die Bischöfe der Mainzer Kirchenprovinz gaben die Berufungsbulle Tridentinum einen Geleitbrief für die Protestanten ausstellen sollte
die bte ihrer Diözesen weıter. SO chrieb Februar der Konstan- ebd Kalser arl reaglerte darauf Oktober 1551 mıiıt der

Feststellung: Da das kaiserliche Geleit gegeben habe, sel 1neZ6T Bischof istop. Metzler den Abt Blarer VO  — Weıingarten, Zusicherung des Konzils eigentlich unnötig. Trotzdem habe seinensandte ihm eine Abschrift der Reduktionsbulle und forderte ihn auf,
das Konzil VOoO  - ITrient besuchen (28) uch die übrigen Abhte des (GGesandten ın Irient beauftragt, ıIn seinem Namen beim Konzil
Bistums TIe ZUTFC Teilnahme Konzil auf. einen Geleitbrie für die Protestanten anzuhalten (344)

Aufschlußreich ist uch die Instruktion für Bufler VO. Ok-Auf die Übersendung der Reduktionsbulle UrC. den Konstanzer tober, dem Mortitz VOIl Sachsen den Auftrag erteilt hatte, bei KardinalBischof reaglerte der Abt Von Salem März 1551 mıt der
ausdrücklichen Bereitschaft, das Konzil besuchen ebd Die

Madruzzo Unterstützung bei der Quartierbeschaffung für die
sächsischen äte und Theologen bitten. In der Instruktion WIeSsKonzilseinladung löste uch bei den übrigen Abten des Bistums Buftler ugleich d. sich über den Stand der KonzilsberatungenKonstanz einen umfangreichen Schriftwechsel dus SO wollte der Abt informieren. Er wurde uch mıiıt der Erkundung eauftragt, welcheVo  - St. Blasien VO. Abt Von Bebenhausen erfahren, WI1e INa der theologischen Fragen INa auf dem Konzil erörtere, ob das Konzil NEeuKonzilsfrage sich verhalten solle ebd 65) Am August 1551 ordnete

Bischof Metzler VoOonNn Konstanz d  y der Konstanzer Klerus solle den VOoO.
beginnen der das bisherige Konzil fortgesetzt werden sSo. Er möge
ferner berichten, welche Vertreter dQus anderen atıonen bereits ınPapst Julius 11L ausgeschriebenen für den guten Verlauf des JIrient anwesend selen un! WeTlT noch keine Vertreter entsandt habeKonzils verkündigen ebd 354)ber die Aufnahme der Berufungsbulle 1n der l1öÖzese Strabburg Auf die des alsers esScChIiO das Konzil, den Protestantengibt unNs eın Brief des Straßburger Bischofs Erasmus VO:  w Limburg einen besonderen Geleitbrief auszustellen. Am 26. November 1551Auskunft. Er teilte März den Abten und Prälaten seines Bıstums reaglerte Mortitz Von Sachsen In einem Brief den Kalser auf den vomn
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Konzil beschlossenen Geleitbrie (429) Am Dezember WäarTr SC ihre geistliche Kleidung tragen mübten ET SC er der Ansicht daß
Vertreter Leonhard Badehorn bereits nach IrTient aufgebrochen der Erzbischof die Pontifikalien nach IrTient mitzunehmen habe

Adus dem Brief VO:  - Mortitz Vo Dezember 1551 SC1INEN KRat Gleichzeitig teilte mıt daß sowohl der Provinzial Billick als auch
Wolfgang Koller erfahren ortz welst Koller WEl Badehorn nach reisefertig und sogleich nach IrtTıient aufbrechen könnten Der
Innsbruck komme INOSE Koller 19908081 mıiıt Badehorn nach Irient Erzbischof der ursprünglich bereits 13 September ZU Konzil
aufbrechen und sich auf dem Konzil entsprechend der beigelegten aufbrechen wollte, reiste erst September nach IrCient Am
Instruktion verhalten (451) I)ie Instruktion tragt ebenfalls das atum 15 Oktober berichtete Alexander andıdus dus ITient über die
VO. Dezember S1e Wäar VO  — Freudenberger, der den Entwurtf der Ankunft Groppers Aus SC1INEeINN Brief VO. November erfahren
Instruktion Aus dem Dresdner Staatsarchiv edierte bereits Band daß Gropper 25 Oktober den 201 Nachmittag VOTL den Konzils-

veröffentlich: worden umtfaßt Seiten und gibt wertvolle vatern gesprochen hat Auch Ruard Tapper berichtete Novem-
Einblicke die Intentionen VO  - Mortiıtz VO  - Sachsen ber lobend über das Auftreten Groppers auf dem Konzil

Am 28 Dezember ündigte dann orıtz VOI achsen dem Kaiser Der Anteil VOIN Friedrich Nausea den Konzilsberatungen wird
das bevorstehende Erscheinen SEC1INEeT Oratoren IrTient Seine benfalls durch den and deutlicher Freudenberger kann ler
Theologen würden ich demnächst nach ITrient egeben ebd 473) Am 1Ne Reihe VO  - unbekannten Briefen VO.  - Bischof Nausea, miıt

Januar 1552 hatte Mortiıtz Theologen bereits nach ITient ent- ÖöÖnıg Ferdinand vorlegen Am ugus teilte der Önıg dem Bischof
csandt In Brief Koller und Badehorn chrieb die Theologen mıiıt daß ihm als nNter. auf dem Konzil monatlich 100 Kronen
würden WEMNLSECH agen Augsburg eintreffen und dort Jeiben, bis ezahlen werde Wiıe INan Teudig auf das Erscheinen deutscher
S16 das VO Konzil erbetene Geleit erhalten hätten Bischöfe ITient reaglerte, zeıgt der als August 1551 die

ber die Ankunft der Tatoren ITient erhalten Auskunft beiden Erzbischöfe VOIl Maınz und TTIer, Sebastian VO  - Heusenstamm
Bericht VOIl Koller und adenhnorn VO Januar Darın el C:

daß S16 Januar Irient angekommen und Januar VO  - den
und Johann VOoO  } Isenburg und Oktober der Kölner Erzbischof

VoOon Schaumburg der Konzilsstadt eintrafen (29)kaiserlichen Oratoren empfangen worden 494{T) Am Januar ESs ıst hier nicht möglich die Fülle der Quellen, die Freudenberger1552 richtete orıtz VoO  - Sachsen Brief die Konzilsväter
IrTient un teilte mı1T daß Theologen ZU. Konzil entsandt vorlegt, einzelnen aufzuzeigen Aber bereits die WEN1ISEN angeführ-
habe 500f) ten Beispiele machen deutlich stark die Konzilsfrage damals

Die Oratoren Koller und Badehorn beschwerten SIC. und Deutschland die (emüter beherrschte Für die 10zese Konstanz habe
ich Beıtrag der Festschrift „Kirche Oberrhein“ dieseTF Januar 1552 Brief Mortitz VO  ; Sachsen, daß S16 VOIl den Feststellung Einzelnen ele Für das Erzbistum alzburg konnteKaiserlichen hingehalten würden In ihrem Schreiben sprechen

S1IE uch die Frage des Stimmrechts der protestantischen Theologen ich Beispiel VO  - Erzbischof TNS VOoO  - Bayern der Festschrift für
Nach Ansicht der Kaiserlichen komme Stimmrecht auf dem Konzil LUr Andreas Kraus? ZE1ISEN WEeIC. starke Beachtung auch alzburg das

Konzilsgeschehen IrTient fandden Kardinälen und Bischöfen Die Forderung auf Unterbrechung
der Konzilsberatungen bis ZU. Eintreffen der sächsischen Theologen Freudenberger hat über 450 Dokumente über die Reaktion
werde VO Konzil kaum erfüllt werden. Das gelte auch für den Antrag Deutschland auf das Konzil adus den Jahren Archiven des
auf Wiederaufnahme der Beratungen VO  . bereits verabschiedeten In- und Auslandes efunden und kritischer Edition vorgele
Dekreten. Fıne Änderung der VO Konzil beschlossenen Entscheidun- Die Edition zeichnet sich bei Freudenberger nicht besonders
SCn werde nicht erfolgen. uch die Forderung nach Bestätigung hervorgehoben werden muß UrCc vorbildliche Akribie Aaus
der Konstanzer und Baseler Dekrete stoße ebenfalls auf Widerstand In Zu 115 Anm 171 12 Kanzler Maınz Wäalr damals nicht
Konstanz argumentierte INall die Dekrete angesichts des Jonas, sondern Christoph Matthias Marschall Maınz Wäal nicht
Papstschismas erforderlich BEWESEN Die Situation sel aber heute 111e Bernhard VO  - Hartheim, sondern Konrad VO  5 Hattsteıin (vgl eCO
andere Das Baseler Konzil werde nicht akzeptiert Eiıne wichtige Religionsfriede und Kirchenreform, Wiesbaden 1980 159)
Quelle für die Haltung der Protestanten ZU Konzil VO.  - Irnient 1st auch Die VON Freudenberger vorgelegten Quellen ergeben 11Ne NEeUeEedie VO  - Freudenberger vorgelegte Instruktion, die Christoph VOIN Würt-
temberg SC1INEIN (Oratoren ZU Konzil mitgegeben hatte Die VonNn

Antwort auf die Frage Deutschland und die zweılte Tagungsperiode
des Konzils Von {ITient Freudenberger kann nachweisen daß dieFreudenberger veröffentlichte Abrechnung der Kosten des Konzilsauf- Konzilsberufung VOI 1550 und der usammentritt der zweıtenenthalts für die Gesandten VON Straßburg 1ST wirtschaftlich interessant Tagungsperiode des IrTienter Konzils Deutschland 1Ne stärkere(659 esonanz fand als bisher AdNSCNOMIM'! wurde kın Studium desFür die Beurteilung der Confessio Augustana sind die Instruktion

VON Mortitz VO  - Sachen VO Juni 1551 und SEINeE Briefe den Bandes macht euulc. welche VON bisher unbekanntem bzw
unbeachtetem Material dieser NEeEUeE and des Concilium TridentinumKalser VO ugus 1551 aufschlußreic Übrigens wird die Confes- nthält

S10 ugustana auch ı dem Brief VO  - Christoph VOI Württemberg VO
November 155351 erwähnt kın sorgfältiges Register schlüsselt den reichen Inhalt der Edition
Wie stark uch die Stände die Teilnahme Konzil beschäftigte, auf, die uns e1InNn bisher kaum gesehenes Bild gibt VO  > den Aktivitäten

deutscher Bischöfe, Abte, Fürsten, Städte, Uniıversiıtäten und Theolo-
ZEIEN die Briefe des Bürgermeisters und ates Kempten, des ates

gen aQus nla der zweıten Tagungsperiode des Tridentinums. DasVON Augsburg und des Bürgermeisters und Rates VONn Lindau, VO  - Thema „Deutschland un! die zweılte Tagungsperiode des Konzils VO.  -Ravensburg, Memmingen, Esslingen ISny, Ulm, Heilbronn und Biber-
ach Straßburg über das Verhalten der Konzilsfrage Irnient erlangt Jetz 1Ne Neubearbeitung

Neues Material liefert die Edition uch über Johannes Gropper
Interessant ıst 00l Brief VONn ihm den erzbischöflichen Rat Franz Remiglus Konstanz und das Tridentinum Um die Teilnahme der

Bischöfe und bte des Bıstums Kontanz Konzil VON Irient Bäumer,
Burckhardt VO August 1551 dem Gropper erwähnt habe Remiglus Hrsg. Kirche Oberrhein, Freiburg 1980 254—-279
Konzilswerk VOIl Jacobazzı gelesen daß die Prälaten auf dem Konzil Erscheint 1983 Verlag Lassleben, Kallmünz

Tradition anı Interpretation Essays Dy Members of the Society for Old natürlich ler VOT allem die groben Fortschritte darzulegen die
J1estament Study Hrsg Von An Oxford Clarendon Press/ UrC. die Entdeckung der ()umran Handschriften erzielt werden
Oxford University Press 1979 C 462 Lw 10 510 konnten ler Wäar betonen, daß 1U  D reichlich vormasoretische
Dieser Bd Seiz die Reihe VOI Forschungsberichten fort die jeweils exie besitzen, die uUu1Ils ZE1IBECN, vlie.  1g die Vorgeschichte des

die Entwicklung der verschiedenen at| Disziplinen über NeN größeren Masoretischen Textes gEWESECN 1st Aber auch die Fortschritte der
Zeitraum hinweg arlegien un! 1NnNe Bilanz aus der Forschung en Erforschung und Herausgabe des Textes der alten Bibelübersetzungen
The People an the ook ed Dy Peake, 1925 Record and werden gebührend gewürdigt Die als geplant enannte Ausgabe der
Revelation, ed Dy Wheeler Robinson, 1933 The Old Testament and Masora Magna durch Weil (14) ıst unterdessen erschienen
Modern tudy, ed Dy Rowley, 1951 Der Hrsg stellt der aTTt Semitic ilology and the Interpretation of the Old
„Introduction kurz die Bedeutung der hier Worte kommenden Testament (31—64) faßt die Fortschritte der vergleichenden sem1ıi(t1-
Teildisziplinen der Wissenschaft VO. heraus und hebt die Schwer- schen Sprachwissenschaft der Erforschung der hebräischen und
punkte für die Darstellung hervor aramäischen Sprache und VOT Jem der hebräischen Semantik und

behandelt unter dem Titel „The Textual Iransmıs- Syntax Leider nennt nicht Ernst Vogt Lex1icon linguae
S10N of the Old Testament“ (1-30) die Textkritik Für die Berichtszeit aramnlalCcae Veteris Testamenti, oma 1971 und kennt anscheinend
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der Auslegungsgeschichte innerhalb des selbst, Judentum, Innoch nicht die neuen Wege, die Richter In der Darstellung der
hebräischen Grammatik geht (Jumran un! 1mM frühen Christentum.

Die großen Fortschritte und die Methoden der Archäologie Zumindest 1n diesem etzten Abschnitt, WE nicht besser 1n einem
schildert Gray, Recent Archaeological Discoverles an Their eigenen Forschungsbericht hätten die doch für die Wissenschaft VOo

SaZ entscheidenden Entwicklungen 1n der MethodenifrageBearıng the Old Testament 65-95). Dabei WUr' VOLI em die
Verdienste der israelischen Archäologen. och nicht konnte Ebla argele. werden mussen. Methodenprobleme kommen aber 1Ur gallz
Stellung nehmen. beiläufig den einzelnen Berichten In diesem Bd ZUT prache Fast

Clements, Pentateuchal Problems ), gibt einen alle eıträge enthalten Anmerkungen unter dem JText, alle bieten
guten Überblick über die verwirrende iterarkritische und überliefe- Schluß auf {iwa Seiten einen Literaturüberblick, und der Bd sSchlıe

mıiıt einem Bibelstellen-, einem Autoren- und einem Sachregister. Aufsrungsgeschichtliche Erforschung des Pentateuch. Dabei legt
großes Gewicht auf die Beıiträge VOIN lwan Engnell und geht noch nicht I1 gesehen orienthert der Bd gut über die Entwicklungen In der
e1n auf die neueste Spätdatierung Vo  - bei Rendtortff Miıt Recht Wissenschaft VO cseı1t {wa 1950 Da aber die meısten eıträge
betont die Bedeutung der Redaktionsgeschichte, die aber noch bereits 1974 1mM Manuskript vorlagen vgl „Preface“), konnte der

gegenwärtige Forschungsstand, der sich immerhin auf ein1gen eDIe-methodisch besser durchdacht werden mUusse.
Porter, Old Testament Historiography (125—162), SeEeiz sich ten In den etzten Jahren nicht unbeträchtlich verändert hat, nicht

insbesondere mıt Noth’’s „Deuteronomistischem Geschichtswerk“ mehr vollständig berücksichti werden.
auseinander. Er erkennt Noths Verdienste WäarTr d meınt aber, daß eın München Josef Scharbert.
olches Werk n1ıe selbständig bestanden hat un! mussen minde-
stens ıne Darstellung der Landnahme gehabt en Die Bücher Jos Prophecy. KSSaVS presented eorg Fohrer his sixty-fifth birthdaybis Kön bilden nicht eın  b einheitliches Geschichtswerk des Deuterono- September 1980 Hrsg. VO  z TIiO Berlin, New York: alter de
mıisten, sondern sind das Ergebnis e1INes Sammelprozesses einer „deu- Gruyter 1980 202 (Beiheft ZUTFC Zeitschrift für alttestamentliche Wissen-
teronomistischen Sch uch das „Chronistische Werk“, 1ın das schaft 150) Ln
Esra un! Neh einschließt, betrachtet als das Werk e1INeTr Levıten- Diese Georg Fohrer gewidmete Festschrift bringt Beıträge dus dem
Schule Hauptarbeitsgebiet des ubilars, der Prophetenforschung, VON überwie-

cKane unterrichtet ın seinem Beıitrag „Prophecy and the gend ausländischen Gelehrten Eın Foto VOIl Fohrer findet sich auf
Prophetic Literature“ 163-188) über die NeUueTEN Entwicklungen In der I 1ıne vollständige Bibliographie des Gelehrten steht Schluß
Prophetenforschung un! legt el das Schwergewicht auf die Bezle- (192-202).hungen der Propheten ZU! Kult un! ZU) Bundesgedanken OWI1IEe auf BUuss. The Social Psychology of Prophecy (1-11 packt das
die prophetischen Gattungen. Auf die einzelnen Prophetenbücher geht dornige Problem e1INeT „Sozialpsychologie” des Prophetismus Der

nicht e1n.
ch 35 Apocalyptic 189-213), schildert den Verlauf

M meınt, daß Sehertum und Prophetentum, die el nicht scharf
voneinander unterscheiden selen, In MN Verbindung mıiıt dem

der Diskussion die Beziehungen zwischen Apokalyptik und Pro- Kult und mıiıt der Weisheitstradition standen. Die der er un!
phetie SOwle zwischen Apokalyptik und Weisheit und versucht die Propheten ist charakterisieren als Vermittlung VO.  - Kommunikation
Apokalyptik VO  ; der Eschatologie abzugrenzen. ET betrachtet die Adus der Welt des Göttlichen, wobei der Referenzpunkt immer das
Apokalyptik als 1Nne rein innerjüdische Entwicklung, die nicht Urc
Iiremde Einflüsse, t{wa VON Persien her, bedingt ıst „Ende“ sel, daß Prophetie iImmer eschatologisch ausgerichtet sel.

Der Hrsg. versucht 1n selinem Beıtrag „Notes LWO (L ın Isaiah
kkmerton, Wisdom (214-237), zeichnet den Verlauf der 26,16 and 66,17); 12-25 ITE eichte Korrekturen Konsonanten-

Forschung hinsichtlic TSsprung, Gattungen un! Weltverständnis der text 1Nne NEeEUeEe Deutung der beiden umstrittenen Verse.
biblischen Weisheitsliteratur auf, wobei aber leider die deuterokano-
nischen Weisheitsbücher außer Betracht äßt Ausführlicher geht Ja b, La dimension du prophetisme d’apres artın Buber ei

Abraham Heschel 26-—-34), WUr' die eıträge VOIN Buber und
1Ur auf Spr und ljob e1N, während Koh 1Ur beiläufig erwähnt wird Heschel ZU Verständnis der Prophetie, und glaubt, daß zwischen
Darum Sind auch die NeUueIell wichtigen Arbeiten VO  - ohfink, dem ott der Sympathie und des Dialogs, als den die beiden jüdischenLang und Joh Marböck ıIn diesem Forschungsbericht nicht Z 88 Zug Gelehrten den ott der Propheten erkannt aDben, un! dem ott des
gekommen, zumal dieser LUr bis etwa 1973 reicht. Evangeliums kein Widerspruch esteht

Über den Gang der Psalmenforschung berichtet H The E untersucht die Bedeutung des Ausdrucks „massä In
Psalms and Israelite Worship 238-273). Hıer geht der V{. VOTLr em auf Jeremiah 233 (35—-54) Der hebräische Ausdruck kann „Last,
die des Kön1gs 1M ult nach der „Myth and Ritual Schoo auf Bürde“ und ‚(prophetischer) Ausspruch, Gotteswort“ bedeuten:; mıt
die 1n der Forschung viel verhandelten Themen „das Individuum In dieser Zweideutigkeit spielt hier der Prophet.
den Psalmen“ un „die Feinde ın den Psalmen“ SOWI1eEe auf die Diskus- Joh ale E Die Hofanlagen 1mMm Tempel-Entwurf des Ezechiel 1mM
sionen die Psalmen ım Bundesfest Dbzw. 1ImM Zionstfest eın Licht der „Tempelrolle“ VO  - (Q)umran 55-67), untersucht vergleichend

Aus dem Rahmen eines Forschungsberichts fallen heraus die bei- die Vorstellungen VO  a den Vorhöfen 1m Tempel Jerusalem bei
den Beiträge über die Geschichte Israels VON aze  es, The Ezechiel und ın der 10128 Tempelrolle, meınt ber zuverlässige CcCNlusse
History of Israel 1n the Pre-exilic Period 274-319), un! VO.:  a über das tatsächliche Aussehen der Tempelhöfe erst ziehen können,

ckr Oyd, The History of Israel 1n the Exile and Post-exilic Periods WEeNnNn uch der LAX-Iext VOI EZ noch besser untersucht worden ist
320-350). Sie verfolgen nicht die Forschungsgeschichte auf diesem In selnem Beıtrag „A Marı Prophecy and Nathan’s Dynastıc Or
Gebiet eıt twa 1950, sondern bieten 1ne gedrängte Geschichte Israels (68—82 vergleicht Malamat den Marı- Text 1121 mıt Sam und
nach dem neuesten Stand der Wissenschaft. findet In beiden Texten auitfallende Analogien, die Begründung

(‚anz als Forschungsbericht konzipiert ist wieder der Beıtrag VOo  - oder Erneuerung einer Dynastie, das Wortspiel mıt dem „Haus  . das
Zimmerl1i, The History of Israelite Religion (351—-384), der bald einen Tempel, bald die Dynastıe meıint, iıne Klimax ın den

ausführlich die Wirkungsgeschichte der Arbeiten VON Alt, Rad Verheibßungen. Sie unterscheiden sich aber darin, daß 1ın Marı der
un! H.-J KrTraus, ferner die religionsgeschichtlichen chulen VON Lon- Dynastie 1ne unbegrenzte räumliche Ausdehnung über die I1 Erde
don und Uppsala un die Auseinandersetzung mıt diesen, die hin, ın Israel aber der Dynastie Davids 1ıne zeitliche Unbegrenztheit
Diskussion das Bundesformular SOWIle die Ergebnisse der Erfor- verheiben wird.
schung der Ugarit-Texte für die Religionsgeschichte Israels bespricht. Das Thema „Lsale ei la tradition prophetique SUrTr Babylone“

Enttäuscht ist INnan bei der Lektüre des etzten, dem Titel nach sehr (83-1 behandelt Dabei werden ın die
viel versprechenden Beıitrags VonNn BTuUuCE®e. The Theology and Untersuchung einbezogen Jes ‚1-10; ‚1—22; ‚3-23; Jer 50f. Je
Interpretation of the Old Testament (385—416), bei dem INnan sich einen später die Texte, mehr wird Qus dem historischen Babylon eın
Überblick und ıne kritische Würdigung der bedeutendsten Entwürfe metaphorisches Babylon der Apokalyptik. Diese Entwicklung erreicht
einer Theologie des bzw. einer biblischen eologie un: der ihren Höhepunkt 1n der Offenbarung des Johannes 1mM
ebhaiten Diskussion die Hermeneutik des erwartet Der Vf. MarxXx, PIODOS des OuDIetis du livre de Jeremie. Reflexion
geht ber I11UTr kurz auf die Abgrenzung VOoO Religionsgeschichte Israels SUTr la formation d’un livre prophetique (106—-120), versucht sich adUus den
un! at| Theologie un auf die Diskussion Eichrodt und Dubletten 1Im Buch Jereml1a eın Bild VON der EntstehunggeschichteRad eın und legt dann hauptsächlich seine eigenen Auffassungen über dieses Buches machen. Die Dubletten sind durch Schlüsselworte
die Bedeutung des israelitischen Rechts SOWI1le über die Bedeutung der bedingt un! verdanken ihr Vorhandensein nicht dem Zufall der der
avıd- und Zionsideologie für den Glauben Israels dar und beschränkt Ungeschicklichkeit VOI)l Redaktoren, sondern dem ohl überlegtensich ın dem Abschnitt „Interpretation” auf ıne kurze Nachzeichnung Plan der Tradenten.
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St Segert, Syntax and style in the Book of 0Nna. S1X simple Herrschers, der AUS einem für sSeıin Volk rücksichtslosen Iyrannen
approaches their analysis 121-130), untersucht die Syntax, die einem atier se1nes Landes WIT' erst nachdem das rechte

Verhältnis Z.U[C Macht hat, wird berufen, für SIC. und se1nSatzlänge, die Wortkategorien, die semantischen Felder, die atzfunk-
tıon und die erzählten Schauplätze des Jona-Buches. Volk einen Altar bauen und die Liturgle feiern“ (1) Auf die rage

erstellt In seinem Beıitrag „HMosea und die Außbenpo- nach der vorausliegenden Traditionsgeschichte des verarbeiteten Stof-
111 Israels“ 131-136 anhand VON Hos ‚12-14; Ö,/-—10; 7,8-—12; 11,5f fes wird verzichtet, dagegen wird dann ausführlich die Interpretations-

geschichte über Chronik und Septuagıinta his 1n die mittelalterlicheund I2 Z e1n historisch möglichst getreues Bild VOIl der Außenpolitik
der etzten Könıge Israels und meınt Hoseas Einstellung dazu jüdische Exegese hinein verfolgt. Die Kirchenväterexegese kommt
schärfer erfassen, als bisher möglich Wäar Der Prophet sieht ‚WäarTr schon vorher bei der Auslegung des Textes selbst häufig In den
keine konkrete Alternative ZUT Politik der Könı1ge, scheint ber doch Anmerkungen Wort Im Gegensatz ZUT[F modernen LxXegese fanden

die Kirchenväter diese rzählung OIfenDar wichtig und en sich mıiıtdie Möglichkeit elner Hilfe UTrC| we geglaubt aben, Israel
umkehrt ihr auseinandergesetzt. Ich die Analyse der Erzählung für über-

Der bekannte Erforscher der biblischen und altorientalischen Per- zeugend. Es dürfte wohl se1n, daß sich nach dieser Analyse die
ONENNAINE. Joh a IIn deutet In seinem Beıitrag „Der Name literarkritischen Schichtungshypothesen, die 1n der Liıteratur vorge(ira-
des Propheten MOS und seın sprachlicher Hintergrund” 137-14 den genN wurden, erübrigen. Nicht überzeugt hat MI1IC. die Deutung des
Namen MOS als doppelsinnig, nämlich als „der (von ahwe) Getrage- Ausgangspunktes der Erzählung. Hier tragt voll die Vorstellungen
ne un! „der Träger“”, der, der seine Familie In die Zukunft tragt. über Volkszählungen e1n, die uns ın der Priesterschrift uberheier‘ SiNd:

Kıne Musterung des Volkes SIC. ist keine un!  ( doch ıst e1n derkıne solche Doppeldeutigkeit findet SIC. auch bei akkadischen Perso-
Erlaubnis Jahwes bedürlftiger Akt: die Erlaubnis kann aber leicht UTrC.

Sturdy umschreibt „The outhorship of the ‚DTO; en Sühnopfer erlan werden 16f und 22) Davıds Sünde War nicht,
sermons’ of Jeremiah“ 143-150) Die „Deuteronomistische SC daß überhaupt ıne Volkszählung vornahm, sondern daß auf

Gottes Anreizung ZUTF Volkszählung einging, ohne sich UrCc e1n pferhatte sich chüler eremlas und deren Tradition inkorporiert oder
hatte auf andere Weise Zugang deren Aufzeichnungen und Tradi- die Ermächtigung dazu erwirken. Diese Deutung scheint MI1r dem
tionen und konnte darum zumindest inhaltlich, WEeNln auch nicht dem Einwand 0a und hinter ihm der anderen Anführer des eerTeS) In
SENaAUEN Wortlaut nach, die Verkündigung erem1as zuverlässig esthal- widersprechen. oab insınulert nicht, daß Davıid TST e1in Sühnop-
ten. fer darbringen solle, sondern bezweilelt, ob recht ist, das Volk

ank G Jerem1as Besuch beim Töpfer (151—-162)}, bietet „eıne überhaupt zählen Da hier also viel archaischer gedacht wird als auf
motivkritische Untersuchung Jer 18“ (SO der Untertitel). ET zieht dem intellektuell-rituellen Niveau der Priesterschrift, irage ich mich
AB Vergleich heran JesF 45,9[; 64,71 und schreibt Jer 18,2-—6 dem ebenfalls, ob INa  - den Zorn ahwes Israel, mıt dem die Erzäh-

Jung einsetzt, wirklich notwendig auslegen muß, daß Israel schuldigPropheten selbst ın der Regierungszeit Jojakims während der est
VOo  D späteren Tradenten stammt geworden un! eshalb der orn Jahwes entbrannt sSel Ist die breit

Va der Woude, Seid nicht w1e UIe Väter! (163-173), diskutierte Parallelsetzung mıiıt Eıx wirklich angebracht 35-37)? War
macht ein1ge „Bemerkungen Sacharja 1’ und seinem Kontext  66 (SO Anfang dieser Erzählung nicht infach „Zorn“ da, und 1ine Tage,

Zrn da Waäl, Wäal Sar nicht stellen? Infolgedessen hın ichder Untertitel). Dabei werden ext ein1ge Korrekturen angebracht.
SachIbesagt Mißachtung des Wortes Jahwes TIn Enttäuschung uch skeptisch, ob noch wITKliche Gründe übrigbleiben, die Erzählung
und chande DiIie Geschichte der ater zeligt, daß Jahwes Wort in nachexilische eıt datieren 381) Da scheint mMI1r  —# eın wen1g
mächtig ist und ZUT Anerkennung der eigenen Schuld Ten will Zirkelargumentation vorzuliegen. och äandert diese Kritik der

Zimmerli untersucht „Das Phänomen der ‚Fortschreibung Deutung des Erzählungsanfangs und dem Datierungsvorschlag
1ım Buche Ezechiel“ 4-1 nier „Fortschreibung” versteht die nichts daran, daß die Erzählung 1mM übrigen außerordentlic überzeu-
erläuternden Zusätze echten Ez-Worten, die das Prophetenwort TÜr gend ausgelegt ist Sle gewinnt als narratıve Bewältigung der Tage, wWIe

der Vertreter des Staats sich wandeln müÜüsse, damit Versöhnung mıtspätere Situationen und uen Hörern bzw. Lesern hörbar
machen. Solche „Fortschreibung” INas manchmal sehr eigenwillig e1IN; ott stattfinden könne, hohes theologisches Gewicht.

Frankfurt Norbert Lohfinkber L1UT ihr ist die Erhaltung der Botschasft des Propheten
verdanken.

Die 1e. der Beiträge einem einheitlichen Gesamtthema Zirker, Hans: Lesarten VO.  - ott un! Welt. Kleine eologie religiöser Verstän-
machen diesen „Geburtstagsstrauß” nicht LUT für den ubilar, sondern digung. Düsseldort: Patmos 216 Patmos Paperback) kart
für alle, die sich eingehender mıiıt der biblischen Prophetie beschäfti- 27.80
SEN, einem gehaltvollen eschen. für das 11a dem Hrsg und den In der Einleitung YABE Kap des Buches schreibt der V{. „Wer
Mitarbeitern ank schulde Den ubilar wird gewiß aNSPDOINEN, sich ‚Gott,; dem ater, dem Allmächtigen, dem chöpfer des
seine sich schon imponierende Bibliographie noch weıtere Himmels un:! der Erde‘ bekennt, versammelt sich 1ne enge VO.  -
Seiten vermehren. SO cehr InNall die Straffung der Beiträge und ihren Geschichten, VO  . denen nicht bsehen kann, ohne theoloisch und
j68  38) ezug einem Hauptthema begrüßt, Wäas den Band umfangmä- literarisch heimatlos werden.“ 141) Christlicher Glaube und
Dig ın 308  I Tenzen hält, daß INall ihn rasch verarbeiten kann, eologie können nicht ohne den Schatz der biblischen Geschichten
sehr schreckt der horrende Preıis ohl leider Junge elehrte VOT der und der Lehr- und Bekenntnissätze der Hl chrift existieren. Gleich-
Anschaffung ab zeltig S1IN!  d diese Gründungsdokumente des auDbDens ber uch e1Nn

München Josef Scharbert problematisches Erbe enn wWI1e lassen sS1e sich als 'Texte VeETSaNSENET
eıt 1Im Kontext heutiger Welterfahrung und 1m Widerstreit verschie-
denster Ideologien sachgerecht auslegen und ın ihrem Geltungsan-
spruch verständlich machen?Schenker, Adrian: Der Mächtige Schmelzofen des Mitleids. ıne Interpreta-

tiıon VO.  - Sam Freiburg Schweiz Göttingen: Universitätsverlag geht diesen Fragen ausführlich nach. Methodische Anleitungen
Vandenhoeck Ruprecht 1982 34 (Orbis Biblicus ei Orientalis 42) kart und beispielhafte Einzelinterpretationen sollen den richtigen
Bel einem antiken Heiligtum konnte der Altar heiliger se1n als der mgang mıt biblischen lTexten einführen, Hilfen für eın wirklich

verstehendes Lesen anbieten und Kriterien ZUT[r Überprüfung des ArTgu-eigentliche Tempel. SO sollte INall ın der bibelwissenschaftftlichen
Literatur mindestens 301  u viel exegetische Bemühung die mentationswertes einzelner ussagen die and geben.
Atiologie des Altars VO  > Jerusalem, die sich ın Sam findet, Zunächst . zeigt der VE ın einem erstien Kap „Handlungswelt
erwarten w1e den salomonischen Tempelbau. och vorliegendes Textwelt“ (15—6 sehr allgemein „Strukturen der Welt“ und „sozlale

Grundlagen” auf, die das notwendig vorgegebene, prägende UmiüieldBüchlein scheint die erste Monographie se1n, die Je über Sam
menschlicher Erkenntnis un:! Kommunikation ausmachen. Dabei WEeTlI-erfaßt wurde geht mıt dieser „seltsamen Erzählung“ auf seine

eıgene SOuverane Weise u. die nicht gerade dem Diktat unNnseTeTI den weithin die alten Anliegen der „klassischen“ Erkenntnistheorie
Methodologen, ohl ber e1INeT heute keineswegs häufigen Versiertheit aufgegriffen un! unter dem Gesichtspunkt behandelt, WI1Ie sich elt-

un! Lebenserfahrung ın Texten niederschlagen und w1e die immerın der textkritischen Problematik und ın der christlichen und Jüdi-
schen, VOT allem auch mittelalterlichen Exegesegeschichte entspricht. schon „‚vertextete Welt“ wleder entziffern ist Welches sind die VOoO  ;

Von sehr SENAUEN Einzelbeobachtungen dus versucht den der Leiblichkeit und Geistigkeit des Menschen als Individuum un! als
Geschehensablauf, seine Logik un! einzelnen Phasen erarbeiten. Sozialwesen her vorgegebenen Bedingungen, unter denen WIT die ın
Dabei entdeckt ıne planmäßig durchgeführte, ım wesentlichen lexten überlieferte Weltauslegung früherer (Generationen prüfen und
überall intakte Erzählung. Ihr Gegenstand ist 99  1e andlung e1ines ulls gegebenenfalls aneıgnen können?
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kın zweites, zentrales Kap „Literarische Freiheit und Wahrheits- ten Welt, ın der LU meßbare Fakten und Kausalzusammenhänge
zählen Daher wird UrCcC „die Elimination IM  ischer Vorstellungenanspruch“ beschäftigt sich mıt biblischen Jlexten, sofern SIEe

dem größeren Bereich „fiktionaler Literatur“ zuzurechnen sSind. das Problem der Glaubensverantwortung nicht LUr entlastet, sondern
und enthalten zahlreiche Aussagen, die nicht VOIl UNSeTEeT alltäglichen uch verschärtft. Wıeso wird die ede VOI (sottes Handen annehmba-

reli, WE 11a Engel und ämonen AUs se1lNner Umgebung entfifernt?Lebenserfahrung her verifizierbar sind bzw. Widerspruch azu stehen.
Beispielhaft werden etiwa die Schöpfungsgeschichte, die Erzählungen VOIl der (122) Andererseits gelingt dem VT uch hier nicht, 1ne sehr
Erscheinung Gottes VOTLr Abraham und Mose der uch die Jonageschichte weitreichend zugestandene Charakterisierung biblischer erKkundı-
enannt. Derartıige exie gelten als „Tiktional”, weil 61€e nicht die naturgesetzlich gung als „mythisches Sprechen” mıiıt dem Anspruch der
vertrauten Abläufe des physischen Lebens abbilden und keine eute allgemein verbinden, allgemeingültig und verbindlich das Handeln Gottes 1n der
annehmbaren pragmatischen Handlungsanweisungen wiedergeben, sondern In
der „Freiheit spielerischer Kreativität“ mögliche andere Lebensdeutungen und Welt bezeugen. Die „mythologische“ Absolutsetzung der Geschich-

te Jesu Christi erscheint als -  C Varıante 1Im vielfältigen Konkurrenz--entwürfe bieten (66) die zumindest teilweise den Charakter des „Kontrafakti- amp mıiıt anderen religiösen und ideologischen „Vertextungen derschen“ (105 haben. Sie erwelsen sich als „Tiktional”, sofern S1e „innerhalb
uNseTIer üblichen Handlungswelt die dort anerkannten Maßstäbe der Welt“ Z weni1g wird die rage thematisiert (geschweige denn DOS1t1IV
Wirklichkeit“ verstoßen und somıit weithin als „Produktionen menschlicher beantwortet), wWIe weıt die biblische Verkündigung auf kreignissen
Vorstellungskraft” (67) angesehen werden. basiert, die auf TUN! ihrer faktischen Einzigartigkeit auch den lıterari-

Wiıe äßt sich ber mıiıt derartigen Texten e1N allgemein verbindlicher Wahr- schen Charakter „urzeitlicher“ Gründungsgeschichten rechtfertigen.
heitsanspruch verbinden? Der VT. stellt verschiedene Überlegungen „WI1e Ial In einem etzten, sehr anregenden Kap „Verantwortung des (Slaäus
fiktionale exitie mıt anderen 1ın die Verhandlung der Wahrheit bens Verhandlung VON Texten“ (141-205) stellt das uch verschiede-einbringen kann, daß sich ihre Aussagen nicht verflüchtigen” (83) Eingehend Möglichkeiten VOTL, WIe exie onkret ZU prechen bringensich mıt selner Meinung ach fragwürdigen der verftfehlten Ansätzen
auseinander, die Geltung fiktionaler exte etwa dadurch retten, daß INall die kann.
„Wahrheit hinter dem Text“ sucht, mıiıt einem zwiespältigen Begriff VOII „eigent- kEiıne Untersuchung ZUT Struktur der jahwistischen Urgeschichte A RO  143-157)
ich Gemeinten“ arbeitet, der sich ın den Bereich verschwommener Analogien beleuchtet den Fragezusammenhang, daß jede Aussage un! Darstellung immer

schon 1ne Auswahl aQus eiINer größerer Fülle VOIl andrängenden Fragen, Motiven,flüchtet 76-86).
Allerdings ist mıiıt olcher Kritik och eın positiver Weg ZUF Lösung der Impulsen getroffen hat. Man kann daher einem Text Proiil und Tiefenschärfe

Fragen nach Reichweite und Leglitimität des biblischen Wahrheitsanspruchs abgewinnen, WeNl INall ihn bewußt „VOI dem Hintergrund der nicht gewählten
aufgezeigt. nier der Überschrift „Verläßliche Fiktionen“ 104-107) nenn!' der Vt. Möglichkeiten“ 1es5 KEıne Interpretation Kön 18 (157-164) zeigt
Kriterien, die darüber Aufschluß geben sollen, ob und Wall| „Tiktionale Liıteratur eindrucksvoll, w1e die hinter einem lext stehende religiöse Erfahrung 1mM

als ‚wahr‘ verantwortbar“ wird: Sö1e muß „UNsSs für die uns umgebende Kontext des ganzeN Alten Testamentes zwiespältig und doppelbödig werden
Wirklichkeit sensibler“ machen, unNns helfen, „UNSEIEC vielfältigen Erfahrungen ann. Wenn Elija In Kön O27 das Schweigen des Himmels ach den
besser“ integrieren und bewußterer „Identität“ In Welt un! Geschichte leidenschaftlichen Gebeten der Baalspropheten ironisch als Zeichen TÜr die
führen. TOTZ mangelnder Beweisbarkeit ihrer einzelnen Aussagen können Unwirklichkeit der Baalim deutet, fällt solche Ironie anderen Stellen
biblische, „Tiktionale“ exte uns ZUTF „Identifikation mıiıt dem Kontrafaktischen“ schwer auf die Jahwe-Gläubigen zurück. Sie selber muUussen oft die Erfahrung
bewegen und Z.U] „Anschl den ın ihnen eröffneten Lebensentwurtf eines nicht antwortenden Gottes machen (vgl. Ps 44,24 (9)0008 schildert
ermutigen (vgl. 104f) Kön 18 1U „einen möglichen Verhandlungsverlauf” (vgl. 157) In der useinan-

dersetzung, WEl der wahre ott sel.So hilfreich derartige Überlegungen sSeıin möÖögen, eINer
differenzierten Sicht der Probleme kommen: der mıt biblischen Andere beispielhafte Interpretationen (zu Mt 25,31—46 und Hebr

‚8—10) zeigen den 308  MN Zusammenhang zwischen der StrukturTexten unausweichlich verbundene wel. 1n ihnen cselber erhobene)
Anspruch, In allgemeingültiger, verbindlicher Weise „Wort Gottes“ einer Perikope und der etonung eines einz1gen zentralen Anliegens
se1N, wird el chnell ausgeklammert bzw. relativiert. Die Aussa- der Verkündigung auf oder behandeln die Möglichkeit sinnvoller

„Kontextbildung“ mıt anderen Zeugnissen aQUusSs der Lıteratur
gEeEN der Schrift mögen Deutung und Vertiefung menschlicher

Das theologisch wichtigste Einzelbeispiel Seiz sich mıt dem Bekennt-Lebenserfahrung beitragen. Daß ott ın ihnen ber ıIn einzigartiger
Weise Spricht, und VO rechten Verständnis dieser Worte eil und N1Ss eSus, „den ott VOI den otien erweckte“”, auseinander [nArgu'
( Leben und Tod des Menschen abhängen, wird TST gar nicht mentatıon über den Glauben die Auferstehung”“,

ach Meinung des Vfis ann bei der argumentatıven Verdeutlichung diesesverhandelt Bezeichnend ist ın diesem Zusammenhang, daß die wich-
Bekenntnisses weder auftf die Glaubwürdigkeit der ersten Zeugen och überhaupttıgsten Zeugnisse biblisch-christlicher Offenbarung, die Erzählungen

VO.  - Tod und Auferstehung Jesu und die entsprechenden Bekenntnis- auf historisch einigermaßen gesicherte Ereignisse eZug werden.
nier Verwendung ein1ger /aitate AUS Schlette, Epiphanie als Geschichte

formulierungen nicht näher in diese allgemeinen rörterungen einbe- (München 1966), wird die Position eiINeEs außerst radikalen historischen Skeptizis-
N sind allerdings den später behandelten Abschnitt 5! des I11US eingenommen. Dennoch soll natürlich die Glaubwürdigkeit der sterbot-
Buches!). Spätestens VO  - ihnen her muß SIC. aber die rage nach der schaft begründet werden. Zu diesem Zweck wird s1e galız VO:  a! der historischen

Rückfrage nach legitimierenden Ereignissen gelöst un!| einseltig davon abhängigVOoO. V{. csehr allgemein und pauschal vorausgesetzien Fiktionalität
biblischer extie 1eu tellen. Mehr als das uch erkennen äßt bzw. gemacht, wI1e weiıt S1e das Bewußtsein des Menschen 1M Kontext heutiger Welt-
zugeben will, bleibt der Wahrheitsanspruch biblischer Verkündigung un! Lebenserfahrung wirkmächtig beeinflussen VeEIMaAaS. „Die rage nach der
uch 99 Korrespondenzverhältnis VOI ext und irklich  66 Orlen- Glaubwürdigkeit ist bei diesem Verständigungsweg nicht darauf gerichtet, ob das,

Wäas die exie 1, uch ‚wirklich der Fall ISE? würden WIT nämlich ständigtiert (vgl 83) Biblische Verkündigung Mag in ihrem Sprechen Vo einer „Interpretation“ genötigt, die die exte nicht wahrnimmt, sondern„‚Reich Gottes“ als iıner und zuküniftigen Möglichkeit menschli- auflöst ... Entscheidend iıst dann, ob WIT das, Wäas da hören, brauchen
cher X1STeNZz immer uch Liktives Sprechen SE1N; 11UT! die Rückgrün- können, WEn VOIN UNsSeTIEIN Leben sprechen und uUu1ls ıIn ihm zurechtfinden
dung olchen Sprechens 1m mitteilenden Erzählen VOoONn dem, Was sich wollen (178)
1n eESus Christus historisch-geschichtlic. ereignet hat, macht bDer die Wo liegen bei einem solchen Verständnis ber die Kriterien für die
kreativen Entwürfe „verläblichen Fiktionen“. alles entscheidende „Brauchbarkeit“? Die Geschichte der IdeologienNeben der „Kategorie der Fiktionalität“ eın weıteres Kap zelgt, wWI1e unzuVverlässig und manipulierbar diese Kategorie der rfah-
des Buches „Mythische Lesarten“ rung ist. Zudem würde bei einer derartigen Interpretation der stier-

Zunächst geht der V{. dabei auf die gemeinsame Angefochtenheit jedweder botschaft nicht mehr das Kre1gn1s der Auferstehung Jesu Leben
religiösen ede VOT dem Forum antiker und moderner Religionskritik e1N. Schon verändern; allenfalls könnten sich die Lebenserfahrungen und -deu-
immer galt das Sprechen VOIl ott und Göttern vielen als „mythische Rede“ und tungen früherer (enerationen auch heute noch partiell als nuützlich
somıt als Produkt menschlicher Einbildungskraft z Xenophanes, Feuerbach). (brauchbar) erwelsen. Miıt den ussagen des Apostels Paulus In KorZudem erhebt der Mythos den Anspruch, „Dauerstrukturen“ des Lebens und der
Welt VO!  - maßgebenden Ursprungsgeschichten herzuleiten un! als endgültig 195,14 ist ıne solche 1C. ohl unvereinbar, un! ob S1e uch Inner-
auszuwelsen. uch die biblische Verkündigung „mythisiert“ nach Auffassung kirchlich 1m Dienst elINer „Theologie religiöser Verständigung“ steht,
des V{. Geschichte, indem sie besonders das Christusgeschehen Z.U) unersetzba- muß bezweifelt werden.
TeIl Fundament aller Heils- und Zukuniftserwartung macht. Damit era s1e ber Zusammenfassend äßt sich N, daß das uch VOIl interessan-
unvermeidbar Konflikt mıit modernen Weltdeutungen und Lebensentwürfen, Denkanstöße gibt und VOTL em euUlc. macht, w1e schwierig un!
die grundsätzlich 1Ur vorläufigen Modellcharakter beanspruchen und zulassen. omplex biblisch-religiöse Argumentatıon heute geworden ist. Bibli-

In dieser Konfliktsituation wendet sich der ‚VES zunächst sche exie werden dem Leser als wertvolle Hilfen einer vertieften
vorschnelle Versuche, den Glauben UTE vordergründige ntmytholo- Lebensdeutung nähergebracht. Aber die zentralen Anliegen at| und nt!
gislerung entlasten. Die Miıtte unNnseTes aubens jegt 1Im Bekenntnis Verkündigung, wI1e twa Dt D, und Kor 15,3-9 geraten sehr den

ınem transzendenten ott Dzw. „ITranszendenz des Göttli- and dieser „religiösen Verständigung“ bzw. ın den S50g relativierender
hen  . vgl 122) Genau diese Mitte benennt aber den neuralgischen allgemeiner Religiösität.
Punkt aller Auseinandersetzungen mit einer „unmythisch“ betrachte- Warburg Richard Glöckner
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Venetz, ermann Josef S0 fing e mıf der Kıirche E1n Blick das Neue fachinterne Quisquilien entlarvt werden KEiıne rage jedoch Se1 kritisch
Testament Zürich Einsiedeln, öln Fribourg Benziger/Schweizerisches gestellt da S1IE das Thema etirı ann INallı angesichts des Vorver-
Katholisches Bibelwerk 283 FT '° 10 ständnisses der heutigen Leser behaupten, daß „das Amt der
Daß die Darstellung historisch theologischer Sachverhalte für 1Ne Kirche VO  - Anfang gegeben hat mıiıt der Begründung „Es gehört

breitere Offentlic  eit nicht trocken und gestelzt gelehrig SC1MH I1USSEeIN Z Evangelium denn das Evangelium kann bel IN1L nicht
dafür ıst das uch des katholischen Neutestamentlers Adus TE1DUL: kommen WeNn INLTL nicht jemand verkündet“ (176) Warum erhält
Schweiz 611 exzellentes Beispiel ESs ist der offnung geschrieben sich mıt dem Lehrer Kor 12 anders als mıiıt den übrigen dort
daß die Veröffentlichung nt| Forschungsergebnisse die für Bibelwis- genannten Diensten (1471)? DIie These „Das Amt 1St e1INn wesentlicher
senschaftler schon Gemeinplätzen geworden sind, „engaglerten Bestandteil des Evangeliums selbst“ (149) und ‚Wäar „VoNn Anfang an
Christen helfen wird, die dringenden Probleme Gemeindeorganisa- (148) 1st angesichts der ebenfalls für die Pastoralbriefe festgestellten
stion und kirchliche mtier frei und angstlos sich für Christen Mmier (254) dieser ındifferenziert--ungeschichtlichen Nivellierung
ziemt diskutieren“ (13) ohne die als Rezeptbuch (trotz der Absicherungen Kontext weni1gstens mißverständlich
9088  TrTauchen 258{) Was der V{f vorgelegt hat 1St E1N spannendes Warum sind Apostel, Propheten, Evangelisten, Hırten und Lehrer ı
ae  uC. über die Anfänge der Kirche und ihrer soziologisch- Epheserbrief „Amter‘ eigentlichen und offiziellen Sinn  06 (186
amtlichen Strukturen über ihr Entstehen und ihre verschiedenen während INa den Bezeichnungen Presbyter, Episkopos und I)ıa-
Konkretionen unterschiedlichen Ländern der eıt VON drei bis konos ] den Pastoralbriefen 99 etwas MmMier sehen“ darf (2421)?
VieI (‚enerationen Die Erkenntnis, die nicht DUr Ende steht lautet Eine profundere Klärung des Begriffes Wäle uch unter ökumen!i-
„Keine Angst VOT Veränderung 265) WenNnn Veränderungen LUr dem schen Aspekten wünschenswer SEWESEN Im Kontext des die
Evangelium 1enNic. sind Geschic  ichkeit (was die Wandelbarkei der Begriffsinhalte e111-

Einıge Stichworte AUS dem reichgegliederten Inhalt, gleichzeitig schlıe. ernstnehmenden Denkansatzes des Vf Wäle dies e11 Leich-
Beispiele für die unorthodoxe prache des utors jenselts VON Kanzel tes SEWESECN Wer kontextue lesen kann wird den Vf hnehin
und Katheder. Die Einführung leitet unter Überschriften dieser Weise verstehen
hne Nutzanwendung, Die Biblizisten und ihr keimi{reies Chritentum, Irotz dieser Ausstellung bleibt abei, daß der Rezensent
eue Interpretationen kannten schon die Evangelisten ZUT sachge- kein besseres Buch kennt das fundiert anschaulich und esseln!
rechten Lesehaltung geschrieben besonders Nichttheologen aber uch Theologiestudenten

Von zahlreichen Beispielen eingestimmt un! mMmOULVIeET! wird der Leser TEl und Pfarrer) kirchliche Gesprächskreise us  S die wechselvolle
Schritten durch die bewegte Geschichte der altesten Jesusbewegung geführt Geschichte der urkirchlichen (jemeinden und ihre CcChrılLten inführt

Die Sache Jesu der Wie der eın 1115 Rollen kam Der Vf versucht hier das vorliegende Das Wiıssen den E1ISCNEN kirchlichen Weg auf
(34—64) meisterhaften Aphorismen, WEl uch bewußt „bruchstückhaft“ 611 Zukunft hin Lichte des Anfangs der nach VOTIIl en Wäaärl, dürfte
„Kleines Jesusporträ (34) anhand VO!  - 14-—  GD entwerfen, die
Tage, Wäas Jesus gewollt hat Was miıt der Kirche tun hat Kirche sich entscheidend vertieit und gepragt werden
selbst verstehen hat us  S VO:  - den Ursprungsbedingungen her festzumachen. Paderborn Hubert Frankemölle
88 handelt VOoONn den „Leuten der ersten Stunde“ (Apostel, Missionare) ] Palästina
und ı der veränderten außerpalästinischen Situation. Überschriften: Die Jesus-
bewegung soziologisch gesehen, Modelle für 1116 christliche Gemeinde, 'hes-
salonich und Korinth Was (jemeinde wirklich ıst der kirchliche Dienst Charis- Orsattı, Mauro Un SassıoO di teologia della storı1a Eseges] di Mt 1—-17 Bresclader Amt? Die bewegte Geschichte der altesten Jesusbewegung (von den
bettelarmen Wanderpredigern m1ıt Rückhalt bei seßhaften Sympathisanten bis Paideia 1980) 15 (Studi Biblici 99) kart E 4000.—

Bereıts hatte SE1NEeM Kommentar darauf hingewiesenhin Stadtgemeinden hellenistischen Großstädten) wird anschaulich skiz-
ziert und mıiıt den dQus den verschiedenen Situationen stammenden Texten daß bei MITt „die I Genealogie 18815 Darstellung der Geschichte
illustriert Geschichtliches Verstehen historischer extie wird ganz nebenbei Israels ihrer zielung auf Jesus den Christus 1Sst konnte nicht
konkret eingeübt Der Leser wird angehalten als potentieller krneuerer SE1INeEeT besser den beziehenden Standpunkt angeben, unergiebige
Umwelt 66{1) der SOgar als Gründer ereıns ZULI Erstellung un! Erhaltung Diskussionen über den historischen Wert der Genealogie die uns über
VO:  w Wanderwegen 87{1) CISENEN Erfahrungen einzubringen Diesen
Ansatz der Vf uch als Einleitung {11 „Wenn die Zeıt sich hinzieht ESUS bei Mt gegeben wird als auch über die Art und Weise

Vergleichs mıt derjenigen, die iefert vermeiden Allerdings Waäalr
WenNnnn der EEW nach 25 Jahren Bilanz macht und [Nall auUus eingefahrener, notwendig, diese Recht bestehende Vermutung aufzuarbeitenuch erlahmter Koutine auf die Begeisterung und den Einfallsreichtum des
Anfangs zurückblickt Wie hier, entstehen auf dem Weg VO':  w der E1N erster Schritt diese Richtung Warl Vo  - VIie®e d} JAAR
Gemeinde yYABER Großkirche eue Fragen, die NeUue Antworten verlangen WeNnln 1973 worden
INall das Anliegen Jesu bewahren will Am Epheserbrief den Evangelien des Die Untersuchung, die vorlegt, hat die Absicht die Forschung

und SOWI®E den Pastoralbriefen wird verdeutlicht welche Antworten weller voranzutreiben indem S1Ee die mT Genealogie den wesentlich
möglich 1, „WENN der Zahn der Zeıt das IL Unternehmen breiteren Rahmen nicht allein der biblisch-jüdischen sondern auch der
droht“ (28) Daß als Heilmittel nicht einmal den Pastoralbriefen der Nar- unls der ganzenNn Welt Schriftstücken und archäologischen Fundenchische Episkopat“ dient wird Recht betont und sachlich einsichtig überlieferten Genealogien stellt besonders der gypten undbegründet

Wenn [Nallı der Vf die biblischen exie konkret als Element ihrer S1e Mesopotamıien Auf diese Weise wird INall sich über die literarische
bedingenden Geschichte versteht wird gerade ihre en  a! Vielfalt das Gattung, die für die Genealogie konstitutiv 1st klar als uch über die
hermeneutische Prinzıp der Verbindlichkeit TÜr 1SeITe CISENE Situation, mıiıt Absichten, deren 7weck Liısten dieser Art angefertigt worden SE

könnteneC der Vf abschließenden Teil konsequent folgert
Dem ViI 1st diesem uch 611 lebendiges Bild über das sozlalge- Das Werk gliedert sich TEl Kap

SCNIC.  ich edingte achsen der Kirche und ihrer Schriften der ntl Das Kap versucht die literarische Gattung, die für Genealogien konstitutiv
1St bestimmen un! beginnt hierzu m1T den Genealogien die unls Qus dereıt gelungen Daß das Bild teils stark holzschnittartig ngelegt 1st teils

mıt kräftigen Farbtupfern impressionistisch wirkt, ıst ZU) der nicht-biblischen Welt aus der Bibel und dem udentum überliefert sind
Breite des Materials begründet, bDer auch ohl VO V{. intendiert. Die den ‚WE Genealogien der Evangelien hinzuführen, die ihrerseits ‚.Wel

hoffentlic zanlilreichen Leser werden ihm die Über- und Durc  16 verschiedenen Iypen entsprechen
Das Kap bietet 1Ne sorgfältige Anlalyse der mt Genealogie un! behandelt

danken Ermüdend wird die Lektüre 1eEe Fast journalistisch ausgiebig die Schwierigkeiten, die die Auflistung der Namen verursacht als uch
aufbereitete Sätze SEr Paulus) schimpft mıt ihnen den Christen die ergänzenden Hiınwelse, die die Aufarbeitung des 1extes durch den Redaktor

verratOT1n en Rohrspatz und droht 10)  , mıt dem Stock
kommen (121) oder „ES 1st sehr undankbar Matthäusevangelium Das Kap schließlich beginnt mıt Rückbesinnung auf die Theologiege-
Apostel‘ SE11 (203) die ständig vorkommen (vgl bes schichte die die vorhandenen unterschiedlichen Strömungen umfaßt
113 114 145 170 189 202 220 243), Schwiezer Dütsch (142 155 der folgenden ZC1ISCI, die Genealogie bei Mt sich dieselbe Linle einfügt,

wobei S16 Jesus als denjenigen aufweist dem die lange Geschichte Israels ihrefreie Bibelübersetzungen (vgl b1 183 185 eIiC ockern die aC. Vollendung un Erfüllung findetauf ohne S1Ie VeTrZeITEN Nur selten (64 130 dürfte der Leser
mıt Se1INenNn Fragen allein gelassen werden etiwa bei der „FTage, ob Die Interpretation der mt Genealogie die unls diesem kleinen

Buch vorgestellt worden 1st 1st nicht NEeu ber S16 verdankt ihrWunder möglich sind“
Als Fachexeget kann INall dem V{f ohne Einschränkung bescheini- andersartiges Profil breiten Information, anhand derer der Vf

SECN, daß wissenschaftlich fundiert auf der Höhe der eıt informiert Interpretation ahbzustützen weiß und uch der arhner mı1T der
S1Ie vorstellt Dieses bescheidene „Werk“ verdient Aufmerksamkeitauch Wenn InNan nicht mıt en Entscheidungen 118 geht oder alle

Formulierungen unterschreiben will Fachexegetische Meinungsver- ttignies (Belgien) acques Dupont
schiedenheiten könnten vorliegenden literarischen Genus leicht als Aus dem Französischen übersetzt VO'  e Norbert Ä
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Legrand, Lucien: L’Annonce Marıe (Lc ‚26-38), Une apocalypse dU.  , or1gines geht Lukas wel Ebenen der gleichen Sache Davidsohnsch.
de Evangile. Parıs: Les Editions du Cerf 1981 403 Lectio divina 106) un! Gottessohnschaft durchdringen und erganzen S1IC. stehen nicht
kart. gegeneinander („Christologie deux etages” 195, nicht L1UT sondern
Legrand, Exegeseprofessor Peter'’'s Seminary In Bangalore auch: vgl Schema 197) Welches ist der Sınn dieser Dualität?

Indien), legt mıt dieser Di1ss. der Sorbonne/Paris (unter Annıle stellt fest, daß das Stilmittel der Zuordnung verschiedener Vorstellun-
aubert 1980 Ergebnisse jahrelangen Forschens erk VOTIL, die SEN VO  - Lukas auch In anderem Zusammenhang gebraucht wird,
uch 1m deutschen Sprachraum Beachtung verdienen. 1ne altere Vorstellung NEeu interpretieren (z N 1,76 und 7 9

ach einem „LOUT d’horizon“, Les problemes (17—45), die TODIeme 22,67-—-69 un! 70) Dabei geht ihm sowohl ung VOI Verhei-
der Forschung und 1mM Überblick vorstellt, geht das Thema In Dungen und ökumenischen Ausgleich zwischen judenchristlicher
weiteren sechs Schritten Composition STITUCLIUTE 49-140). La revelation und hellenistischer Denkweise, aDer auch besonders Neubelebung
christologique 141-229). Une histoire d’enfantement 231-270). Mises
pDO1N' exegetiques 271-292). KReponses QuUX question posees (293-319). Bilan

In Ireue ZU rsprung, das Weiterwirken der Apokalypse In der
Dazu:

e1ıt 201-215).theologique 321-351 Literaturangaben 353-378), Zitatenregister uch das Bild Marıas hat bei Lukas apokalyptische Züge ın Marıa findet die379-390), Sachregister (391-396) und Inhaltsverzeichnis 397-403). Apokalypse Gottes die Antwort des Glaubens und Dienens 217-229 S1e ıstEs ist nicht NEU, In und apokalyptische Züge entdecken Modellfigur und Archetyp des Jüngerglaubens (228 Ö.) In ihr wirkt sich das
(Z: Neyrinck, Schürmann und Legrand schon früher: uch Lk eschatologische Handeln (sottes ın menschlichem Iun dUus, Wäas nicht 1Ur 1,38
2,32 hrt auf diese Spur), NEeUu 1st wohl, die Verkündigungsgeschichte ze1g! (keine Entsprechung bei der literarischen Form!), sondern besonders die
als Apokalypse bestimmen, un! INallı iragt sich, ın welchem Siınn Begegnung mıiıt Elisabeth, wohin ausmündet (218) Das Wirken des ortes
der utfOr dies versteht. ET gibt keine eigene Begriffsbestimmung VON und durch Marıa zeıgt Ahnlichkeiten mıt Röm „Jy—13, hne daß direkte

Beeinflussung vorliegt 225-228). uch die ekklesiologischen Züge des Marıen-Apokalypse (69 verweist auf die Definition VON Collins un!
wendet s1e 134f auf die Verkündigungsapokalypse an) Bel der Lektüre bildes sSind beachten: In Marıa ze1igt sich das Bild der glaubenden Gemeinde,
wird aber genügend eutlich, Wäas meınt. ESs geht nicht das ıIn der sich die Apokalypse geschichtlich ereignet (bes. 333-336)

Neben diesem thematischen Schwerpunkt des Buches nımmt uchliterarische Genus 1mM eigentlichen Sinn, sondern en apokalypti- andern wichtigen Themen der Kindheitsgeschichten Stellung. So ZUT jungfräuli-ches Ere1ignis auf dem Hintergrund elNner apokalyptischen Denkweise chen Empfängnis 251—-270); die Lukas ohl AQus mündlicher Tradition vVorgege-und Strömung, die dieser Perikope (wıiıe den Kindheitsgeschichten 1m ben Wäal (für schriftliche Tradition Schürmann) un! bei der ihm VOTLT

allgemeinen) das besondere Gepräge geben. „Maıs ar-delä le 308 lem um die Verbindung VOIl geschichtlichem Ere1gni1s mıiıt der Glaubensaussage
litteraire apocalyptique el dehors de Jui, i} exıste mMOuvemen VOIN der Gottessohnschaft geht Zur Quellenfrage außert sich der V{. nicht
apocalyptique du.  >< dimensions tres larges, Caracterise Dar Uulle facon ausführlich 295-306). ET sieht 1mM Gefolge VON Benaıt In und VOT

nouvelle de VO1LTr les choes el de VIVTEe la fol yahviste“ (129, vgl 135) lem 1Nne Komposition des Lukas, die sich ın Stil und Denken nicht wesentlich
VO! übrigen Werk abhebt (SO viel redaktionelle Freiheit wird selten zugestan-Bezüglich der literarischen orm legt sich der V{. bewußt nicht fest, da INan den, eueTe deutsche Arbeiten halten Quellen test, Schürmann,durch das Aufspüren der OTM dem Text leicht Gewalt antiun kann, und Schneider). Inhaltliche (z. B Engelserscheinungen, Wirken des Geistes undwichtig ıst, auf seline InnNnerTe Struktur achten 1271) In kommt

weder die literarische orm der „Geburtsankündigung“ 89f) och jene der sprachliche Hınweise zeıgen, daß und der Apg näher steht als dem übrigen
Evangelium. Deshalb nımmt d daß un! eine Art Abschluß des SanzZenN„Berufungsgeschichte“ (90—94) voll ihrem Recht (Z) letzterer eue Gesichts- luk Werkes darstellt orwort als Abschluß 312), wor1in ‚20 Höhepunktpunkte bei: 0C. Biblica 01, 1980, 457-491), uch e1Nn allgemeiner Verkündi- und theologisches Kesume ıst (bes 318f)Ngstyp befriedigt nicht (96-101). Inhaltlich geht iıne Geburtsankündi- Die theologischen Schwerpunkte der Verkündigungsgeschichte finden sich

SUNS, die ber zugleich 1ıne Berufung In sich schließt (941) Die formelle uch 1M übrigen Werk wieder: der eist, der Sohn Gottes und die KircheBestimmung bringt nicht genügend Klarheit: doch ne1gt der VT. ehesten ZUTLFC
Geburtsankündigung (vgl 134, 142, 232) 323-336). Es bleibt dabei e1Nn Grundanliegen des Lukas, verschiedene Strömun-

SeN miteinander verbinden. Zum Schluß wird Lukas als hellenisticher,
Welches sind 1U  — spezifisch apokalyptische üge Formell geht kirchlicher Schriftsteller und Miısslonar gewürdigt 337-351)
Offenbarung einer transzendenten irklichkeit UrC e1N himmli- legt mıt diesem uch ıne auUusgeWOßgeEN exegetische Arbeit VOT,sches Wesen (135, 301-303) Es handelt sich 1Ne Zeitenwende, die iımmer wieder theologischer Fragestellung vorstößt. Diıie Arbeit

eın etztes Eingreifen Gottes, den Gott, der sich UrCc die Lk und wird ın Zukunft selne Überlegungen, die hier VOT allem
Schwac  eit des Menschen offenbart und VOT em letzte rfül- ın der HauptstoBßrichtung vorgetragen wurden, berücksichtigen MUS-
lung VOI Verheißungen ın einem geschichtlichen Ere1gn1s, en SEI). Vieles wird ZUT Diskussion gestellt, ohne daß sich endgültig„evenement d’apocalypse” Diese Apokalypse ereıgnet SIC. nicht estlegt Miır scheint, daß der 7T die apokalyptischen Züge der Verkün-

wWI1e ın andern Texten des bei der Parustıe, der Auferweckung digungsperikope gut ZUTF Geltung T1N:; und die Spannung zwischen
der der Taufe, sondern 1mM der Jungfrau (138 Der für Lukas Apokalypse und Heilsgeschichte als posıtıve Aussage des Lukas
typische Aspekt ist das Verhältnis VoNn Apokalypse und Geschichte (12 begründet darstellt Die Zuordnung und Durchdringung VOI Apokalyp-138-140). „L’Apocalypse fait histoire“ (334) So geht ıne und Geschichte (Eschatologie und Geschichte?) scheint für Lukas„enteschatologisierte“ Apokalypse, die 1ıne Spannung bewirkt ZWI1- e1n zentrales Anliegen BEWESECN se1n.
schen apokalyptischen und geschichtlichen Momenten und ugleich Bezüglich der literarischen Form will sich der V{. nicht letztlich‚entdramatisiert“ und ‚verinnerlicht“ ist 138-140). Sie spielt S1IC. VOT festlegen, der Gefahr eliner einseltigen formalen IC entgehen.lem 1m Herzen des Menschen (Marılas) UrC. den Glauben abh (140, die unscharfe Bestimmung Von als apokalyptische348; vgl Er 2:35); Geburtsankündigung weiterhilft wird die welıitere Forschung zeigenInhaltlich kommt die pokalypse VOTL em 1mM christologischen mussen. Neu ist wohl, daß für die redaktionelle Arbeit des Lukas dieHerzstück der Perikope 3235 ZUE Ausdruck 141-229). Stilisti- apokalyptische Komponente stark betont wird. Um die Thesesche Untersuchungen zeigen dem VE: daß INnall mıiıt wel verschiede-
NenNn sprachlichen Gebilden tun hat bestätigen, waäare notwendig, welıtere und vielleicht typischere)

apokalyptische Texte der Kindheitsgeschichten un des ganzenNn
In 39 begegnet {al luk epragtem, christlichem Verkündigungsstil (vgl Werkes heranzuziehen. UG die Besprechung des Wortfeldes

Apg 1,8) Der Vers ıst VOI Lukas komponiert und bringt den Glauben der die e könnte aufschlußreiche Hın-Gemeinde die endgültige Apokalypse Gottes In Jesus ZU. Ausdruck 151051,32f ist e1Nn archaisierendes, semitisches Gebilde (Hymnen- der Orakelstil?), VOI
welse geben) Mir bleibt die Frage, ob die starke Einbindung apokalyp-
tischer Elemente ın die Geschichte mıt dem Ausdruck ApokalyptikSam /,9-16 her gestaltet. Vermutlich War Lukas vorgegeben, ber VOI ihm edeckt wird und ob nicht oft allgemeiner den eschatologischenauf die Ursprünge Jesu transponiert 1771) 1,34 ıst eın literarisches Mittel,

die Jungfräulichkeit klarer herauszustellen 240{1) zugleich geht die Aspekt überhaupt geht Das Buch iıst jedenfalls eın Anstoß, die
Konkretisierung des Heiles Leben Marias. 35 welst allerdings wieder weıt Verkündigungsgeschichte dus einer Perspektive sehen.
über diese Dimension hinaus (243-248). Münster Paul ı1ngg

Bezüglich der Christologie geht wel Hauptaussagen: Jesusals Sohn Davids un! Erfüller messlanischer Verheibungen 321)un! Jesus als Gottes Sohn 35) In beiden Fällen geht im Sınn des
An ıne Vo Offenbarung des Geheimnisses Jesus, ber 1n
verschiedener Ausdrucksweise und mıit verschiedenen Vorstellungen Boösen, Willibald: esusmahl Eucharistisches Mah:!  — Endzeitmahl. Eın Beıitrag(169, 190) Die Zuordnung VOIN Davids- und Gottessohnschaft ist auch ZUTFC Theologie des Lukas Stuttgart: Kath. Bibelwerk 1980). (Stuttgar-anderswo 1Im ekannt (Z Röm 1L3 Mk: Apg } ebrT), bDer mıt ter Bibelstudien 97) kart 25.80
verschiedenem INn. Während Paulus ın Röm 1:31 wel verschie- Der V{. hat seine 1976 bei der Universität des Saarlandes einge-dene christologische Etappen („Christologie deux etapes” 193, VOT der reichte Diss ema: Das Mahlmaotiv bei Lukas Studien ZU. lukani-Auferstehung nach der Auferstehung) zueinander 1n Kontrast ZL, schen Mahlverständnis unter besonderer Berücksichtigung VO  |
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22,14-20) für die Drucklegung stark überarbeitet, und ‚WäaTl elnerseıts Cristologia catechesi patrıstıca. Gonvegno di studio aggliornamento Pontifici-
die liıterarkritischen Einzelanalysen auf das ZU Verständnis der Instıtutum Altioris Latinitatis. Hrsg. VOon Felicli, erglo, Kom: Libreria

Ateneo Salesiano 1980, 197 (Biblioteca di SCcIenze Religiose 42) kart lTeErgebnisse Notwendige gekürzt, andererseits Schwerpunkte der theo-
12 00Ologischen Interpretation ausgebaut. Synoptische Gegenüberstellungen

un! schematische Aufrisse VOI Textstrukturen erleichtern das Ver- Die Beiträge gehen auf ınen Kongreß der päpstlichen Universıität
ständnis. Auf diese Weise ist eine Lukas-Studie entstanden, welche der Salesianer In Rom VO. 8./9 März 19830 zurück. Ihr größerer eil ist

VO  > wissenschaftlichem Interesse.einen Beıtrag ZUTI Forschung In einer Form darbietet, die uch als
Orbe handelt über Irenäus und beschreibt ın einer kurzeninführung ın die Synoptikerexegese iınem instruktiven Thema

gee1ıgnet ist. Stellungnahme die inneren Voraussetzungen, die nach Irenäus für den
Weg Wahrheit Jesu Christi gelten.Die Arbeit gliedert sich In wel Hauptteile: A) die Analyse der In einem reich belegten Aufsatz stellt Mara anhand VO  -

Ilukanischen Abendmahlsüberlieferung 11-—77) und die Untersu- Buch 1{1 der Testimonla ad (Quirınum Cyprlans christologische Kateche-
chung der Mahlszenen 1m übrigen („Das ahl als Kontinulntät schaf- VO  ; Als Weg auf der Erforschung der cnrıften steht 61e noch VOTI
fendes ‚ymbol”, 78-139) groben Auseinandersetzungen und entwickelt sich Salız dus$s der WEel1-

einheit VOoO  - Altem und Neuem 1estamentDas wichtigste Ergebnis der Hauptteils betrifft das kompositorische Ver-
hältnis des sogenannten Paschamahls (Lk 22,15-18) Z.UIN eucharistischen Mahl kınen ausführlichen Beıtrag widmet g1 Basilius VO  =) (‚aesa-
(Lk 22,19-20). verwirtt Erklärungen, welche beide orgänge mıt dem Ablauf TE  © Im Ausgang VOo  - Brief 258 entwickelt seine christologische
des jüdischen Paschamahlrituals synchronisieren, und entwickelt seinerseıts 1Nne Katechese. ET ist theologisc mıt Epiphanius verwandt, steht e1C.
konsequent AUS Prämissen EWONNENE Interpretation: Das Paschamahl [{EK ihm 1mM Schatten des Apollinaris, weiß aber die alexandrinischen
22,15-18) bildet als Sättigungsmahl den Abschluß der Reihe der festlichen Intutionen mıiıt der antiochenischen eologie auszugleichen.
Mahlfeiern Jesu während selnes öffentlichen Wirkens. Das eschatologische Der Aufsatz VO  - über Ambrosius handelt mehr
Verzichtwort, VO:  - Lukas ach dem lukanischen Schema „CSSC. trinken“ 1 allgemeinen Sinne VOIl den Komponenten der Katechese bei ihm Erverdoppelt, Tklärt nach Verständnis Mahlpraxis für Vorerst beendet.
ıe Kinsetzung der Eucharistie (Lk 22,19-20) erscheint demgegenüber als die hebt den Reichtum und die Vielfältigkeit herTvor, ın der Ambrosius die
Stiftung einer Mahlsgemeinschaft als Praxıs der Kirche ın ONUNUlLta mıiıt Einheit des einen aubens rfährt und vermiüittelt.
der Mahlpraxis Jesu bis deren endzeitlicher Erfüllung. Miıt der Dichtergestalt des Commodian beschäftigt sich (3r

ET erortert die mıt selner Person verbundenen Fragen und stellt ih:
Dabei betont nicht 1Ur den Kontinuitätsaspekt, sondern als Zeugen der altkirchlichen Verkündigung VOT, der, theologisch

uch csehr eutilc den Neuheitsaspekt der eucharistischen Mahlpraxis geprägt VO  > judenchristlichen Anschauungen, sich mıt en und
gegenüber den Mahltfeiern der Jesuszeıt en der für das Euchari- Heiden auseinandersetzt.
stieverständnis konstitutiven Bezüge ZU. soteriologisch gedeuteten Bildliche Darstellungen VO bis nımmt
Kreuzestod, die In den Deuteworten und Applikationen ZAusdruck IB ZU Ausgang für die rage nach der christologischen Katechese:;
kommen. In diesem Zusammenhang hätte INan sich gewünscht, daß stellt S1e In den Kontext des kirchlichen Lebens und aubens
die fundamentale Bedeutung der paulinischen (jemeindetradition Tür Schließlic gibt T1aAaCCa 1Ne erschöpfende Information
das Eucharistieverständnis deutlicher 1Ns pie gebracht worden über den spanischen Liber oratıonum psalmographus, den Pinell
ware. Die Arbeit erweckt den irreführenden Eindruck elner gradlinigen rekonstruiert und 1m re 1972 herausgegeben hat Die 1mM 6./8
Entwicklung der soteriologischen Interpretation der eucharistischen entstandenen Gebete bilden 1Nne Lex orandı, die ıne reiche und tiefe
Mahlgaben VO  } Markus über Paulus Lukas (vgl bes 55ff 1M Christologie nthält.
Zusammenhang mıt dem Brotwort). Die angezeigten Beiträge verdienen Beachtung, weil s1e sämtlich

Der Hauptteil entfaltet die Kontinuitätslinie hinsichtlich der Mahltopik 1mM exakt gearbeitet und In wissenschaftlicher Kompetenz verfaßt sSind. Sie
gesamten Doppelwerk einschließlich der eschatologischen Ausblicke ın P machen den Versuch, das reiche patristische Tbe anhand eines The-
ESs wird deutlich, daß Lukas die Tischszenen 1mM Evangelium gegenüber der INnas für die gegenwärtige Theologie erschließen

Osnabrücksynoptischen Tradition nicht 1Ur stark vermehrt, sondern S1e eitmotivisch auf Hans-Jochen Jaschke
das Abendmahl hin anordnet 88{1) Bel der theologischen Interpretation 91{1)
wird das Mahlhalten Jesu als vorwegnehmende Realisierung eschatologischen
e1ıls gedeutet, wobei als spezifisch die Offenheit dieses Heilsangebotes uch
für die Pharisäer herausgestellt wird

Zanartu, erglo F] COncepto de Ignacıo de Antıoquıa. Madrid:Es aufl, daß hier nicht LLUTr der Tradition, sondern insbeson- 1977 (Publicaciones de la Universidad Pontificia Comillas Madrid.
dere und ın noch höherem aße auch der Redaktion historische Serle Estudios, Teologia 1,4) kart. p{s 500.—
Verläßhlic  eit eimi1Dßt Denn gerade die Akzente der Redaktion Das in Spanlien gedruckte, VOoNn iınem ıullenen verfaßte Werk ıstwerden als der historischen „Wirklichkeit“ (96, 101) entsprechende mıit erstaunlichem el| geschrieben. Erstaunlich auch, WIe vielfältigDarstellung bewertet, Ja 10} als „historische Richtigstellung”
gegenüber der synoptischen Tradition hinsichtlic des Verhaltens Jesu

die deutschsprachige Lıteratur den Ignatıanen orrekt zıt1lert wird
Der Autor verwendet die sieben ignatianischen Briefe als gleichwertigegegenüber den Pharisäern interpretiert. Das genu1n Interesse Quellen un! gibt damit erkennen, daß die Beschränkung derThema Mahl als OpOS der hellenistischen Kulturtradition (Ik Sympo- authentischen Ignatianen auf Rm, Mg, IT und Eph nicht akzeptiertS10N als OUrt religiös-kultureller Vermittlung) wird 1Ur gestreift 87); ZUTLF rage die Besprechung VO.  - Fischer Rıus-Camps Inbei der inhaltlıchen Würdigung leiben diese Aspekte unberücksich- ThR 1981 und die dort dezidierte e.  ung der These VO.  -tigt Meınes Erachtens ist das Mahlhalten des ESUS den Tischen Rius-Camps]).der Pharisäer prımär als nknüpfung der religiösen Kultur des Der Begriff wird ın sechs Kap entwickelt. ET kulminiertJudentums 1m Sinne Kontinultätsprinzıplen verstehen, Hıstorie typisch ignatianisch 1m Martyrıum. Dieses ist die des Lebens Inhin Richtigstellung her der Durchdringung mıt dem Leiden Christi Die Passion Christi und
das Martyrıum sind die hauptsächlichsten Quellen des Lebens, S1eDie Darstellung der kirchlichen Mahlpraxis wird überzeugend fallen 1n der Perspektive V ININeN. Christus-ZQH ist fürinterpretiert d Uus der Absicht des Lukas, auf die eigene kirchliche

Gegenwart hin ıne Kontinuitätslinie ziehen, wobel die Schilderung e1nNn transzendentes und zugleich wesentlich anthropozentrisches The-
der Jerusalemer Urgemeindepraxis Apg („Brotbrechen“ tag- IIl das gleichsam unerschütterlich fester Bestanadateil er Außerungen

des ignatianischen Denkens ist Te1 Fakten beeinflussen, betonen undlic h1 nicht 1Ur wWw1e ıIn der Troas-Episode Apg 20,7 Sonntag) als spezifizieren den Begriff „Christus-ZQH“: das Ambiente der Ortskir-eın aus der Perspektive Gegenwart entworfenes Idealbild einge-
schätzt wird. chen, die äreslie und das Martyrıum. Dabei miDbt der V{. mıt den

Ergebnissen deutscher Forschung der Märtyrerpersönlichkeit des antı-Die entsprechenden Konsequenzen hinsichtlic der historischen ochenischen Bischofs und seliner Verbundenheit mıt der johanneischenBefragbarkeit VOI ApPg werden nach ein1gem Zögern SchheDblıc.
klar ausgesprochen Bleibt die FrTage, wWwI1e weıt Lukas bereits bei und paulinischen Geisteswelt ın der Ausformulierung der Begrifflich-

keit grobes Gewicht bei, ohne die jgnatianische Abwehrhaltung 8&der Gestaltung der Tischszenen 1Im Evan gelium auf die Form des über Hellenismus und Gnostizismus welcher ?) außer acht lassen.„Brotbrechens“ nach dem Brauch der eigenen Gemeinde anspielt, SO bestechend erscheinen MmMag, das ignatianische Denken auf einenbei der Zuordnung VO.  - Schrifterklärung und Mahl ın der Emmaus-
Perikope. Schlüsselbegriff zurückzuführen, scheint MI1r doch solches Forcle-

Ien insgesamt ın 1ne gewIlsse Engführung der lgnatıanen eInZUmMün -
Münster den Dieser drg systematische Ansatz dürtfte die konkrete Situation, inKarl Lönıng
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der die Briefe entstanden sind, uDeriIordern. Dennoch, der vorgelegte ständige Bezogenheit selner Gotteslehre auf die Christologie hervor
Versuch i1st interessant; en ıne VOIl Details, WIe e{wa (53) Was besonders für die negatıven Gottesprädikate gilt (agennetos,
uch die Bemerkungen ZUTC Eucharistie In diesem Zusammenhang anarchos, aldios, die In der Verbindung mıt ‚MONOS’ auf den Vater
zeıgen. angewandt sind „DIie Theologie des ArTI1ıus ist In erstier Linle Christolo-

Augsburg Wilhelm (7e88@21 06  gıe (54) Damıt meınt den Präexistent-Erschaffenen, nicht inkar-
nıerten 0g0sS der So.  Z 1es ıst ber UT die 1Nne Seite der christolo-
gischen Bestimmtheit des arianischen Nsatizes uch der Inkarnierte
der die Trage nach der Möglichkeit der Inkarnation wird ın manchen

Lorenz, Rudoaolf: Arıus judaizans? Untersuchungen ZULFC dogmengeschichtlichen arianischen l1exten als Grund für die Leugnung der Gottheit des
Einordnung des ArTılius. Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 1979 D Präexistenten ange ach einem Fragment bei Athanasius tellen

die rTlaner einmal die rage „Wenn der ‚0g0S) wahrer ott VOIN(Forschungen ZUTr Kirchen- und Dogmengeschichte 31) kart. 44 —
ott WAäIl, WI1Ie konnte Mensch werden, “ (Athan., ArTıan. {11Aus dem OTWO kann INa erfahren, daß die vorliegende Studie

des Maınzer Kirchen- Dogmenhistorikers Lorenz schon 1077 A) ESs mußte also coll die Menschwerdung beibehalten
abgeschlossen WAäarl. ET konnte ber noch Kenntnis nehmen VOI1 Artikel werden, WIe ArTıus tatsächlich will eın Zwischenwesen zwischen

ott un! Mensch ANSCHOÖININ werden. Sicher ergibt sich bei aller
VON Stead, The Thalia of ArTl1us and the Testimony of Athanasius, Kritik der Überlieferung der Fragmente, daß Arıus den Sohn ZU|ıIn IAS 1978 20-52 Darın wird gefordert, die Fragmente des Ersterschaffenen macht, 1ne Feststellung, die uch Stead bei erArius-Schrifttums NEeu untersuchen, weil INall feststellen könne, daß
1ne are literarische und theologische Unterscheidungslinie estehe Forderung einer Neuuntersuchung der Arıus- Lexte gelten äßt JThS

1978 32) Wenn dieser arlanıische nNnsatz aber bestehen bleibt,zwischen ein1gen, WEn nicht gar allen Berichten des Athanasius über dann bleibt TEeUNC. für 1ne radıkale Wende iın der Bewertung derdie arlianische Theologie un! den Auszügen Aus der T:n allıa, die arlanischen Lehre cselbst weni1g Spielraum. Die Darstellung des „kosmo-dieser ın De Synodis 7 5 Mn Die Eigenständigkeit dieses
Fragments hat Stead UTrC metrische Untersuchungen klargestellt logischen Rahmens“ der Christologie des Arıus 55-61) ergäanzt diese
sieht sich Hr Stead selinen eigenen Erkenntnissen und Ergebnis- Feststellung. kıne rage bleibt e1: Hat der V{. 60f die

zutireiiende Präzisierung Steads genügend beachtet, die eSsaSIN bestätigt. In selNner Untersuchung will 1Un keine Darstellung der „Dya - 11n Thalia, De > 19,243,1, Opıitz Tabelle L: pa. O, NT IX ]Lehre des Arıus geben, sondern einen Beıtrag eisten ZUT[T Bestimmung of COUTSC, does nOoTt INCall, ‚the Two’, Father anı Son, II 3asdes dogmen- oder heologiegeschichtlichen Ortes des ArTI1us, dies
besonders ın bezug auf den Judaismus der uch das Judenchristen- the Trinity.. the number twoO), implying both the
ium. Dennoch ist viel ZUT Lehre des Nicaea Verurteilten gesagt ‚Second’ and the ‚'Twolo. It ist almost certainly uncomplimentarYy; In

Platonic circles uality implies impferfection, atter, the WOT. of theDas bietet die Forschungsgeschichte ZU. Problem „ATIUS"”,
SECIISES, the eft hand, the female principle” JThS 11964 19) Miıt derworin besonders den rsprung oder die urzein des T1anls-

INUS unter verschiedenen Rücksichten ging; ob geistig Antiochien Erschaffung des Sohnes entsteht nicht LUr die „materielle“ Zweiheit
beheimatet Lukian, Paul Samosata, Artemas, 10n) der Alex- VOI „Vater“ und „Sohn“”, sondern die „Zweiheit“ einfachhin als kosmo-

logisch-metaphysisches Prinzip. amı verschärft sich notwendig dieandrien (Dionys Alexandrien, Origenes), und zudem mehr iın der Subordination des „Sohnes“”. azu sind beachten die AusführungenTheologie der mehr In der Philosophie; WeNnnNn ın letzterer, ob mehr
VO  ! Dörrie, Die Erneuerung des Platonismus 1m ersten JahrhundertVOI Aristoteles bestimmt (Loofs, Berkhol) Oder UrC Plato und den

Platonismus, wobei Eusebs Auszüge adUSs Plato und 110, Numen1us, VOTr Christus, jetzt ın ders., Platonica Minora München 154-165,
Plotin) un die Lehre „VOoOIn zweıten Prinzip“ ıne gespielt en besonders auf Eudoros hingewiesen wWird: ders Art Eudoros 10, In

D, Sp 915f. „Dyas  06 hat wohl, mıit Numen1us, bei Arıus einenkönnten. Neben dem wichtigen, in der Bibliographie und in den tieferen un grundsätzlicheren Sınn als Athanasius darin findetAnmerkungen genannten Aufsatz VOI Ricken, Nikaia als Kris1is des
altkirchlichen Platonismus, 1n ThPh 321-341, waren dessen Dieses wichtige Kap ScCh11e mıt der rage ach dem Platonismus
el anderen Artikel en wichtig: Die Logoslehre des Eusebios des Arılıus (62-65 stellt bestimmte Unterschiede der arianischen ZUTC

platonischen Kosmologie test Arılus bestreitet nämlich die platonischeVO  e} Kailisarela und der Mittelplatonismus, ThPh 341-358, und:
Zur kKezeption der platonischen Ontologie bei Eusebios VonNn Kalsarela, Meınung, der KOSmos sSel aQuUus formloser aterıe geschalfen, und betont
Arelos und Athanasios: eb  Q, 53 321-352, der für den V{. arüber hinaus, daß der Sohn eshalb hervorgebracht werde, damit
allerdings spät kam. durch ihn der Mensch geschaffen werde. Arıus baut den

geht auch e1n auf die rage, welche sich die neuzeitliche biblischen Gedanken VO  } der Schöpfung der elt des Menschen
willen eın und betont die Erschaffung des es dus demForschung über den Zusammenhang des Arıus mıit Origenes gestellt

hat Die letzte Debatte arüber War 1957 In Gang gekommen CHES: und dies .ın der eit'  + Dieser fundamental jüdisch-christli-
UTC! Pollard, Sıimonetti, Wiles, Stead, Boularand, Barnard, Ricken, che Gedanke dient ihm dazu, 11U.  - VOINl der chrift her recht den
Wol{fson. stellt test, daß dabei ZUL Frage über den rsprung des Abgrund zwischen dem obersten Hen dem ater) und dem Sohn, der

sich philosophisch aQUus dem Verhältnis onas-Dyas ergab, aufzureißben.Ariıaniısmus kaum eın Gedanke zutage gefördert worden sel, der sich
nicht schon ın der älteren Dogmengeschichtsschreibung 1n (mit Man kann darin einen Grund dafür finden, ArTıus Jjenem Flügel
einem 1INwels auf die bes VO  - ihm als wichtig erachteten Seiten 1n mittelplatonischer eologie Zzuzuordnen ohne ihn daraus bzulei-
Harnacks IL, 219-227) (35) Er gibt ber Z daß doch bestimmte en der 1ine reıin negative eologie bis hin ZUTLT Behauptung der
Veränderungen seitdem eingetreten selen (Verschärfung des Problem- Unerkennbarkeit Gottes sub quolibet respectiu et Pro quolibet subiecto,

nämlich uch den 5030 Ver—m kann INan viel ZUT gelstesge-bewußtseins tiwa UTrC. ea!| Berichtigungen bezüglich des ngebDli-
chen „Aristotelismus“ des Arlus: Hervorhebung des A  —  osen  g  .  rel schichtlichen Einordnung des Arıus 1n Jener Unterscheidung iinden,
Anliegens des Arius, die Bedeutung des Schriftbeweises die Dörrie meisterhaft in dem Artikel entwickelt hat 0g0S-

Das „Ubersicht über die wichtigsten Auszüge aQUus Arıus bei Religion? Oder Noüs-Theologie? Die hauptsächlichen Aspekte des
Alexander VO  5 Alexandrien und Athanasius“ (37-52 bringt ıne prak- kaiserzeitlichen Platonismus, In Mansteld de Rijk (e:  AA

Kephalaion. FS de Vogel (Assen 1975 115-136 Ricken hat dietische synoptische Tabelle (1) der wichtigsten Fragmente des Arıus
nach den genannten Autoren Zu beachten ist, daß schon Alexander hier für den Mittelplatonismus SCWONNENEN Erkenntnisse (U. mıiıt
Von (Brie: Henos sömatos) die Thalia des Arıus benützt hat und CC herangezogen, um Arıus geistesgeschichtlich In seinem radika-
somit die These VO  } Kannenglesser gestütz wird, der die Thalia len Ansatz bestimmen: AAUT Rezeption der platonischen Ontologie
noch für die alexandrinische eıt des Arılus vindizierte, weil nämlich bei Eusebeios VO  e} Kailsarela, Arelıos und Athanasios“, ın ThPh 53
Urc. dieses Rundschreiben deutlich wird, daß „die VON Alexander 321-352), bes 337—343 Dörrie widerspricht dieser Einord-
gebrachten Auszüge dUus der Thalia die Grundlage für die Verurteilung NUNg nicht, obwohl 1Im NSCHIÄIU| den Art VO  } Ricken wichtige
des Arıus auf der ynode VOo.  o fast 100 Bischöfen d Uus gypten und allgemeine Bemerkungen ZUTLTC Hellenisierungsfrage macht Die Andere
Libyen bildeten“ (Die Thalia muß also „zwischen der Absetzung Theologie, In ThPh 1981 1—4| Arıus selbst wird nicht*

hendes Arıus und der Synode der hundert Bischöfe entstanden sein“ (50)
macht diesen zeitlichen Ansatz uch dQus Hinweisen auf die Lehrent- Im folgt eın Vergleich arlanischer Sätze mıt der orıgenist1-wicklung des Arıus eutlic. zudem besonders der später eingetrete- schen Logos- und Trinitätslehre 67-100). Wie steht die Bezeich-

NeIl Mäßigung gegenüber dem Radikalismus der Thalia-Fragmente NUuNng des Sohnes als ktisma, als eschöpft, bei Origenes? Manche
51-52). selner Außerungen ordern ZUTC Konf{rontation mıiıt arianischen Thesen

amı hat den Boden bereitet für ıne „Vorläufige Bestimmung heraus, besonders die Deutung VO  n Spr 0,22 auf beiden Seiten, dies auf
des theologischen Ansatzes bei Arius“ (3 Kap.; 53-—66) ETr hebt die dem Hintergrund ihrer Jüdisch-hellenistischen Vorgeschichte (M Hen-
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gel, Sımonetti a.) Origenes jedoch iıne Erschaffung des Inkarnierten rechtfertigen, wI1e dies VOLr em Eusebius VO.  - (aesa-
0g0S 1M wörtlichen Sinn ah (69) während Arıus S1e eben dezidiert Iea gegenüber Marcell VO Ancyra betont hat (vgl Grillmeier, Jesus
annımmt. betont hier den schon erwähnten katalysatorischen E1InN- der Christus 1, 312-321).
fluß der biblischen Lehre VO  - der chöpfung auf die Verschärfung der (136-140 beschäftigt sich mıiıt der rage der Auslegung VO  }

Gen 14 bezug auf den Sohn als „Geschöpf”. Obwohl die aQus derorigenischen Subordination hei Arıius (71) auch May, chöp-
fung Qus dem Nichts (Berlin-New ork Index Origenes. Auslegung V SpTr 3,22 und Gen A abgeleitete Bezeichnung des
Welche Weichenstellung mıt Urıgenes gegeben Warl, scheint Sohnes als nicht notwendig Z.U) Arlanısmus hrt (vgl Eusebi-
besten Ricken ın ThPh 1969), 3206 skizziert en Oriıgenes UuS, und schon Origenes) findet sich doch „eEIn Verständnis VOI Gen
nahm gewiß d daß ott VOoONn Ewigkeit her chöpfer ist, lehnte aber 1111 das daraus die chöpfung des Sohnes UrcCc. ott herausliest“. Die
ab, die reale chöpfung als mıt ott gleich-ewig bezeichnen. Wiıe Spuren dieser Auslegung welsen ach 140) auf den Bereich des
kann her dann ott VOI Ewigkeit her der Creator sein? Dadurch, daß Judenchristentums. Freilich gibt L11UT wenige Belege dafür 139/40)
In ott VO  ; Ewigkeit her der Og0S der Punkt ist, auf den sich der Umstritten ist noch Irenäus, Erwels der apos Verkündigung, Kap
Schöpferwille und das Schöpfersein Gottes beziehen. Damıt ist die 4 9 dazu die Kontroverse 1n Biblica 1957 24—-34 Smith) un! Le
Gefahr gegeben, daß kein weıiter Weg ın ist, den LOgOs selbst dem Museon 1971 5—4'  N (A Kousseau). sieht noch keine endgültige
geschöpflichen Bereich zuzusprechen, dies mehr, je mehr der Klärung gegeben.
Og0S zugleich als „Weltseele“ angesprochen wird und damit ZU der „ATrT1anısmus und Judaismus” sind das Thema des reichhaltigenWelt immanenten, nicht mehr tranzendenten Prinzıp der FOorm, der 141-179). steilt fest, daß 1M Umkreis des Judentums und 1mMm
Bewegung und der Ordnung Arıus hat die Ambivalenz des Judenchristentum Elemente „arlanischer“ Lehren sichtbar werden,
origenischen Ansatzes In einem Sinn aufgelöst, den OÖrigenes cselbst nämlich die Vorstellung VO erschaffenen Schöpfungsmittler ın der
nicht wollte „Die Logoslehre des Urigenes steht letztlich 1mM Gegensatz jüdischen Sophia-Spekulation; ım Judenchristentum die Bezeichnungder des Arius“ 93) Zur VON angesprochenen Tage, ob für Christi als elınes geschaffenen Engels und VO  - der rwählung Jesu ZU
Origenes der Heilige Geist eın eschöp: sel 86-92, bes 8 9 Anm 177) Sohn nach ethischer Bewährung. In solid-vorsichtiger Weise ılieren-
siehe L1U!  - (Öörgemanns-H. aTpp, Urigenes Vier Bücher VOIl den ziert jeweils die nachweisbaren Vergleichselemente, besonders Wäas
Prinzıplen (Darmstadt 1976 De PrIINC. S FTa 161-—-165, bes 163, die VOI)l Werner propagılerte Engelchristologie anbelangt, wobei
Anm sich die Ergebnisse VO.  - Barbel hält Mıt Vorbehalt spricht S 9

Weiterhin wird 1Im das Verhältnis des Arıus Z.UTF Logoslehre VoOoNn Kap (174-176) über ArTIus und die Magharier nach Scharastani,
des Klemens und des 1lo VON Alexandrien untersucht 1-106). Religionsparteien und Philosophenschulen, übersetzt VON Har-

Im Kap ist das Thema ‚Arianisches‘ bei Gruppen, die VO  } rücker, eil (Halle 1850 255-257. Die wurden als 1ne jüdisch-
Origenes un! den Origenisten ekämpft werden 07-135). Gnostiker, gnostische Sekte betrachtet und ın gypten angesiedelt. S1e kennen
Paul VOIl Samosata und andere „Adoptianer“ werden als Vergleichsgrö- einen auserwählten obersten Engel, UTrC. den ott den Propheten

gesprochen habe außert sich kritisch diesem Bericht. „DochBen überprülft. sucht nach „Einzelzügen”, die auf Berührung des
Arıus mıt der (nosis hinweisen könnten. Er nennt besonders die können die Magharier als Analogie herangezogen werden. Ihr Beispiel
Basilidianer (108-110). INa aber bei Basilides selbst einfachhin VOI

C666
erhärtet, daß eın christologischer Entwurf WIe der des ArTI1us, mıiıt einem

elner „Hervorbringung des Logos aduUuSs Nichts sprechen kann jüdischen Denken verwandt ist, welche nregungen der hilosophi-
kann INall nach den Untersuchungen Von W.- Hauschild, Christolo- schen (Ginosis In sich aufgenommen hat“ (1 76)
gıe und Humanısmus bei dem „Gnostiker“ Basilides, ZN Aus Kap ergibt sich, WIe uch die Zusammenfassung
6/-92, bezweifeln. In der mittelplatonischen Metaphysik wird das 177179 zelgt, daß INall bei den einzelnen Vergleichselementen ın
Verhältnis des 99 sich nichtseienden Gottes“ und seinem „Heraustre- bezug auf ArTI1us SCHNAUE Analysen raucht Zu beachten ist ohl
ten 1m Sein  06 besprochen a.a.0 73) Das ist etiwas anders als eın
Erschaffensein dus dem ‚Nichts‘. vermute hier den christlichen

meısten die rage, WI1Ie der präex1istente Logos, ob 1U  - als
geschöpflich edacht wird der nicht, dem irdischen ESUS einwohnt

Hintergrund. ist denn auch sehr vorsichtig ın der Bestimmung des und ‚WäarTr ad modum und ın der Funktion der menschlichen Seele (wıeVerhältnisses Arıus-Gnosis 0-1 Er will ihn nicht die Seıte der bei ArTıus selbst, den späateren Arlanern und uch bei Eusebius VOINl
außerkirchlichen gnostischen Systeme tellen (119) Gaesarea), oder ob eın „SaNZET Mensch“ auf TUN! seiner Bewährung

Fine größere Verwandtschaft scheint zwischen adoptianistischer adoptiert wird. 1ler spielen die Ebioniten und andere üdiche Sekten
und arlanıscher Christologie bestehen 122-127). Hiler würde sich ıne besondere Was insgesamt 1U  - jüdisch, udenchristlich, Wäas
iıne positive Antwort für leichtesten CI alexandrinisch-hellenistisch, Was antiochenisch ıst, Wäas wilederum pla-
ben Mıt Recht betont 1ler „Der Christus hat einen Anfang se1Nner tonisch, Was stoisch (Pneuma-Lehre) ıst, kann der komplexen
Existenz Die Annahme ZUT[F Sohnschaft erfolgt auf Grund der sittlichen Größe WIe dem ArTianısmus 1Ur schwer abgegrenzt werden. eın
Leistung Jesu” och kann das Verhältnis ArTlius Adoptianismus schon Wäas „Ebionitismus“ Urteil der Kirchenväter es esagt,
1ın selner Eigenart TST auf TUN! eINeT inneren Betrachtung seines erfordert viel Kleinarbeit. Siehe die eingehenden Untersuchungen VoOoN
Christusbildes sichtbar gemacht werden. Sicherlich handelt sich Magnın, b $ Notes SUT l’Ebionisme, 1n Proche Orient Chretien
nicht 1ne „Adoption”“ des irdischen ESUS 1mM „klassischen“, dem POC,) 23 1973 233-265) Aux SUOUTICES patrıstiques .9 ders. eb  =»
Paul VO  ; Samosata, Photin, Nestorius zugeschriebenen Sinn Arıus 245-—-273; 1976 293—315 und 250-273 In den
geht VO ın der Präexistenz erschaffenen ‚0g0S der Sohn aQus Nach genannten Artikeln, die noch weitergeführt werden, beschäftigt sich
einem Fragment aQus Tabelle 1, Sp Z aQus Athan ArTlan. E Magnın mıt der Entwicklung der häresiologischen Beurteilung des

schaut ott VOTIaUSs, wl1e dieser Präexistente „später” sich 1n der Ebionitismus bis ZU. (Z Nestorianısmus Ebion; ArTI1us ist
menschlichen Existenz bewähren würde Dieser Präexistente ist der nicht herangezogen). Zum Judenchristentum bietet jetz uch viel
eiINeTr freien Entscheidung fahige Geist, VO  - dem Iso die spätere Vergleichsmaterial der 508 Kölner Mani-Kodex, besonders für die
Bewährung ausgesa: wird Das ordert die Folgerung, daß ArTI1us der Elkasaiten. 1e A. Henrichs L. Koenen, Eın griechischer Manı-
menschlichen Sarx keine eigene freie Seele zugeschrieben hat Diese Codex („Vorbereitung“): Zeitschrift Papyrologie Epigraphik
wird vielmehr Urc den Präexistenten ersetizt. Damiıt en WIT nicht 1970 Z 141-160 Einschlägig ist auch . Rudolph, Antike
ine „Erwählungschristologie VOoONn unten“ ım streng adoptianistischen Baptısten. Zu den Überlieferungen über frühjüdische und -christliche
Sinn, sondern vielmehr ıne verzerrte Christologie VO  - ben Gewiß Taufsekten: SbSächsAkW Bd FEA (Leipzig 1981 4, 13-17.
beruht nach Arıus die Erhöhung des Sohnes auf den Fortschritten, Das für die Position des Vfis entscheidende und die Lehrmeinungen
welche 1n seinem Erdenleben nach der Vorausschau (‚ottes machen der rlaner reichste Kap ıst das „Abschließende Bestimmung des
wird (L 135) Aber In ganz eigenartıger Weıise sa I11U.  - das oben Verhältnisses VON Arlanısmus und Urigenismus 181-224). Von dusSs-
genannte Fragment der Tabelle 1, Sp 2! I daß ott schon ‚vorausneh- führlichen Tafeln begleitet, wird zunächst das Verhältnis Von ArTI1us
mend“ dem Präexistenten, und nicht dem erhobenen „Menschen“ 1ıne und Lukian VO  - Antiochien bestimmt. Aus Euseb VO  e Nikomedien,
besondere Herrlichkeit gab, nämlich die „Unwandelbarkeit  66 und die Arius selbst und Asterius gewinnt eın Bild VO.  - den Lehren Lukians,
OXa vgl Phil 211} All dies vollzieht sich also ıIn der Phase der selinem Verhältnis, positıv und negatıv, Örigenes arbeitet
Präexistenz. amı ist Arıus NUr sehr bedingt mıt dem klassischen gut die Differenzen der Tenden Artlaner heraus. Wichtig ist „Aber
Adoptianismus vergleichbar Er vertritt 1m TUN! 1ne Logos-SarX- die Behauptung des Arlus, daß der Sohn aus Nichts geschaffen sel,
Christologie, WIe dies bei den späteren Arlanern Sanz euUc. WIT'  d, suchen WIT bei Euseb VON Nikomedien und Asterius vergeblich Euseb
aber auf Grund des genannten ragments schon für ArTI1us selbst Tklärt den rsprung des Sohnes für eın  A# unaussprechliches Geheimnis,
AdNSCNOMIM! werden kann Das ist e1n starkes alexandrinisches Ele- das dem menschlichen Begreifen unzugänglich sel  06 199) Auch Lukian
ment ıIn selner Lehre, das dazu dient, ıne Transzendenz auch des hat den Sohn ın Jehnung Spr 83,22 als bezeichnet. Aber



463 1982 Jahrgang THEOLOGISCHE NrT. 6

tlal ebenso beiläufig WIe rıgenes und hat die Art und Weise gelegen. Den Cluniazensern gelang Ende des h.s, den Abt
des In se1Nner monastischen Observanz stark heruntergekommenendieser „Schöpfung“ 1M Geheimnis belassen 199) Arıus hat also unter

den drei „Lukianisten“ die schärfsten Aussagen, wWas das Verhältnis des Klosters Farfa, Hugo, für die tatkräftige Durc.  rung eiINerTr Reform
Og0S ZU) ater anbetrifft ET hat die „Unklarheiten”“ der „Kollukiani- gewinnen. Als Vorbild dienten el die Bräuche Clunys Der Abt VO.  -

sten  06 dezidiert aufgelöst. hebt 1U  . stark die Beziehungen zwischen Farfa besorgte SIC. die cluniazensischen Gewohnheiten über den
Lukian und den Lukianisten e]ınerseıts und Origenes anderseits hervor Romualdschüler Johannes, Mönch des Klosters Salvator In Mons
201{1) ber bezeichnet den Oriıgen1ismus dieser Gruppe als „mehr- Opuli, der 1mM Auftrag se1nes Abtes nach UunYy gereist Wäal und die
fach gebrochen”. „Die Ablehnung der ew1gen Zeugung des Sohnes Bräuche, die dort ıIn Ubung 49 aufgezeichnet hatte Dabei hatte

die wel „Bücher“ mıt lTexten der cluniazensischen Gewohnheiten, dienımmt 1ne tragende Säule aQus dem System [des Origenes| heraus“
(210) Auch Eusebh 03-211 konnte mıiıt den Lukianisten gehen, Ssoweıt In UunYy vorfand, einem ext verarbeitet.
S1e die Gedankenwe. des Urigenes übernommen hatten. Von seinem Die Hrsg können ufgrund VOIN erwähnten Personen, Bauten und

klösterlichen Einrichtungen, liturgischen Gebräuchen, Reliquien undOrıgenismus dQus rückt ber auch den Sohn VON den Kreaturen fort
In die ähe Gottes und gera In Gegensatz Arius“ 210) Kultgegenständen, die sich ın Cluny zeitlich einordnen lassen, nach-

Im etzten Abschnitt vergleicht der VT die Lehre VON der Mensch- welsen, daß der Liber Tamılls mehrere Redaktionsschichten aufweist.
werdung bel UOrigenes und ArTI1ıus. Der Hauptunterschied ist, daß Der gröhte eil des erstien Buches muß zwischen 1027 und 1033

UOriıgenes eiNe geschalfene Seele aNSENOINING hat, während Arıus abgefaDbt worden sSe1N. Die schriftliche Fixierung einer zweıten edak-
Christus versteht als „Logos” einem SOIla apsychon. meınt, der tıon welıst 1n die eıt 33—-10 Außerdem wurden die Notizen und
früheste leg 1IN! sich bei Eustathius VOI Antiochien. ESs sel erlaubt, Erinnerungen, die Abt Hugo VO  > Farfa persönlich VO.  - seinem Aufent-
auf meıne Ausführungen ın S 1979 374—-382 halt uny mitgebracht hatte, ın die Fassung des Mönches Johannes
hinzuwelsen, ergänzende Vorschläge gemacht werden. äßt VO.  - Mons Opuli eingearbeitet. Eiıne dritte Redaktion rfolgte chließ-
sich diese Lehre AdUus Arıus selbst erschließen, und ‚War AQUus dem, Wäas lich, als der Mönch Martinus VON UunYy Farfa weilte, die

dortigen Mönche In die Gewohnheiten se1INes Heimatklosters eINZU-über die VOIl ott präexistenten, ersterschaffenen „Sohn“ als
Bewährung vorausschaut. Dieses präexistente Prinzıp der Bewährung, führen (1050-10'  ). Die Reinschrift des Liber tramıiıtis dürfte schheblıic.
dem schon 1n der Präexistenz die Unwandelbarkeit verliehen WIT!  d’ ist zwischen 1050 und 1087 In Farfa angefertigt worden sSeıin
ben dann die dem Leib einwohnende „Seele“ (vgl Zur Die wichtigste Textüberlieferung liegt In der Hs Vat lat 6808 VOIL. S1e bildet
rgänzung der Vorgeschichte dieser Idee se1l Tlaubt, hinzuweisen die Grundlage der Edition. Weitere Hss Sind ın der Abtei VO  - Paolo fuori le
auf ESUS der hrıstus 1979 296, Anm SCNUIiIE| dann aD Mura ıIn Rom un! In der Bibliotheque Nationale ın Paris überliefert. Der Liber
mit der Darstellung des Verhältnisses VON ArTI1ıus und Evagrıus Ponticus tramıtıs Wäar seıt der E1l Mabillons mehrfach In Auszuügen der gahnz gedruckt

worden, uletzt die Jahrhundertwende VONn Albers ın den Consuetudines220-222). Das Anliegen des Vfs kann noch deutlicher gemacht WeI-
monasticae und VO!  - Balzani 1M Chronicon Farftfense.den, WE INa  ‘ den frühen Origenismus VO. Ende des Jh.s miıtelin-

ezieht, w1e sich LU  _ ıIn eigenartiger Weise herausarbeiten 1eß Qus Im Prolog des werden die historischen Ekre1gn1isse der Beschaft-
fung des Textes Ürec den Romuald-Schüler Johannes geschilderdem pusculum &] des Marcus Eremita. Vgl Grillmeier, Markos

Das uch hat die liturgischen Bräuche ın den Festzeiıten undEremites und der Orıgenismus. Versuch eliner Neudeutung VO  3 Op Al,
FS Marcel Richard,; Überlieferungsgeschichtliche Untersuchungen, den Gedenktagen des Kirchenjahres, angefangen VO. Advent, AD

hrsg, FT Paschke 125 (Berlin 1981 253283 ler wird UTC Inhalt Bel den Heiligenfesten sind das Fest eier un! Paul und das
Fest der Assumptio Marıae Virginis besonders herausgehoben. Imdie Gegner des Marcus die Lehre VON der präexistenten eele Christi

hbei Üriıgenes ausgebaut einer nicht arianischen, ohl Der e1INeTr uch werden die alltäglichen monastischen Gewohnheiten gemäß der
„nestorianisch“” auslegbaren Christologie. Das Instrument der Mensch- Regel des hl Benedikt behandelt ES beginnt mıt einer Beschreibung

des Klosters Uny. Dann kommen die uiInahme der Novızen,werdung ist nicht der ‚0g0S, sondern die geschaffene, präexistente die Klosteroberen mıiıt der ahl des Abtes, die Funktionen des PriorsSeele Christi, die vermitteln coll zwischen dem 0g0S un! der SarX,
ach Marcus ber eher ITrennung bewirkt als Einıgung. und der Dekane, die verschiedenen Dienste 1Im Kloster, die orge für

1es könnte auf seine Weise die „Entdeckung” des Vf£s bestätigen, die Kranken, der Dienst den oien USW. ZULI Sprache
„daß nicht die ‚Og0S- und Trinitätslehre des Origenes, sondern selne Der Edition werden die allgemeinen Normen zugrunde gelegt, die Hallin-
Christologie (Inkarnationslehre die Wurzel des Arlanısmus SE  66 wWwI1e CI für das ( orpus Consuetudinum Monasticarum aufgestellt hat. Besondere
sS1e eben bei den Origenisten, die 1im Op. XI VOI Marcus E:remiıta Schwierigkeiten ergaben sich, da das Latein des Liber tramıitiıs VON den Normen

der klassischen Sprache erheblich abweicht. Der Bearbeiter csah sich daherwiderlegt werden, einem „Nestorianismus“ (avan la Jettre) geführt veranlaßt, zahlreichen Stellen In den ursprünglichen Text einzugreifen,hat Die sorgfältig erarbeiteten Ergebnisse des Vfs sind 1ne ehr gute in dem Leser verständlich machen. Dabei werden Auslassungen des Schrei-
Einführung ın die Geschichte des Arlıanısmus und zugleic. der Nach- ers deutlich sichtbar ergänzt, überall dort jedoch, der Text verständlich
wirkung des rıgenes. ohl wird INa och nach einem usgleıc. bleibt, wird nicht angetastet. Dieser Kompromiß erscheint vertretbar. Die
suchen mussen zwischen der Prävalenz der Og0S- und Trinitätslehre Edition ıst sehr sorgfältig, INan annn 1, vorbildlich gefertigt.

der Linlie Origenes-Ari1us und der Ableitung des ArTlianısmus stärker Ausführliche Register erleichtern die Benutzung, e1n Repertorium liturgi-
VOIl der Inkarnationslehre her Denn das Thalia-Fragment VOIl Athana- CU)] eın Index OCOTUM Sacrae Scripturae, e1n Index auCcCtorum, e1IN Index

codicum INanu scr1ptorum SOW1le e1Nn Index verborum elS1US de Syn scheint eher 1Im Sinne der ersten Richtung sprechen, Fın besonders sinnstörender Druckfehler ist dem Rez aufgefallen.WI1e auch die Darstellung der Vorgeschichte des Arianısmus, WI1Ie S1e ın
den genannten Artikeln VOIl Ricken gesehen wird Vielleicht kom- EADEXAHH heißt bei Teske, kın Beitrag ZU ‚Konserven-Problem‘,

Konversen-Problem.
INeIl sich el Ableitungen, einander ergänzend, entgegen.

Frankfurt 01Ss GrillmeierS.] Der mustergültige Bd mıit der Bereitstellung des Textes des
Liber Tramıtis aev1l 110N1S abbatis, der ın der Überlieferung zwischen
den äalteren und den Jüngeren Ordensgewohnheiten Clunys steht, dem
Corpus Consuetudinum Monasticarum einen welteren wertvollen
Mosaikstein hinzu.Orpus Consuetudinum Monasticarum moderante Kassıo C  — OSB

exaratum. 10omus Liber Tamıtıs aev1l Odilonis abbatis, edidit Petrus Würzburg aus Ganzer
Dınter, Siegburg: Respublica Verlag Franz Schmitt 1980, KL und 379
Der des rüstig voranschreitenden Unternehmens des Corpus

Consuetudinum Monasticarum kann selbst 1ne wechselvolle Ge-
schichte aufweisen, nicht L1UTrC sSelINn inhaltlicher ext Nicht wenıi1ger als Alberigo, 1useppe: Chiesa Concihare. Identitä significato del conciliarismo.
sieben Personen der Personengruppen en seit 1959 In kürzerer (Brescıla): Paideia Editrice 1981 368 (Testi CD ricerche di Sclenze religiose

19) kart. lTeoder längerer zeitlicher Folge der Edition gearbeitet; eın Beispiel für
die oft mühsame Koordinierungsarbeit des Betreuers des Unterneh- Das Thema „Konziliarismus“ ist seıt einıgen Jahrzehnten bevorzug-
MeENS, aSsslus OSB (Münsterschwarzach). Die letzte tes Objekt der Kirchengeschichtsschreibung des Spätmittelalters. Seit-
Phase der Editionsarbeit lag ın den Händen einNes mittellateinischen dem Hubert ın 1mM selner „Geschichte des Konzils VO  - Trient“
Fachmannes, Peter 1n München In eiNner aus:  ıchen Einlei- (1949) die Ergebnisse der Konziliarismusforschung zusammengefaßt
Lung wird der Benützer über die Herkunft, die Entstehungszeit, die hatte, wurde I1sere Kenntnis über den Konziliarismus UrC. Walter
Redaktionen, die Sprache SOWI1Ee über die Überlieferung des Liber Ullmann und Brıan Tierney erweıtert Das Jubiläumsjahr des Konstan-
tramitis unterrichtet. Z6eT Konzils 19  ® Tachte 1NEeEUeEe Ergebnisse der Forschung, die 1n

Der vorliegende Bd 1n die alte, VOI wechselvollen Geschicken der Festschrift: „Das Konstanzer Konzil“ ISg Franzen
geprägte Abtei Farfa ın den Sabinerbergen, zwischen Rom und 1lell Müller) zusammengefaßt wurden. Seit dieser eıt wurden verschiede-



46b 1982 ahrgang 78 THEOLOGIS A} NT 466

Aspekte der Geschichte des Konziliarismus und seın Nachwirken Oberman, nicht Obermann. Er ist übrigens Niederländer, nicht Deutscher, der
der Unıversıta: Tübingen ehrt Heinrich VOI Langenstein wird fast regelmäßig,untersucht. 1976 habe ich ın der Reihe „Wege der Forschung” die
cselbst bei Anführung VON Titel, als Langestein geschrieben. 36I£, 40, 43, 46,Entwicklung des Konziliarismus aufzuzeigen und das Werden und

Nachwirken der konziliaren Idee anhan:ı VOIl repräsentatiıven Aufsät- Ü, 93, 60{, D3, 78, ö1, ö3, 30, 1 108, 363) 62 muß heißen: Baluze
Z  - eiINeT Reihe VOIl Autoren sichtbar machen versucht. Im einlei- Balure: Butrio sta Budrio; 206, Der Auifsatz VO  - Keussen handelt

1Der die Universitä: Köln; 208 Das Werk VO  aD ar lautet: Hıstorla litteraria
tenden Forschungsbericht „Die Erforschung des Konziliarıismus“ WUT- reformationis; za Torquemada wären die Arbeiten Von Ulrich OTS
den die Etappen der Konziliarismusforschung seıt den etzten Jahr- ergäanzen; 355 Toke Tocke:; 355 Hollnsteiner Hollensteiner.
zehnten des Jh.s skizziert. e{izZ legt iıne Untersuchung über die
„Konziliare Kirche“ VOT und bietet .darin 1ıne Darstellung der Abschließend ist SCH: uch WEeNlnn die Arbeit VO.  - VO  - einem

bestimmten Kirchenverständnis ausgeht, das sich uch in der Darstel-
Geschichte des Konziliarismus ce1t der Doppelwahl des Jahres 1375 Jung abzeichnet, gibt S1Ee eınen guten Überblick über die Geschichte des
Die Frage Schisma und Konzil, die ersten Cnrıtrten VOI Heinrich VO.  - Konziliarismus und zeigt anstehende Forschungsprobleme auf. Seine
Langensteıin und Konrad VO  } Gelnhausen werden eingehend gEeWÜT-
digt In diesem Zusammenhang erinnert daran, daß der Konzilsbe- Untersuchung ıst 1ne wertvolle Zusammenfassung der Konziliaris-

musforschung, der INall nicht vorübergehen kann
gr1 des Heinrich VON Langenstein VON Ockham übernommen wurde, reiburg Remi1glus Bäumerund welst auf verschiedene Übereinstimmungen zwischen (Ockham
und Langenstein hin

Die Bemühungen die Beilegung des Schismas, besonders die
Konzilsberufung der Kardinäle nach P1Sa. finden ıne sachgerechte
Würdigung. Dabei erhält der Fehlschlag des Pısaner Konzils einen
besonderen Akzent. ıe Konzilsappellation des Konrad VO  >; Soest, der Iserloh, ETWIN! Geschichte und Theologie der Reformation 1m Grundriß.
1M Auftrag des deutschen KÖön1gs Ruprecht das nächste allgemeine Paderborn: Bonifacius-Druckerei 241 Snolin 17.50
Konzil appellierte, wird informativ dargeste. eıtere Kap behandeln Das Taschenbuch „Kleine Reformationsgeschichte“”, das 1971 ın
die Konzilsberufung nach Konstanz, den Anteil VO  — Könilg Siegmund, Aufl be  1m Herderverlag erschien und Joseph OTTLZ und Erwıin serloh
der ımg als Kalser tituliert WITrd, die Legitimität eines Konzils ohne Verfassern hatte, jegt 19888  - unter Verzicht auf das Einleitungskapitel
apst, die Haltung des neugewählten Papstes MartınsV. ZU Konzili- und die Schlußbetrachtung 1n überarbeiteter Fassung VOL. Es handelt
ar1ısmus un se1n Verbot der Konzilsappellation. A.versucht, die sich nicht ıne Kirchengeschichte 1mM Zeitalter der Reformation.
Bedeutung dieses Verbotes aruıns abzuschwächen, kommt jedoch Die römische Kirche trıtt LUT soweit ıIn Erscheinung, wWwI1e sS1e  S& mıt der

den klaren Aussagen VO  - Johannes (:erson un! eier VO  — Wormditt Reformation ın Berührung gerät, daß weder die Reformbestre-
nicht vorbel. Kurz geht uch auf das Konzil VO  ; Pavia-Siena eın un: bungen innerhalb der römischen Kirche och die Entstehung des
erwähnt jedoch nicht, daß Martın V seinen Konzilslegaten die uflö- Jesuitenordens vergegenwärtigt werden.
sungvollmacht für das Konzil mitgab, übrigens e1Nn aufschlußreiches Der stoffliche Konzentration entspricht auch 1ine chronologische.Dokument für die ablehnende Haltung Martins ZU Konziliarismus. Das Kap „Begri{ff und Ursachen der Reformation“ 9-23) tragt ‚WarTr
Der ekklesiologische Konflikt auf dem Baseler Konzil zwischen ugen der äalteren Diskussion, ob überhaupt iıne Notwendigkeit für Luthers

un! den Konzilsvätern wird bis 1434 eingehend dargeste Das Hervortreten bestand, ausführlich und ejahen: Rechnung, aber
Abschlu  ap beschäftig sich mıt der ‚Concordantia Catholica‘ des geht auf die besonders VO.  - einem Teil der amerikanischen Geschichts-
Nikolaus VOoO  — Kues un! kurz mıt dem Nachwirken konziliarer Ideen schreibung vertreienen Periodisierung nicht e1N, die das Spätmittelal-Wenn auch 1n dem Buch keine wesentlich Forschungsergeb- ter und die Reformation VOTL em ın ihrem Zusammenhang sieht und
N1ıSsSe vorgelegt werden, zeichnet sich die Arbeit UTE iıne gute positive Entwicklungen ım ausgehenden Mittelalter In den Vorder-
Verwertung der einschlägigen Lıteratur aus hat selbst Lıteratur AdUSs grund rückt Dagegen beschränkt sich der Va auf die negatıven, 1ıne
den Jahren 1981, WI1Ie die DIiss. VOoO  = Arnulf de „Das Konzil Reformation herausfordernden und fördernden Erscheinungen. Da-
über dem Papst” IDie Stellungnahme des 1KoOolaus VoO  — Kues un! des UrCc. tragt diese Darstellung nicht sehr viel ZUTC Diskussion die
Panormitanus ZU Streıt zwischen dem Konzil VOoO  — Basel und Einordnung der Reformation ın die Geistes- und Theologiegeschichtekugen FV (Paderborn 1981 noch gelesen un auch entlegene Lıtera- bei Die Übersicht über die innerevangelischen Streitigkeiten 161-182
tur erfabt un zıtiert wird nicht jeder Leser als guten SC für die Theologiegeschichte

Seine Sympathie für die „konziliare Kirche“ trıtt euNlc. herTvor. der Reformation empfinden, da sich die Heraus  ung der „Konkor-
S1e zeigt sich auch ın der Beurteilung bestimmter Autoren, die seinem dienfo  66 und die Veröffentlichung des „Konkordienbuches“ 1m
Kirchenverständnis nahestehen. SO e1n kritisches Wort den TE 1580 das Ja noch heute wirksam, für manche lutherischen
Veröffentlichungen VO  - Paul de Vooght, die vielen tellen Kirchen 10) verbindliche Lehrgrundlage ist dafür anbot
korrigieren wären. Nach diesen Anifragen Z.U[r Abgrenzung des toffes muß ber erst

Miıt Recht welst auf den Einfluß VO  3 Marsilius VOIl Padua und einmal herausgehoben werden, daß die vorliegende Veröffentlichung
Wilhelm VO  - auf konziliaristische Autoren hin, der bereits bei e1n schönes Zeugnis dafür ist, In welchem aße die kirchengeschicht-
Heinrich VOIl Langenstein und Pıerre d’Ailly eutlich wird Überra- IC Forschung seıt dem e.  jeg konfessionelle Vorurteile über-
schenderweise wird VO  } Wilhelm Durandus L11UT der Name 1 Zusam- wunden hat Der V{. beschönigt nichts den Zuständen der spätmıt-
menhang mıit der ‚Concordantia Catholica‘ des Nikolaus VOoO.  . ues telalterlichen Kirche. Er benennt menNnrTrIiacC das Verhalten der Päpste,
erwähnt. Angesichts der NeUeTEN Forschungen über Durandus, das die Spaltung der Kirche (Z ın bezug auf die Herausbildung des
Von Fasolt, wäre seine stärkere Berücksichtigung wünschenswert Landeskirchentums) vorbereitete, das UrC. Interesse politischer
SEWESEN. hätte auch die Geschichte des Konzils VO.  - Basel- Macht ihrem geistlichen Auftrag schadete und die Anstrengungen
Ferrara-Florenz ıne besondere Akzentuilerung verdient. Karls für die Einheit der Kirche scheitern 1eß Er hebt die mangeln-

Nützlich ıst die Zusammenfassung auf Seite 168 über das Werden de Bereitschaft der 1SCHOITe hervor, 1C Vo  - Hadrians VI chuldbe-
des Dekretes „Haec sancta“. Die Stellungnahme VO  - Antonio Roselli kenntnis ZUL[ Besinnung Tren lassen. Er kritisiert die leichtfertige
dem Dekret „Haec sancta“ wird verzeichnet, denn ach Roselli Polemik, mıt der Silvester Prierlas Luther entgegentrat, oder daß
steht der aps über dem Konzil. Der Papst ist nach Roselli auch, der ohannes Eck sich nicht genügend Luthers Anliegen mühte ET
entscheidet, wenn in einer Glaubensifrage aps und Konzil unter- beschreibt die Schwächen der Theologen, die versuchten, die römische
schıedliche Ansichten vertreten. Daß Roselli Ääreslie und das crimen Posıtion verteidigen. Und urteilt über das spätmittelalterliche
notoriıum als Absetzungsgrund erwähnt, ist ın der Kanonistik der eıt Verhalten: 99  amı War eın Sturm, WI1Ie Luther ihn entfesseln ollte, den
üblich Wenn 4514 VOoO.  - den Anhängern des Pisaner Konzils die mitverschuldet haben WIT als katholische Schuld eklagen, kaum
„Monarchia“ VO.  5 Roselli 1mM antipäpstlichen Sinne verwertet wurde, noch vermeiden. Daß aber diejenigen, die UrCc. }  -  hre chwache und
entspricht das nicht dem Inhalt des Werkes. Korruptheit den Angriff herausforderten, nicht die Talt hatten, ihn

Für die Nachwirkung der Konstanzer Dekrete darf ich auf meıiınen abzuwehren, jegt ın der Natur der ache  66 (23) ESs INa ‚Wäar gegenüber
Aufsatz „Die Konstanzer Dekrete ‚Haec sancta‘ und ‚Frequens’ 1m eiINer konfessionellen Selbstgerechtigkeit, die die Reformation heraus-
Urteil katholischer Kontroverstheologen des ]h S“ Von ONnstianz fordernden Verhältnisse nicht ahrhabe will, iıne gewlsse Berechti-
nach ITIient. Festg. für ugus Franzen (Paderborn 547-574 Sung aDen, Von Mitschuld reden; dennoch scheint mM1r eın  .. olches
verwelsen. Bekenntnis nicht angebracht, denn einerseıts hat die heutige (enera-

Die Zahl der Druckfehler ist beachtlich. Ich erwähne: tiıon gar keinen Einfluß auf die Herausbildung JenerT Zustände gehabt
15 Die Diss. VO:  a} Schneider Tag den Titel „Der Konziliarismus als und andererseits ist die Kirche des Jh.s die Kirche fast aller

abendländischen Kirchen.Problem der 1EeUueEeETEN katholischen Theologie“; 16 muß heißen:
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Miıt dem ffenen Darlegen der Verfehlungen ın der spätmittelalter- Iserloh, ETWIN!: Johannes Eck (1486—-1543). Scholastiker, Humanılıst, KOontrovers-
lichen Kirche, die UrCcC ganz konkrete Beispiele csehr anschaulich theologie. Müunster: Aschendorit 1981 34 (Kath. Leben und Kirchenre-
werden, korrespondiert 1ne große Bereitschaft, auf die Anliegen Torm 1m Zeitalter der Glaubensspaltung 41) kart

serloh hatte In SeINeT VOTL gul drei Jahrzehnten erschienenen Diss.1Luthers einzugehen und ihn verstehen. An vielen tellen sind
theologische edanken einzelner Schriften oder bestimmter Lehren un! uch ın se1Ner Untersuchung über die Auseinandersetzung die
sehr präzls und klar formuliert. Der VT weilst ausdrücklich alte Messe In der Frühzeit der Reformation? wichtige Aspekte der Theolo-
Vereinseiltigungen zurück, die Jange verbreitete Ansicht, daß g1ıe des Johannes Eck erortier Seine Ergebnisse damals 1M

wesentlichen, daß Eck als der bedeutendste unitier Luthers heologi-sich für Luther die Rechtfertigung In inem forensischen Akt (Gottes
erschöpfe. Der bei ihm vorhandene Zusammenhang mıit der Heiligung schen Gegnern isnbesondere bei der Lehre VON der Messe die Verbin-
wird euUlc. ausgesprochen 43{) Luthers ernsthaftes theologisches dung zwischen dem Kreuzopfer Christi und dem eBopfer theologisc.
Kıngen, sSeıin existentielles Erfassen der Hl Schrift wird pOos1ıtıv aufge- nicht zureichend hergeste habe Insofern habe Eck dazu beigetragen,
OIMNINEN, manchmal ber noch wen1g In größeren Zusammenhän- die Voraussetzungen für die reformatorische Kritik der Messe als
genNn gesehen. Die Behauptung, daß „das Paradoxe bei ihm ZUT[ „Werk“ scha{fifen, oder zumindest sSel nicht In der Lage SECWESEN,
gemäßen Ausdrucksweise“ wird (24) IN allgemein und gilt L1UT auf diese Kritik theologisch einzugehen un! VON dem edanken der
für bestimmte CNrıften. Ekine Beurteilung sollte el die zeitgenÖssl- repraesentatıo als Gegenwärtigsetzung her die sakramentale Gegen-
sche etorik, den „Wortkampf“ (Bırgıt olt), einbeziehen. Auch die wart des Kreuzesopfers ın dem eBßopfer dUSZUSaßEN.
Wertung VOI Luthers Umgang mit der Hl chrift übersieht das In se1lnNner Veröffentlichung legt U:  —_ eine knappe Gesamtwürdigung
bibelhumanistische Bewußtsein bei ihm, mıt Hilfe philologischer Mit- Ecks VOL. Auf 1LUFr Text schildert nacheinander Ecks Herkunft und
tel und der Kirchenväter die ursprünglichen Anliegen der exte viel Bildungsgang, seline Tätigkeit als Professor und Studienreformer In Ingolstadt,

seın ngen eine eue Wirtschaftsethik, welılter vergleichsweise ausführlichbesser erfassen als die scholastische Exegese. Und WEeNn Luther
Ecks Konflikt mıiıt Luther (1517-1521), seine Mitwirkung der Bannandrohungs-uch einzelne Bibelstellen In der Polemik einselt1ig 1INs Feld führt,

muß e1in Urteil über seinen Umgang mıt der doch uch die vielen bulle, das „Enchiridion O0OCOTUM communlium “ 1525 die Verteidigung des
MeDBopfers ın „De sacrificio Missae“ 1526), seinen Auseinandersetzung mıiıt denTexte berücksichtigen, die ın seinen Vorlesungen, Predigten oder Schweizer Reformatoren, se1INe Tätigkeit während des Augsburger Reichstagesuch Kommentaren durchgearbeitet hat Wird Luther 1mM Rahmen der se1ne Arbeit als Pfarrer und Prediger, die Mitwirkung den Religions-bibelhumanistischen Bewegung gesehen, trıtt uch mehr das (;emein- gesprächen (1540/1541) SOWI1E schließlich seınen OC}

Sa1Iille mıt Philipp Melanc  on hervor, der erst n{iolge 1Ner Uniıversi- In selinem Vorort sa I: daß GT verglichen mıt seinen früherentätsreform, die aQUuUs Luthers bibelhumanistischer Exegese erwuchs, Publikationen, heute über Eck „‚zurückhaltender, Ja positiver” urteile:nach Wittenberg erufen wurde kın stärkeres Eingehen auf die Aus- der -TUN! sel1 wen1ger die Nachsicht, WI1Ie 61Ee SIC hbei gröberem Alterwirkungen der lutherischen Theologie auf das Universitäts- un Schul- einstelle, als die Erfahrung der etzten Jahrzehnte, die gezeigt habe, WI1Iehätte die Möglichkeit geboten, die positiven Zusammenhänge
zwischen Humanısmus und Reformation deutlicher hervortreten

schwer sel, In einer eıt hochgespannter Reformerwartungen Hr
über vorschnellen Anderungen dem ‚alten Wahren“ OT VEl -lassen. SCHaliien.

Der V{i. legt se1lner Darstellung die Ansicht zugrunde, daß der Aus der Darstellung selen ein1ge Punkte hervorgehoben: Eck wirdBauernkrieg das Ende der Reformation als Volksreformation Tachte als Ockhamist geschildert, der sich jedoch die logischen Spitzfindigkei-und anach die Epoche der Fürstenreformation begann (65) Dieser ten der Spätscholastik nicht eigen gemacht habe (9) Betont wird,These hat Franz Lau 1959 ım „Lutherjahrbuch‘ widersprochen, daß daß Eck STeis SEIN und mıt Eifer gepredigt habe (12 7111) Die Tatsache,damit 1ne Diskussion förderte, die Von der Einseitigkeit dieser daß Gapıto, Rhegius und Hubmaier Ecks Chuilern zählten, welstAnnahme wegführte. Die Mängel dieser These Lıreien uch 1m vorlie- auf die Verzahnung VO  - Spätmittelalter und Reformation hin 13) Wasgenden Buch zutage. Die Ausbreitung der Reformation nach 1525 wird Eck erı ist se1ine Freiburger eıt wohl VO  } dem größten Einflußanhand der OoINzıellen Einführungen der Reformation festgehalten, SEWESEN (14.) ES gehe nicht d.  9 ın Eck einen einseitigen Nominalistenber die evangelische Bewegung nicht wahrgenommen. Diese gab
ber uch unter der Herrschaft des Luthergegners Georg VOoONn achsen,

sehen (15) Auf Grund einer Würdigung VO  - Ecks chrift ‚Chryso-
passus” meınt _ daß Eck mindestens 1Ne ähe Z.UI reformatorischen1mM Erzsti{it Magdeburg schließlich TEeC. VOoO  } Maınz der Fragestellung gehabt habe 171) Bel der Universitätsreform ın Ingol-Territorialfürst War der In Österreich. Während der V den Beginn stadt 1315 War KEck ührend beteiligt 18E) WUITr| kurz Ecksder reformatorischen Bewegung ın Frankreich In dem Eindringen VON Ansichten AB M Wirtschaftsethik 20f) wobei jedoch Vorwürlfe, sel e1N

Lutherschriften sieht, verzichtet auf die Mitteilung ahnlıcher Vor- „Fuggerknecht“ BEWESEI, zurückgewilesen werden (22) Ecks Streit mıt
gänge In England, auch der Bibelübersetzer William Tyndale, Luther wird sodann relativ ausführlich behandelt Anfangs habe Eck
der sich stark Luthers Bibelübersetzung orlentierte und dessen bel Jlier Polemik Luther noch nicht einen eigentlichen „Häresile-Übersetzung, vermittelt Von der Kıng James Version, och bis heute
nachwirkt, unerwähnt bleibt Gewiß kümmerten sich Fürsten ach

vorwurt“ rhoben (24) Be1 Ecks Auseinandersetzung mıiıt Luthers
Ablaßthese sSe1 Eck 1M Grunde dem „sola gratia” näher SCWESEN alsdem Bauernkrieg Adus verschiedenen Gründen verstärkt die Luther selbst (27) Gegen den Vorwurf der Eitelkeit, WIe Eckreformatorische Bewegung, aber das darf nicht übersehen lassen, daß seıt alters iImmer wieder Thoben worden ist, betont I, daß Eck aufihre Eingriffe oft Kompromisse j daß manche Fürsten damit der Leıpzıger Disputation primär Kirche und PapsttumWünschen ihrer Untertanen nachkamen und schließlic nicht alle sel (31) Allerdings spricht auch davon, daß Eck In der GefahrGebiete ınen Fürsten hatten. gestanden habe, „durc. kalte chärfe den egner erst häretischenTelilen! hält der V{. fest, daß Luthers Zweireichelehre sich nicht Konsequenzen treiben un! auf den Irrtum testzulegen“ (46) Dabeiauf das Reich Gottes und des Teufels, sondern auf wel Kegıimente sel Eck keineswegs einseitig en Vertreter der Spätscholastik SEWESEN,Gottes ezieht Da Luther sich aber auch äufig dem Kampf der sondern sel uch durch humanistischen Gelst gepragt BgEWESEN (48)beiden Reiche geäußert hat, VOT em selinen späteren ahren, iıst Was Ecks Charakter erı meınt uch I’ daß Eck selınen KritikernTEIC. der auf diesem Gebiet herrschenden Sprachverwirrung abzu-

helfen, indem INa sorgfältig zwischen der Zweireiche- und der Zwel-
„manchen nNla:! gegeben scil habe), ihm krankhaftes SelbstbewußDt-
se1n, rechthaberisches Gebaren und Geltungssucht vorzuwerfen“ (49)regimentenlehre unterscheidet. Hinsichtlic Ecks theologischer Arbeit sa I! daß bei aller Gelehr-

Der Vf{. erwähnt 1m Zusammenhang mıt der Apologie Melancht- samkeit doch nicht einer tieferen Begegnung mıit den biblischen
hons JLE „Confessio Augustana”, daß Scholastiker bekämpfte, die Texten gekommen sel; Eck habe kaum Je den Versuch unternommen,
1530 nicht mehr gab dies vollständig zutri{ft, INnag dahingestellt Bibelzitate dQus dem Zusammenhang verstehen und gründlichleiben, aber eindeutig ist, daß die Verfasser der „Confutatio“ nicht auszuwerten (57) Bel der Opfertheologie außert I! WIe ın seliner
genügend als Gesprächspartner ernst nahm. Diese Erscheinung äßht Irüheren Arbeit Vo  . 1950, daß Eck den repraesentatio-Gedanken auf

Grund selines nominalistischen Denkens L1UTrC unzureichend ZU Aus-sich uch noch anderen Stellen 1m Reformationsjahrhundert verfol-
SEN, einmal efaßte Urteile ‚WäaT weıter erhärtet, die Meinungsän- druck gebracht habe 611) Auch auf dem Augsburger Reichstag habederungen aber ungenügend aufgenommen werden. Um erfreulicher Eck mıt seinen „404 Artikeln“ seinen Standpunkt ın einer der aC
ist CS5, daß ın ulNserem eın fruchtbares Gespräch zwischen UNaNSEINESSCNEN un! abträglichen Weise vorgetragen (66) Die nichtKonfessionen über die eıt der Herausbildung ihrer Gegensätze gibt,daß einem öm.-kath Kirchenhistoriker möglich ıst, eine sachli- Iserloh, Erwin: Die Eucharestie ın der Darstellung des Johannes Eck Eın
che Darstellung der Reformation WIe die vorliegende verfassen und Beltrag ZUTC vorindentinischen Kontroverstheologie über das MeDBopfer, Münster

1950dadurch wiederum dem ökumenischen Gespräch dienen. Is er| 5E Erwin Der Kampf die Messe ın den ersten Jahren der Auseinan-Leipzig Helmar Junghans dersetzung mıt Luther, Münster 1952
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voll befriedigende Verteidigung der altgläubigen Posıtion werde 1mM als selen UTrc die Kritik der Reformatoren Instıtutionen ZUSaIMNMNeEeIN-
übrigen adurch bestätigt, daß Eck ıIn Ingolstadt nichts die gebrochen und beseitigt worden, die hnehin morsch, korrupt und
Häufung VoO  > Messen, die gleichzeitig in eiNer Kirche gehalten wurden, unglaubwürdig Daß der Nürnberger Konvent keinen Einzelfall
unternommen habe 72} uch der Schlußsatz Ls.enthält 1Ne er darstellte, zeıgen Ja schon die vielen und durchaus erfolgreichen
Kritik: „An seinem Schicksal, einen faulen Frieden stören mussen, Reformbewegungen 1Im und Begınn des Jh.s (Z Bursfelder,
hat SCL Eck) vermutlich nicht Zu schwer getragen” (80) Windesheimer Kongregation: „Oberservantenbewegung“ den Bettel-

ES ist gelungen, auf knappem Raum 1ne profilierte, abgewogene orden, Der ugustinereremit Luther selbst stand zunächst auf der
Darstellung VOINl Johannes Eck geben, In der die einschlägige Seıite der strengen Observanz, den Generalvikar des Ordens,
Forschung hinreichend berücksichti: ist Das Bild, das auf diese Weaeise ann VO.  . Staupitz, der el Richtungen des Ordens vereinıgen
VO  - Luthers bedeutendstem Gegner entsteht, ist In vielem posıitıver, als wollte 1eliacC. wurden die Observanten gerade ihrer Strenge

SONST meiıst gezeichnet wird. YVAEE Hauptziel der reformatorischen Ordenskritik, da S1e nach
Manche Korrektur dem herkömmlichen ck-Bild ist sicher protestantischer Sicht In ihrem aszetischen Eifer das Evangeliumberechtigt Man wird uch In Rechnung stellen mussen, daß Eck oft verachteten un! der Werkgerechtigkeit vertielen.

schwer hatte, die Posıtion der al  äubigen Seite verteidigen, Die Aufzeichnungen der (arıtas Pirckheimer geben uns 1INDL1C ın
da diese hen damals viele Angriffsflächen bot An einıgen Punkten das innere Leben eines geist1ig WI1e religlös hochstehenden Klosters
selen jedoch kritische Anfragen gestattet. Einmal, die gewIlsse Ehren- Ooraben! der Reformationszeit. Wıe ihr Bruder, der Humanıst illi-
reitung Ecks Ür gelegentlich weıt gehen. referiert hne bald Pirckheimer, ist Carıtas aufgeschlossen für alle erte der 1eUu
Kommentar, daß Eck nach der Abfassung der Bannandrohungsbulle aufbrechenden humanistischen Geistigkeit ihrer eıt „Sle hatte 1Nne
die Vollmacht erhielt, Namen welıterer Anhänger Luthers In die herrliche Bibliothecam“”, heißt 1mM Abtissinnenkatalog ihres Klosters
einzufügen, und daß auf diese Weise „IM den Verdacht“ geriet, „die (232 Vor allem aber wird ım Konvent intensiv die Schrift gelesen,
päpstliche Vollmacht als Gelegenhei ZUT Privatrache ausgenutzt werden die Kirchenväter studiert und stehen Person und Leiden Jesu
en  .6 (51) Hıer wAare doch ohl e1n schärferes Urteil angebracht, und Christi 1m Mittelpunkt regelmäßbiger Predigten. Selbst Melanc  on
‚WäarTr sowohl über das Vorgehen des Papstes als auch über das gesteht den Nonnen bei seinem Besuch ın Nürnberg VÄ S1e „kKönnten
Verfahren Ecks Außerdem hat schon Luther nicht mıiıt Unrecht bean- ebenso ohl 1m Kloster selig werden wW1e ın der Welt“ da sS1e doch
standet, daß der aps ausgerechnet selınen schärfsten Gegner mıt der „alle Hoffnung auf die Gnade Gottes und nicht auf die eıgenen Werke
Veröffentlichung der Bannandrohungsbulle betraut habe (S setzten“ ebd
6,529,29-593,4). Sodann, die theologische Würdigung Ecks dürfte doch Die theologische Bildung und Argumentationsfähigkeit der Ahtissin
ohl zu weilen pOs1ItIV ausgelflallen se1In. Auch WEeNnNn INall Eck beachtlich Dem programmatischen „sola scriptura” und „sola
konzedieren möchte, daß für seine Aufgabe hielt, wichtige gratia” der Reformatoren kann S1e WIe selbstverständlic entgegenhal-
Posıtionen die reformatorische Kritik verteidigen, muß ten: „Wir haben das Alte und Neue Testament ebensowohl hier
11a1l feststellen, daß Eck Bemühen Verständnis für Luther hat drinnen als ihr draußen, lesen Tag und Nacht, 1m Chor, bei Tisch,
tehlen lassen. Daß Eck 1517/1518 dem „sola gratia” näher gestanden lateinisch und deutsch, der Gemeinde, und 1ne egliche für sich,
habe als Luther, leuchtet nicht eın hat arüber hinaus WI1e S1e will Darum en WIT UrC. (‚ottes (inade keinen Mangel
Oberman? polemisiert, der geäußert hatte, daß Beginn des heiligen Evangelium und Paulus“ 93) „Wıe wlssen auch, daß WIT
Heilsweges nach Eck nicht die (Gnadenwahl Gottes, sondern u1lls nicht auf 11SCIE Regel verlassen sollen, sondern L1UT: auf ott und
die Gotteswahl des Menschen gehe. Mag diese Formulierung Ober- auf Seinen eingeborenen Sohn, esum Christum, 1MSEeTN Herrn, der uIlls
INans auch etiwas zugespitzt se1N, reicht Ls erwels auf das „Iacere mıt Seiner Marter und Seinem heiligen Jut erlöst und mıt Seinem
quod ın est‘  06 171) doch nicht dUS, Ecks angebliche Nähe ZUT himmlischen ater versöhnt hat“ (1 721)
reformatorischen Fragestellung behaupten. Die Vorstellung des Wiıe uch andernorts, hatte Iso der Untergang des Nürnberger
„Tacere quod ın est  ‚06 WAaäar doch vielmehr, die den theologischen ONvenits nicht 1Im moralischen Verfall, 1mM Mangel theologischerGrund für Luthers Kloster-Anfechtungen darstellte ES scheint, daß Bildung und 1n religiöser Auszehrung seinen TUN! Wesentlich irugEck In dieser Hinsicht theologisch nicht den Anstoß, den Luther hier vielmehr die teindliche Einstellung der öffentlichen Meinung dazu bei
IMhat, überwunden hat Mindestens hat Eck sich zuweilen In Sie Tie dazu, daß Patrizierfamilien, die heute noch als 1ne Ehre
eINeT Weise ausgesprochen, die als semipelaglanisch verstanden WEeTlI- empfanden, WEeNnnNn ihre Töchter In einem angesehenen Kloster Aufnah-
den konnte: etwa Beginn der Disputation mıt Karlstadt ın Leipzig fanden, schon bald alle prıvaten und öffentlichen Zwangsmittel151912 anwandten, S1Ee 1n das bürgerliche Leben zurückzuholen. Wenn

Diese kritischen Fragen sollen nicht den ank für die vorzügliche ber schon der „Zeeitgeist” keinen Sinn mehr hatte für das Leben nach
Skizze mindern, welche VOIl Eck gezeichnet hat den evangelischen Räten und die Klöster nicht mitgetragen wurden

Hamburg Bernhard se Vo allgemeinen religiösen Bewußtsein, dann War für die politi-
schen Gewalten ın Stadt und Land nicht schwer, einen Vorwand
iinden, sich ın den Besıtz der Klostergüter bringen.

Krabbel, erta: Carıtas Pirckheimer. kın Lebensbild AUS der Zeıt der Reforma- Die Auseinandersetzungen des Nürnberger Klarissenklosters mit
tıon. Aufl Mıt eliner Einführung VOIl Erwın Iserloh. Münster: dem Rat der Stadt vermitteln exemplarisch einen Eindruck Vo  - der
Aschendortff 1982 240 (Kath en unı Kirchenreform 1 Zeitalter der
Glaubensspaltung 7) 19.80

Eigenständigkeit, die weltliche Kräfte bei der Durchführung der Refor-
matıon entfalteten. indringlich rfährt Caritas Pirckheimer die Zwie-

Rechtzeitig ZU 450 Todestag der großen Nürnberger Klarissen- spältigkeit des otıvs der „evangelischen Freiheit“, die die Reforma-
Abhtissin Barbara Carıtas Pirckheimer (T ugus 1532 erscheint tion ın das Zentrum ihrer Lehre und ihres Kampfes das Ordens-
die Neuauflage dieser seıit Jahren vergriffenen Biographie VoNn tellte S1e diente ıIn der Praxis der Reformatoren, VOT em der
Krabbel Die 1961 verstorbenen Schriftstellerin, die seı1t 1926 Vorsitzen- Landesherren und städtischen Räte, nicht selten ZU Vorwand, der
de des Katholischen Deutschen Frauenbundes Wäaärl, legt darin e1n Gewissensentscheidung Andersdenkender die Anerkennung VOGI :
eindrucksvolles, auf sorgfältigen Quellenstudien beruhendes und uNngseE- welgern. Davon ZEUSEN die Aaßnahmen, die Seelsorge und Sakramen-
meın lebendiges, weil mıt ausführlichen Zitaten aQus den „Denkwürdig- tenspendung Ure altkirchliche Mönche ıIn Frauenklöstern unterban-
keiten“ der Abtissin durchsetztes Lebensbild VO.  r Der unveränderte den, zwangswelse Visıtationen, evangelische Predigten und Autfhebun-
Nachdruck ist erweıtert die Angabe NeUeTET Quelleneditionen und gEeN der Ordensregeln, andernorts auch Vertreibungen VOoO.  - Ordensleu-

ten und Plünderungen VOoO  e} Klöstern.Literatur SOWI1Ee um eine Einführung VOIl Iserloh, die das Schicksal
der Abtissin und ihres Konventes hineinstellt In den größeren Zusam- Auch der beherzte Widerstand der Caritas und ihrer Mitschwestern
menhang des umkämpften und vielfach mißverstandenen rdensle- hatte [1UT begrenzten Erfolg: Das Kloster wurde ZU Aussterben
bens ıIn den Wırren der Reformationszeit. verurteilt, NeUue Schwestern durften nicht mehr aufgenommenDie standhafte, religiös-theologisch {undierte Verteidigung des werden. Evangelische Prediger wirkten weiterhin ın der Kirche des
Ordenslebens HC (laritas Pirckheimer und ihre Mitschwestern Klarissenklosters. Die Schwestern mußten auf die Messe, auf

die reformatorischen Angriffe die Klischeevorstellung, Beichte und Kommunion verzichten. Als (aritas Pirckheimer
Oberman, Heiko Dichtung un:' Wahrheit. Das Wesen der Reformation August 1532 starb, führten ihre Schwester Klara und später ihre Nichte
dUus der 1C. der Confutatio, 1: krwiıin Iserloh (Hg.) Confessio Augustana un Katharina den schrumpfenden Konvent bis 1590 weıter. Die letzte
Confutatio, RS'T 118, Münster 1980 217-231, ler 226 Nonne starb 1596

e1tz, tto: Der authentische Text der Le1ipzıger Disputation 1519) Berlin Die Begegnung mıiıt dieser großen Abtisssin, deren weltoffene geist1-
1903 15 Unabhängigkeit, bescheidene Klugheit und geistliche Tiefe schon
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hbei ihren Zeitgenossen Ekirstaunen und Achtung hervorriefen, könnte Bornerrt, Kene La reforme protestante du culte Strasbourg siecle
nicht zuletzt e1Nn Anlaß se1IN, die Schablone VOI der inferioren ellung (1523-1598) Approche sociologique et interpretation theologique. Leiden:

Brill 1981 O34 (Studies ın Medieval and Reformation Thought, volder Frau 1mM christlichen Mittelalter überprüfen. Der Reformator
AAVII}) LW. Guilders 220.—Andreas Osiander, der selbst Predigten 1m Kloster gehalten un die

persönliche Autorität der Cariıtas erkannt hatte, ZOß ın einem Gutach- Der Benediktiner ene Bornert VO  - der Abhtei Clervaux, bereits
ten für den Rat der Stadt Nürnberg die rMg0orose KONsequenz: Um Autor elner Studie über die byzantinische Liturgle, jefert uns hier die

verkürzte (!) Buchausgabe Se1INeEeT Straßburger StaatsdoktordissertationFriede und uhe schalien und dem Wort Gottes Z Geltung
verhelfen, sel nötig, daß die Ratsmitglieder „das Unkraut UVO. VOIN 1976 über die Entwicklung der Straßburger Lıturgle 1Im der
ausrotten un! die Pirckheimerin VOIl dannen schalien. Denn Was die Reformation. Kıne unerhörte Zeıtspanne, WenNnn Ian sich die komplexe
Gottesverfolger sSsonst nicht ZUWESC bringen können, das richten S1E un! ereignisvolle Geschichte Straßburgs VOI ugen hält Die 1M voll-

sten Sinn des Wortes wissenschaftliche Arbeit ist ökumenisch INSp1-Urc diese Person aus (Gesamtausgabe Z Gütersloh 1977, 161)
Die größere Standhaftigkeit des „schwachen Geschlechts“ bei dem riert. Für en die kreignisse der Straßburger Reformationsge-
reformatorischen Angri{ff auf die Klöster fiel bereits den Zeıtgenossen schichte den Schlüssel geliefert für das Verständnis der römisch-
auf. Sabine Pirckheimer, 1Ne Schwester der Carıtas, chrieb en katholischen Liturgiereform UNsSeIelr Zeıt, insbesondere 1mM 1C auf
Bruder Willibald (165) HS ist ohl 1Nne (Gnade Gottes, daß die den soziologischen Aspekt des gottesdienstlichen Geschehens. TEeUINC.
Frauen sich tapiferer erhalten als die Männer. Die Männerklöster sind möchte ich hier gleich auch einen leichten Vorbehalt gegenüber dieser
doch eher aufgegeben worden: S1e scheinen die Menschen mehr auf alle reichen und wunderbaren Arbeit anmelden: Lassen iıch
fürchten nicht die gottesdienstlichen Ere1ignisse, theologisch und soziologisch-

Münster Barbara Hallensleben ulture betrachtet, die sich 1mM Straßburg des Jh.s abgespielt aDen,
bei en Analogien etzten Endes sScNHIiecC| vergleichen mıt der Uun]ıver-
salen Gottesdienstreform der Gegenwart? Die Ereignisse ıIn Straßburg
SIN wesentlich bestimmt UrCcC die theologisch vermittlerische Hal-
Lung des Reformators Martın Bucer, der zwischen Luthertum und

Rovıra Belloso, Jose TIrento. Una interpretacıon teologica.— Barcelona: Reformierten steht, und UrCc den Übergang Straßbburgs 1Ns utheri-
sche ager In der zweıten Hälfte des Jh.s Straßburg ist 1598 1nNneHerder 1979). 389 (Colectynea San Pacıano NrT. AAV) kart Pts 1100.-—
mıiıt eliner Kirchenordnung lutherischer Prägung. Diese GeschichteBelloso eTOTIET 1n seiner Untersuchung über die Lehrentscheidun-

40 des Konzils VON Irnent einleitend allgemein das Problem der elNerTr Stadt ist zweitellos In gewlsser Hinsicht typisch, bleibt ber
zugleich eın Sondertall. Das wird 1n den allgemeinen Konklusionen B.sDogmeninterpretation, informiert 1m Kap. über die In den etzten weni1g betont.Jahren häufig diskutierte Frage: chrift und Tradition 1ın den Verhand- Dieser Vorbehalt möchte UuUNseIelr groben Anerkennung für dielJungen des Konzils VOI TIrnient. Im Kap behandelt die ITienter

Beratungen über die Erbsünde und stellt das Erbsündendekret des Gesamtanlage des Buches keinen Abbruch iun. ESs geht darum,
Beispiel Straßburgs die Zusammenhänge zwischen theologischer Ent-Konzils ın den historischen Zusammenhang. Er berichtet über Luthers scheidung, Veränderung der gottesdienstlichen Formen un! sozialerErbsündenlehre, die Ansichten VO  - Erasmus und Albert Pıgge und Entwicklung sichtbar machen. Während die beiden ersten Aspektezeigt das Werden des Erbsündendekrets mıit den verschiedenen ext-

änderungen auf. öfters beschrieben und bearbeitet worden sind, ıst die soziologische
Sicht der gottesdienstlichen Reform, die sich nicht auf ein1ıge allgemei-Die Frage „Glaube und Rechtfertigung auf dem Tridentinum“ ıst Bemerkungen beschränkt, sondern ausführlich den EinzelheitenGegenstand des Kap Der Vf. WUr den Beitrag VOIl Salmeron

den Konzislverhandlungen und bietet einen dogmengeschichtlichen nachgeht, eın Unternehmen.
Überblick, beginnend bei Petrus Lombardus, über Thomas Von quın, arbeitet den für das gottesdienstliche Leben ın Straßburg

besonders reichhaltigen Quellen, veröffentlichtem und uch unveröf-Skotus, Wilhelm Ockham bis Gabriel jiel Das Kap ist der fentlichtem GuE Die Zusammenstellung und Auswertung dieses Mate-Eucharistielehre des Konzils gewidmet. uch hier verfolgt die
dogmengeschichtliche Entwicklung VON erengar über Innozenz I1L., rmals das 39 der weitreichenden Einflüsse der Straßburger Refor-
das Laterankonzil, das Konzil VO  - Lyon und das Konstanzer mation, der A neben alvın uch die englische Kirche manches

verdanken hat, weıt über diese hinaus VON Interesse ist), machtKonzil, skizziert die Ansichten katholischer Kontroverstheologen des
AQus der Arbeit Bıs e1n Standardwerk, auf das INan In Zukunft Immerüber die Eucharistie, VO.  - Cochlaeus, Cajetan, Fisher,

Schatzgeyer, ClLichtoveus und Eck und WUr' die Verhandlungen zurückgreifen wird Eiıne umfassende Darstellung fehlte hier bisher.
über die Eucharistie ın der Sıitzung des Tridentinums. Besonderen Soweit ich das beurteilen kann, ist die Quellenforschung uNnseTfes

Autors zuverlässig, WI1e für 1ine unter der Leıtung VOI ProfessorAkzent legt auf die Konzilsaussage: ‚VEIC realiter et substantiali- Cyrill Vogel geschriebene Arbeit auch nicht anders erwarten ist. Soter'  d
Die Arbeit gibt einen guten 1INDLC ın die Diskussionen, die diesen ist uns e1n schönes und wertvolles Buch geschenkt worden (in der be‘  1m

bedeutsamen Konzilsentscheidungen vorausgingen. Sie hätte Wert Verlag Brill ıIn Leiden gewohnten wahrschafiten Präsentation
Allerdings ıst eın olches 650seıltiges uch auch e1nNn finanzielles Pro-‚WON  y WeNnNn 1ne Reihe VoNn NEeUeEeTEN Untersuchungen über die blem.)VO Vf{. angesprochene Thematik verarbeitet worden waren. SO iıst

über die Erbsündenlehre Albert 1gges erganzen: Feiner, Die Das Werk VOI nthält drei Teile, die die Intention des Autors
Erbsündenlehre Albert Pıgges Dıiss. Gregoriana 1940) Die grundlegen- klar Z Ausdruck bringen.

Der 375 @ iıst den historischen Etappen der gottesdienstlichen Reformden Werke VOIl ın über Seripando und Stakemeier Straßburgs gewidmet, VOIl der Erneuerung der Frömmigkeit und der Predigt seit„Glaube und Rechtfertigung auf dem Tridentinum“ ); oder auch
die Diss VOIl Braunisch über die Rechtfertigungslehre VO:  - Johannes dem Ende des 15 h.s, den liturgischen Neuausgaben der Zwanzlger Jahre des 16.

Gropper 1974 sucht INnal vergebens. Miıt den NEUuEGTEN Untersuchun- Jh.s und den programmatischen Stellungnahmen der Theologen Capıto und
Bucer bis ZUTFC Verfestigung der bucerischen Reformation, ann deren Infrage-

gen über Schrift und Tradition hat sich der V{. 1LUFr auseinanderge- stellung durch die Lutheraner unter Johannes Marbach un! schließlich ZUT
SEeIZz Für die Eucharistielehre katholischer Kontroverstheologen hät- Etablierung der lutherischen Orthodoxie mıit gleichzeitigem Verbot des calvini-
ten die Arbeiten VOoO  - Iserloh über „Dıie Eucharistie 1n der Darstellung schen und Unterdrückung des katholischen Gottesdienstes. Die reformierten

Hausgemeinden und die katholischen Klöster leisteten dem autoritären nNnier-des Johannes Eck“ 1950), „Der Kampf die Messe 1n den ersten
nehmen der lutherischen Geistlichkeit ebenso Widerstand: zeigt daran dasJahren der Auseinandersetzung mıit Luther“ (1952) ber uch se1ın

Aufsatz AJas tridentinische MeDBopferdekret ıIn selinen Beziehungen Gegenspiel verschiedener soziologischer Gruppen In der Im Zusammen-
ZUT Kontroverstheologie der eit'‘  3+' wertvolle Anregungen gebo- hang mıiıt Calvin und seinem Aufenthalt ın Straßburg iefert einen guten
ten Die Verwertung der Diss. VO  - Kötter, Die Eucharistielehre 1n Beitrag den komplizierten Fragen die Entwicklung der calvinischen

Liturgle; ler habe ich mich aus persönlicher Kenntnis der Versiertheit desden katholischen Katechismen des bis ZU Erscheinen des Autors In der zugehörigen Literatur, uch auf den VON Straßburg wegführendenCatechismus OMAaNnus hätte ebenfalls ZUTLC Präzisierung der Pısten, überzeugen können. Miıt dem uletzt nach England em1grierten Bucer
Ergebnisse beitragen können. weiß den Einfluß auf die Entwicklung der anglikanischen lturgle VOIN

Traditionalismus Z.U Reformismus herauszustellen Entwicklung, die jederDie Zahl der Druckfehler ıst ungewöhnlich groß So leiben nach
ach seinem eigenen Standpunkt beurteilt.der Lektüre der Arbeit bei er Anerkennung der eistung des

utors, die ın den Besprechungen VO  - Huerga: Angelicum Vom Projekt B.s her gesehen scheint uns ın diesem Teil das Kap
570f und Perego: Angelicum 5 / 611ff ZU Ausdruck besonders wichtig sSe1InN Es handelt VON den sich gegenüberstehenden

kommt ein1ge üuünsche en soziologisch konstituierten Kräften: le milieu humain, le cadre paroissial, les
forces de moOuvemen (les predicateurs, les professeurs, les manifestants, les

Freiburg Remigius Bäumer sectalres, les exiles, l’ensemble de la population), les enants de V’ordre, le
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magıstra' l’ouverture V’exterieur das sind die bezeichnenden Überschriften auDbens. er letzte Wunsch des Autors geht dahin, daß die gottesdienstliche
der einzelnen Abschnitte. Reform das akrale Element nicht ausstoßen, sondern durch den Glauben

Der 814 des Werkes ıst den theologischen Prinzıplen gewidmet und verändern sollte.
beginnt mıit einem Kap ber die normativen Krıterien, nämlich die Schrift, Neuchätel Bruno Bürki
die rechte Lehre, das Glaubensbekenntnis und die Tradition. DIie Applikation der
verschiedenen Normen geschieht In 1ıner Auseinandersetzung zwischen Ideal
und Wirklichkeit. Das nächstes Kap behandelt die für die Entwicklung der
Straßburger Liturgle entscheidende rage des Verhältnisses VOIl eist, Wort und
Sakrament. unterscheidet dabei TEl Phasen: Zunächst die mıiıt der Auflösung Brandhorst, Heiınz-Hermann: Lutherrezeption und bürgerliche Emanzipation.

Studien Z.U! Luther- und Reformationsverständnis 1m deutschen Vormärzder mittelalterlichen Formen zusammentallende Phase der trennenden Nier- (1815—-1848) unter besonderer Berücksichtigung Ludwig Feuerbachs. Göttin-scheidung VOI äaußerlichem Zeichen und innerer Wirklichkeit. Dann kommt die genNn. Vandenhoeck Ruprecht 1981). 311 (Göttinger theologische Arbeitenmıiıt der bucerischen Liturgle gegebene Phase der begleitenden Nebeneinander- 20) kart. 50.—stellung VOI Zeichen und bezeichneter Wirklichkeit Schließlich die
der lutherischen Orthodoxie zuzuschreibende interpretation unıtive 307), die Diese ıIn Göttingen dNSECHNOIMNINELNEC 1SSs untersucht das Luther- und
das Zeichen und die bezeichnete Nal mindestens für den Augenblick der Reformationsverständnis 1mM protestantischen republikanischen Bür-
Feler unlöslich miteinander verbindet. Der UTtfOTr findet In diesem sich entwik- gertum der Vormärzzeıt und ın diesem Zusammenhang die rage der
kelnden Verständnis der Sakramentalität die theologische Erklärung für die Abhängigkei Feuerbachs VO.  - Luther, die Jange eıt verhandelt und
liturgische Reform. Das ın der Sakramentsfrage beobachtete Verhältnis findet auch ejah worden ist Das Ergebnis ıst E daß Feuerbachs Projek-sich wieder ın der für die Reformation entscheidenden Trage des Zusammenhan-
SCS zwischen e15 und Wort. Die Sakramentalität betrifft jedoch noch andere

tionstheorie nicht VOoO  - Luther her entwickelt worden ist, sondern S1IC.
AQus den Motiven der politischen Vorgeschichte erklärt Der V{i. siehtGebiete kirchlichen Lebens (Handlungen, Ort, Zeıt gerade bei Feuerbach den Versuch unternommen, ıne Beziehung Vn

Die übrigen Kap des Teils behandeln nacheinander die Taufe samt der VoNn
Bucer eingeführten Konfirmation der Heranwachsenden, die Eucharistie mıt der theologischer Theorie und Praxıs gewinnen.

Die Arbeit welst wel Schwerpunkte du.:  N Die Lutherrezeption desSakramentalität der egenwa un! derjenigen des Opfers, die Buße un! das vormärzlichen bürgerlichen Radikalismus und das Lutherverständnispastorale Amt. Hier stößt auf das 1m ökumenischen Gespräch schwierigste
Problem, das mıt einer großen Offenheit und mıt der Absicht behandelt, als Feuerbachs selbst
Historiker e{i{was beizutragen ZUr Lösung der zwischen den Konfessionen verblei- ach einem Überblick über den an! der Feuerbach-Forschung
benden rage Vielleicht insıstiert e{iwas mehr, als für protestantisches Empfin- schildert der erste eil den Aufbruch der bürgerlichen Emanzıpatlions-
den nötig wäre, auf das Wegfallen der apostolischen Sukzession. uch ist für bewegung nach dem Wiener Kongreß 1815

Verständnis nicht richtig, WeNnNn 1m Blick auf Bucers Amtsbegri{ff die Luther gilt ın diesem Zusammenhang als die Symbolfigur protestantischerabschließende Feststellung gemacht wird: es473  1982 Jahrgang 78 THEOLOGISCHE REVUE Nr.6  474  magistrat et l’ouverture ä l’exterieur — das sind die bezeichnenden Überschriften  Glaubens. Der letzte Wunsch des Autors geht dahin, daß die gottesdienstliche  der einzelnen Abschnitte.  Reform das sakrale Element nicht ausstoßen, sondern durch den Glauben  Der 2. Teil des Werkes ist den theologischen Prinzipien gewidmet und  verändern sollte.  beginnt mit einem Kap. über die normativen Kriterien, nämlich die Hl. Schrift,  Neuchätel  Bruno Bürki  die rechte Lehre, das Glaubensbekenntnis und die Tradition. Die Applikation der  verschiedenen Normen geschieht in einer Auseinandersetzung zwischen Ideal  und Wirklichkeit. Das nächstes Kap. behandelt die für die Entwicklung der  Straßburger Liturgie entscheidende Frage des Verhältnisses von Geist, Wort und  Sakrament. B. unterscheidet dabei drei Phasen: Zunächst die mit der Auflösung  Brandhorst, Heinz-Hermann: Lutherrezeption und bürgerliche Emanzipation.  Studien zum Luther- und Reformationsverständnis im deutschen Vormärz  der mittelalterlichen Formen zusammenfallende Phase der trennenden Unter-  (1815-1848) unter besonderer Berücksichtigung Ludwig Feuerbachs, - Göttin-  scheidung von äußerlichem Zeichen und innerer Wirklichkeit. Dann kommt die  gen: Vandenhoeck & Ruprecht (1981). 311 S. (Göttinger theologische Arbeiten  mit der bucerischen Liturgie gegebene Phase der begleitenden Nebeneinander-  Bd 20) kart. DM 58.-  stellung von Zeichen und bezeichneter Wirklichkeit (1530-1550). Schließlich die  der lutherischen Orthodoxie zuzuschreibende interpretation unitive (307), die  Diese in Göttingen angenommene Diss. untersucht das Luther- und  das Zeichen und die bezeichnete Gnade mindestens für den Augenblick der  Reformationsverständnis im protestantischen republikanischen Bür-  Feier unlöslich miteinander verbindet. Der Autor findet in diesem sich entwik-  gertum der Vormärzzeit und in diesem Zusammenhang die Frage der  kelnden Verständnis der Sakramentalität die theologische Erklärung für die  Abhängigkeit Feuerbachs von Luther, die lange Zeit verhandelt und  liturgische Reform. Das in der Sakramentsfrage beobachtete Verhältnis findet  auch bejaht worden ist. Das Ergebnis ist u. a., daß Feuerbachs Projek-  sich wieder in der für die Reformation entscheidenden Frage des Zusammenhan-  ges zwischen Geist und Wort. Die Sakramentalität betrifft jedoch noch andere  tionstheorie nicht von Luther her entwickelt worden ist, sondern sich  aus den Motiven der politischen Vorgeschichte erklärt. Der Vf. sieht  Gebiete kirchlichen Lebens (Handlungen, Ort, Zeit).  gerade bei Feuerbach den Versuch unternommen, eine Beziehung von  Die übrigen Kap. des 2. Teils behandeln nacheinander die Taufe samt der von  Bucer eingeführten Konfirmation der Heranwachsenden, die Eucharistie mit der  theologischer Theorie und Praxis zu gewinnen.  Die Arbeit weist zwei Schwerpunkte aus: Die Lutherrezeption des  Sakramentalität der Gegenwart und derjenigen des Opfers, die Buße und das  vormärzlichen bürgerlichen Radikalismus und das Lutherverständnis  pastorale Amt. Hier stößt B. auf das im ökumenischen Gespräch schwierigste  Problem, das er mit einer großen Offenheit und mit der Absicht behandelt, als  Feuerbachs selbst.  Historiker etwas beizutragen zur Lösung der zwischen den Konfessionen verblei-  Nach einem Überblick über den Stand der Feuerbach-Forschung  benden Frage. Vielleicht insistiert er etwas mehr, als für protestantisches Empfin-  schildert der erste Teil den Aufbruch der bürgerlichen Emanzipations-  den nötig wäre, auf das Wegfallen der apostolischen Sukzession. Auch ist es für  bewegung nach dem Wiener Kongreß 1815.  unser Verständnis nicht richtig, wenn im Blick auf Bucers Amtsbegriff die  Luther gilt in diesem Zusammenhang als die Symbolfigur protestantischer  abschließende Feststellung gemacht wird: C’est ... la communaute qui reste  maitresse du ministere et qui se donne les ministeres dont elle a besoin (425) -  Freiheit, und in diesem Sinne wird sein Kampf gegen Rom in der damaligen  nachdem eben für Bucer der Diener ein Diener des Heiligen Geistes ist. Die Frage  Gegenwart als Entstehungspunkt eines spezifisch protestantischen Freiheitsver-  ständnisses auch im politischen Sinne verstanden. Das Lutherbild wird „politi-  der göttlichen Berufung ist zudem wenig beleuchtet, Gerne übernehmen wir  siert“, das Reformationsverständnis „funktionalisiert“. Die radikalisierte Studen-  jedoch B.s abschließendes Urteil zur Sache:  tenbewegung (Kreis der „Unbedingten“ um Karl Follen, Wartburgfest 1817) will  Par reaction contre une Eglise trop clericale, les reformateurs ont minimise le  röle propre du ministere presbyteral, comme ils ont rompu avec la succession  die unvollendet gebliebene Reformation — eine Vorstellung aus dem älteren  Pietismus, aus dem Rationalismus und auch Schleiermachers - revolutionär-  episcopale pour des raisons politiques. Il faut aussi reconnaitre les donnees  republikanisch vollenden. Ganz so wie in der vaterländischen religiösen Deutsch-  positives de ce ministere des predicateurs. Les reformateurs ont voulu instituer  tumsverehrung unterlaufen dabei christliche und christologische Motivationen.  un ministere qui füt un service de ]’Esprit, par la parole et les sacrements, dans la  Das politische Freiheitsethos ist religiös begründet.  communaute du Christ (438).  Nach der „Windstille“ der zwanziger Jahre kommt infolge der Juli-Revolution  Das letzte Kap. des 2. Teils ist der umfassenden Betrachtung des Verhältnis-  von 1830 ein großer Wandel, ein „entscheidender kontinentaler Epochenwechsel“  ses zwischen Kirche und Liturgie gewidmet, in der richtigen Erkenntnis, daß das  und „Generationenwechsel“ zustande. Die ansteigende Politisierung des literari-  Verständnis des Gottesdienstes den Kirchenbegriff und letzlich das Christusver-  schen Bürgertums, insbesondere des „Jungen Deutschland“ bei Börne, Büchner,  ständnis mitbestimmt.  Gutzkow, Heine bringt auch in das Bild Luthers und der Reformation etliche  Veränderungen. Während Gutzkow und Börne für die Bauernbewegung und  Der 3. T e il des Werkes ist den morphologischen Veränderungen der Liturgie  gewidmet. Nacheinander werden die verschiedenen im Straßburg des 16. Jh.s  Thomas Müntzer Partei nehmen und Luther verwerfen, weil er gegen die Bauern  auffällig oft veränderten Formulare der gottesdienstlichen Handlungen, vom  gestanden habe und in theologischer Schriftorthodoxie hängen geblieben sei,  Predigtgottesdienst über die Feier der Sakramente bis zum Krankenbesuch und  bleibt Heinrich Heine bei einem im ganzen positiven Lutherbild. Das Lutherver-  Totenbegräbnis, behandelt. Wir wollen dabei nicht mehr stehen bleiben. Es sei  ständnis des „Jungen Deutschland“ zeigt bei seinen Vertretern also eine unter-  schiedliche Bewertung. Das Verbot des „Jungen Deutschland“ durch den Bundes-  nur darauf hingewiesen, daß das 1. Kap. dieses 3. Teils richtigerweise einer  ausführlichen Darstellung des liturgischen Stiles gewidmet ist. Der hier erste  beschluß vom 10. Dez. 1835 hat diese Richtung aber dann radikalisiert. Die  Abschnitt behandelt die Zusammenhänge zwischen liturgischer Sprache und  Historiographien zum Bauernkrieg gedeihen in diesen Jahren zu einer politischen  Ideologie.  Streitliteratur um die Bedeutung des Protestantismus für eine neue liberale und  republikanische Gesellschaft. In der wachsenden Parteinahme für die Bauernbe-  Die zehnseitigen Konklusionen “stehen unter dem Gesamttitel „Reforme  wegung drückt sich aus, daß die sensualistischen, materiellen Ansprüche der  liturgique, mutation culturelle et foi chretienne“ (591) - eine Zusammenfassung  des Programms unseres Autors.  Menschen in den Mittelpunkt der Freiheitsforderungen treten und so dann auch  philosophisch grundlegend werden. Deshalb entwickelt sich das Lutherbild des  Ich habe bereits eingangs meine Bedenken angemeldet gegenüber  „Jungen Deutschland“ in engster Weise in der Abwehr des hegelschen Idealis-  einer zu rasch verallgemeinernden Tendenz. Im übrigen meine ich  mus. Heinrich Heine kann darum Luther positiv würdigen, weil er bei ihm eben  die Anerkennung auch der materiellen Interessen des Menschen findet. Auch an  jedoch, daß der Autor auf entscheidende Zusammenhänge hinweist.  Das geht schon aus der Reihe der nochmals aufgezählten Probleme  anderen Figuren dieser Richtung macht der Vf. deutlich, daß die Überwindung  hervor. Zunächst ist die Rede von der Liturgie als Verbindung zwi-  des Idealismus zugleich eine Abkehr von der „Vertröstung“ der Religion bedeu-  tet, so besonders bei Gutzkow. So beginnt in dieser Phase das Lutherbild von den  schen Theologie und Soziologie. Hier finden wir die Idee von der  neuen politischen Akzentuierungen her zu schwanken.  stabilisierenden Rolle des Gottesdienstes in der Gesellschaft. Natürlich  Den Umbruch bringen die Kölner Wirren (1837) und die Weise, wie sich der  gibt es das. Bestimmt ist damit aber noch nicht das Entscheidende über  preußische Staat schließlich mit der römischen Kirche arrangiert. Für Arnold  die christliche Liturgie gesagt. Das abschließende Urteil B.s scheint mir  Ruge und den Kreis um die „Hallischen Jahrbücher“ kann der preußische Staat  theologischer Ergänzungen bedürftig zu sein:  nicht mehr als protestantisch gelten, weil dasselbe Prinzip, das in der römischen  Kirche herrscht, auch in ihm besteht. Ruge selbst will die „Jahrbücher“ als die  Aprö6s la crise du _ changement, reclame par l’inadequation d’un systeme  „geistige Speerspitze“ des Protestantismus im Ringen um die Freiheit und in  liturgique ä une nouvelle situation sociale et culturelle, la societe tend au repos  par une sorte d’aspiration interne et un nouvel 6quilibre s’etablit entre les formes  diesem Sinne dann als die Fortsetzung der Stein-Hardenbergschen Reformen  cultuelles et les forces sociales (592).  und des königlichen Verfassungsversprechens führen. Aber selbst dieser Prote-  stantismus-Anspruch Ruges geht verloren. Mit dem Manifest „Der Protestantis-  Beim Entwurf einer Soziologie der liturgischen Reform unter-  mus und die Romantik“ von 1840 bis zum Verbot der Jahrbücher 1843 und ihrer  streicht der Autor die meines Erachtens wichtige Tatsache, daß die  Aussiedlung nach Sachsen beginnt die Wandlung zum „atheistischen, revolutio-  när-demokratischen Republikanismus“. Luther und die Reformation verlieren an  Reformation des 16. Jh.s ihre Originalität darin hat, daß eine neue  Lehre oder ein neuer Ausdruck des Glaubens neue gottesdienstliche  Bedeutung und damit die religiöse Thematisierung des Freiheitskampfes über-  Formen bestimmt.  haupt. Die Berufung auf Luther bricht ab.  Im zweiten Teil zeigt der Vf., daß Feuerbach sich außerhalb dieser  Ein nächster Abschnitt gilt der Frage von Kult und Kultur; die kultischen  Veränderungen des 16. Jh.s entsprechen einem kulturellen Aufbruch, der Prote-  Linie als legitimen Fortsetzer Luthers und dessen Theologie, als  „Luther II“ versteht.  stantismus erscheint als Versuch einer modernen Interpretation des Evangeli-  ums. Die beiden letzten Abschnitte behandeln die Problemkreise Liturgie und  Seine kritische Abwendung von Hegel beginnt bereits 1830. Der Vf. verfolgt  Sprache sowie das Sakrament als Ausdruck des Sakralen oder als Zeichen des  Schritt für Schritt, wie sich bei Feuerbach aus der Auseinandersetzung mit derla cCcomMuUnaute qul reste
mailıtresse du minıstere et quil donne les ministeres dont elle besoin 425) Freiheit, un! in diesem Sinne wird se1ın Kampf Kom der damaligen
nachdem ben für Bucer der Diener eın Diener des Heiligen Geistes ist. Die rage Gegenwart als Entstehungspunkt eines spezifisch protestantischen Freiheitsver-

ständnisses uch 1mM politischen Sinne verstanden. Das Lutherbild wird „politi-der göttlichen Berufung ist zudem wenig beleuchtet. Gerne übernehmen WIT siert“, das Reformationsverständnis „funktionalisiert“. Die radikalisierte Studen-jedoch B.s abschließendes Urteil ZUr Sache: tenbewegung (Kreis der „Unbedingten“ arl Follen, Wartburgfest 1817 will
Par reaction Contre unNe Eglise LTOp clericale, les reformateurs ont minımıse le

röle PTODIE du ministere presbyteral, ils ont ıVEC la SUCCEesSsSION
die unvollendet gebliebene Reformation 1Nne Vorstellung aQus dem älteren
Pıetismus, aus dem Rationalismus un! uch Schleiermachers revolutionär-

episcopale PDOUT des ralsons politiques. 8l faut QuSsS] reconnaıiıtre les donnees republikanisch vollenden. (anz wI1e ın der vaterländischen religiösen Deutsch-
positives de ministere des predicateurs. Les reformateurs Oont voulu instıtuer tumsverehrung unterlaufen dabei christliche un!| christologische Motivationen.

miniıstere quı füt SEIVICE de l’Esprit, la parole eit les sacremenis, ans la Das politische Freiheitsethos ıst religiös begründet.
CommMunaute du Christ (438) ach der „Windstille“ der zwanzlger Jahre kommt infolge der Juli-Revolution

Das letzte Kap. des Teils ist der umfassenden Betrachtung des Verhältnis- VO:  w 1830 e1n großer Wandel, en ‚entscheidender kontinentaler Epochenwechsel“
SS zwischen Kirche und Liturgie gewldmet, ın der richtigen Erkenntnis, daß das und „Generationenwechsel“ zustande. Die ansteigende Politisierung des literari-
Verständnis des Gottesdienstes den Kirchenbegriff un! etzlich das Christusver- schen Bürgertums, insbesondere des „Jungen Deutschland“ bei Börne, Büchner,
ständnis mitbestimmt. Gutzkow, Heine bringt uch ıIn das Bild Luthers und der Reformation etliche

Veränderungen. Während Gutzkow und Börne für die Bauernbewegung undDer 11 des Werkes ıst den morphologischen Veränderungen der Liturglie
gewidmet. Nacheinander werden die verschiedenen 1m Straßburg des Jh.s Thomas Müntzer Partei nehmen und Luther verwerlfen, weil die Bauern
auffällig oft veränderten Formulare der gottesdienstlichen Handlungen, VO: gestanden habe und ın theologischer Schriftorthodoxie hängen geblieben sel,
Predigtgottesdienst M  ber die Feler der Sakramente bis ZU. Krankenbesuch un! bleibt Heinrich Heine bei einem 1mM ganzen posiıtıven Lutherbild. Das Lutherver-
Totenbegräbnis, behandelt. Wır wollen dabei N1IC mehr stehen bleiben. ESs sel ständnis des „Jungen Deutschland“ ze1g) bei seinen Vertretern Iso 1ne unter-

schiedliche ewertung. Das Verbot des „Jungen Deutschland“ durch den Bundes-1Ur darauf hingewiesen, daß das Kap. dieses Teils richtigerweise einer
ausführlichen Darstellung des liturgischen Stiles gewidmet ist. Der ler erste beschluß VO.: Dez. 1835 hat diese Richtung ber ann radikalisiert. Die
Abschnitt behandelt die Zusammenhänge zwischen liturgischer Sprache und Historiographien ZU Bauernkrieg gedeihen diesen Jahren eiNer politischen
Ideologie. Streitliteratur die Bedeutung des Protestantismus für 1ne eue liberale und

republikanische Gesellschaft. In der wachsenden Parteinahme für die Bauernbe-Die zehnseitigen Konklusionen “stehen unter dem (Gesamttitel „Reforme drückt sich dUus, daß die sensualistischen, materiellen Ansprüche derliturgique, mutation culturelle et foi chretienne“ (591) 1ine Zusammenfassung
des Programms uUNseTes Autors Menschen ın den Mittelpunkt der Freiheitsforderungen treten und ann uch

philosophisch grundlegend werden. Deshalb entwickelt sich das Lutherbild des
Ich habe bereits eingangs meine Bedenken angemeldet gegenüber „Jungen Deutschland‘ engster Weise ıIn der Abwehr des hegelschen Idealis-

einer rasch verallgemeinernden Tendenz. Im übrigen meiline ich INU:!  7 Heinrich Heıine kann arum Luther pOsitiv würdigen, weil bei ihm ‚.ben
die Anerkennung uch der materiellen Interessen des Menschen findet. uchjedoch, daß der utOr auf entscheidende Zusammenhänge hinweist.

Das geht schon aQUus der Reihe der nochmals aufgezählten Probleme anderen Figuren dieser Richtung macht der Vf£. deutlich, daß die Überwindung
herTvor. Zunächst ist die ede VoON der Liturgie als Verbindung ZWI1- des Idealismus zugleich eine Abkehr VO)!]  3 der „Vertröstung” der Religion bedeu-

tel, besonders bei Gutzkow. So beginnt dieser Phase das Lutherbild VON denschen eologie und Soziologie. ler finden WIT die Idee VON der politischen Akzentuierungen her schwanken.stabilisierenden des Gottesdienstes ın der Gesellscha Natürlich Den Umbruch bringen die Kölner Wırren un! die Weıise, wı1e sich der
gibt das Bestimmt ıst damit ber noch nicht das Entscheidende über preußische aa schließlich mıt der römischen Kirche arranglert. Für Arnold
die c3Nrıstliche Liturgie esagt Das abschließende Urteil Bıs scheint mM1r Kuge und den Kreis die „Hallischen Jahrbücher“ ann der preußische aa
theologischer krgänzungen bedürftig eın nicht mehr als protestantisch gelten, weil dasselbe Prinzip, das der römischen

Kirche herrscht, uch ın ihm besteht. Ruge selbst will die „Jahrbücher“ als diepres la CT1Ise du changement, reclame par l’inadequation un systeme „geistige Speerspitze” des Protestantismus 1m Ringen die Freiheit und ınliturgique Ul  D nouvelle situation sociale et ulturelle, la socliete tend
pal ule SOTrTie d’aspiration interne et nouvel equilibre g’etablit enire les formes diesem Sinne annn als die Fortsetzung der Stein-Hardenbergschen Reformen
cultuelles ei les forces sociales (592) un! des königlichen Verfassungsversprechens führen. ber selbst dieser TOTeEe-

stantismus-Anspruch uges geht verloren. Mit dem Manifest „Der Protestantis-
Beim Entwurf e1INer Soziologie der liturgischen Reform unter- INUuS und die Romantik“ VOIl 1840 bis ZU Verbot der Jahrbücher 1843 und ihrer

streicht der Autor die meines Erachtens wichtige Tatsache, daß die Aussiedlung ach Sachsen beginnt die Wandlung ZU| „atheistischen, revolutio-
när-demokratischen Republikanismus“. Luther un!| die Reformation verlierenReformation des Jh.s TEe Originalität darin hat, daß 1iıne NeEUe

Lehre oder e1Nn Ausdruck des aubens NeUe gottesdienstliche Bedeutung und damit die religiöse Thematisierung des Freiheitskampfes über-
Formen bestimmt. haupt Die Berufung auf Luther bricht ab.

Im zweıten eil zeigt der V, daß Feuerbach sich außerhalb dieserEKın nächster Abschnitt gilt der rage VO.:  - ult und Kultur: die kultischen
Veränderungen des Jh.s entsprechen einem kulturellen Aufbruch, der TOTLeE- Linie als legitimen Fortsetzer Luthers und dessen eologie, als

„Luther II“ versteht.stantismus erscheint als Versuch eliner modernen Interpretation des Evangeli-
U: Die beiden etzten Abschnitte behandeln die Problemkreise Liturgle und Seine kritische Abwendung VO:  > Hegel beginnt bereits 1830 Der Vf{. verfolgt
Sprache sowle das Sakrament als Ausdruck des Sakralen der als Zeichen des Schritt für Schritt, wıe sich bei Feuerbach Adus der Auseinandersetzung mıt der
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Immanenz des hegelschen Systems der Sensualismus und Materialismus und zwischen Nationalismus und Sozialismus getroffen worden ist Die
schließlich der theoretische Atheismus ergeben. einseltige Untersuchungsrichtung auf Hegel hin äbt andere Möglich-

Zunächst hat Feuerbach gerade die Reformation als die kurze eitspanne keiten außer Betracht, die die Thesen VO Kollektivbewußtsein („Gat-
angesehen, In der das Christentum mıit sich selbst wieder identisch geworden ist, tung‘‘), die Herkunft des „germanischen” Motivs, das antifranzösische
als einNe zweite konstantinische Wende, die freilich alsbald In „Heuchelei” Revolutionsverständnis und dann uch die Tendenz ZULC weltanschauli-
übergegangen ist.

Schließlich ber geht Feuerbach August/September 1839 mıit dem In den hen un! politischen Radikalisierung erklären könnten. Der 1Inwels
auf das beginnende Industriezeitalter Beginn tragt nicht un! ebenso„Hallischen Jahrbüchern“ erschienenen Aufsatz „Die Kritik der hegelschen

Philosophie” VOIl einer pantheistischen ZUL materialistischen, sensualistischen wen1g die herbeigezogenen Versuche, in der Vorgeschichte des Pıetis-
Posıtion hinüber. Zu dieser Zeıt ıst seine Religionskritik och erkenntnistheore- INUS und des Rationalismus Semler) Ansatzpunkte für das politische
tisch und betrifft die Beziehung VON Glaube und Vernunift, die Hegel Ja mıteinan- Werk der „Vollendung” der Reformation finden
der identifizieren wollte Daß Feuerbach inmıtten des republikanischen Vormärz-Bürger-

] die psychologisch-anthropologische Ausformung der Religionskritik 1m {uUums 1Nne bewußte Sonderstellung eingenommen hat, ıst 1ine NEeEUeE
Sinne der „Projektionstheorie“ erwächst aus der Unterscheidung VO Religion Erkenntnis. Um mehr wAäarTe dann ber auch nach dem zeitbedingten
und Theologie und TL mıt der ersten Auflage des „Wesen des Christentums“
VOIl 1841 auf. egen Hegel weist Feuerbach nach, Was die Theologiegeschichte Übergangscharakter selner Theologie iragen. Die Arbeit au 1mM

längst faktisch ausgewlesen hat, daß nämlich das Geheimnis der Theologie die Grunde auf ıne Entmythologisierung Feuerbachs hinaus.
Münster Manired JacobsAnthropologie ist. Diese Erkenntnis will Feuerbach 1U  - therapeutisch-praktisch

verstehen als die bewußte Wiederherstellung der natürlichen Vernunft 1M Sinne
des menschlichen Gattungsbewußtseins.

Der V{. zelgt, daß ın dieser Phase eine „Dependenz VOI genulner
reformatorischer Theologie völlig auszuschließen ist  e (129) Feuerbach ist bei Müller, Detlev Geschichte der orjentalischen Nationalkirchen. (Ottin-

BEIL Vandenhoeck Ruprecht 1981). 269-367 (Die Kirche In ihrerder ersten Auflage des „Wesens“ VOI der Theologie Luthers unabhängig SEWESEN.
Er benutzt lediglich als Denkfigur eine .nominalistische Technik der Umkehrung Geschichte., Lieferung Kart 33.580
VON Subjekt und Prädikat”, ber sieht Luther geschichtlich den, der rstmals Das uch andelt VO.  — den vorchalkedonensischen Kirchen, die
cht UTr Christ, sondern dabei zugleich auch Mensch ıst.

In den „Vorläufigen Thesen ZUTL Reformation der Philosophie” VOIl 1842 geht heute im Sprachgebrauch des ORK „Oriental TtANOdOX urches  66
Feuerbach ZUTF Theorie VO: natürlichen Atheismus hinüber. Der Begri{ff der heiben, S1e VOIl den chalkedonensischen byzantinisch-orthodoxen

Kirchen abzuheben, die „Lmastern TiNOdOX urches  Ba genannt WEeTI-„Sinnlichkeit”, mit dem dabei operlert, meınt einmal die Herzensreligion
die große Theologie des Kopfes, ann ber uch die Verstehbarkeit den. Von letzteren Nindet hier LUT die Kirche eorglens Berücksichti-

theologischer Aussagen 1m Gegensatz bloßer Spekulation. guN$s.
Diesen Materialismus-Atheismus (die Begriffe schwanken ıIn der Darstellung]) Das Unternehmen, ine Geschichte dieser Kirchen schreiben,

grenzt Feuerbach scharf den französischen Materialismus Bayles und der die praktisch den VETSESSECNEN Ortskirchen gehören, ist zweiftelsoh-
Enzyklopädisten ab ET will einen „germanischen“ Materialismus vertreten, e1nNn begrüßbenswert. Der Versuch, diesen Kirchen jedoch auf knapp 100
Motivbereich, den der V{. leider nicht weıter ach der e1te des Revolutionsver- gerecht werden, ist e1n Wagnıs, das kaum gelingen kann. SO wird
ständnisses der ach der ge1te der nationalen Identitätsproblematik untersucht.
Von diesem germanisch-protestantischen „Materialismus” her beginnt Feuerbach der den geschichtlichen Ereignissen ın Vergangenheit und Gegen-
In der Vorbereitung der zweıten Auflage des „Wesens“ auf Luther zurückzugrei- wart Interessierte, WEl nicht selbst Fachmann ist, erhebliche

Schwierigkeiten mit dieser Teillieferung en Hinzu kommt, daß derien, Einwände widerlegen, und findet bei ihm eine Christologie, die
wesentlich Anthropologie se1n soll Luthers Theologie omMm Iso 1Ur als VI- der In der christlichen Orientalistik kein Unbekannter ıst, ın seınen
nachträgliches, verstärkendes Belegmaterial ın das „Wesen des Christentums“ Darlegungen cehr persönliche Schwerpunkte Seiz Man hat den Elın-
hinein. Diese Arbeit Luthertexten vollzieht sich ın den Jahren 1843/44 TUC. daß ihn die alte Geschichte dieser Kirchen und ihr literarisches
Grundsätze der Philosophie der Zukunft:; Das Wesen des Glaubens 1m Sinne geistliches Erbgut mehr interessiert als ihre Entwicklung 1n der Neu-
Luthers: Brief Ruge (? Parıs VOI 18  US dus dem Nachlaß). In der Schrift zeıt So Ninden sich gerade ın der Beschreibung dieses Zeitabschnittes
„Luther als Schiedsrichter zwischen Strauß und Feuerbach“, die der V{. Feuer-
bach als UTtOTr zuschreibt, Ööst sich Feuerbach VOIl der Rechtfertigungslehre größere Mängel, die bei Benutzung der zugänglichen Liıteratur hätten
Luthers zugunsten eines bewußten Humanısmus. vermieden werden können. Peinlich wirkt auch, daß die Bezeichnung

In der zweiten Auflage des „Wesens des Christentums“ Ninden sich 1843 ‚kathol  h“ urchweg nicht verwendet wird, sondern stattdessen das
dann 154 Lutherzitate. Anhand des Kap. über den Glauben macht der V{. Adjektiv „römisch“ der „lateinisch” gebraucht wird, als ob die
klar, daß Feuerbach durchaus die Aseıtät Gottes bei Luther selbst gewußt katholische Kirche nicht gäbe.
habe, daß sich ber ‚durch die neuzeitliche Geschichte des Christentums“ ach einer Einführung, ın der uch einem recht umfangreichenberechtigt und verpflichtet glaubte, Luthers Aussagen buchstäblich interpretieren

sollen 1Im Sinne der Projektionstheorie. Feuerbach hat also die Differenz allgemeinen Literaturverzeichnis nicht fehlt, wendet sich der V{. zunächst den

Luther gewußt syrischen Kirchen worunter ın erster Linle die syrische Kirche VOII
Antiochien versteht; das zweıte Kap., das ıne Ergänzung des ersten ıst, handelt

Schon 1842 zieht Feuerbach daraus entsprechende politische Konsequenzen. über die Christen 1Im Perserbereich der Antike, die sich 1m Laufe der Zeıt In der
SO wI1e VOIl dem Christus „Tür uns  ‚6 ausgeht, interpretiert nunmehr das ostsyrischen, „nestorianisch“ genannten Kirche organıisleren. Anschließend Well-
„religiös“ werden des Menschen als eın „politisch“ werden: „Die Politik muß
uUNseIe Religion werden.“ Republikanismus und Protestantismus werden konfun- det sich der Vf. den indischen Thomas-Christen die sich ja bis heute selbst

diert, eiıne Vorstufe für das, Was heute In der Gegenwart mıiıt dem Begriff des „Syre  n LNEeMNNEI Die übrigen Kap sind der koptischen Kirche Agyptens, der
äthiopischen Kirche, der armenischen Kirche und der georgischen Kirche gewid-Engagements ım Rahmen politischer Theologie wieder auflebt. melDas VOIl Feuerbach Anspruch SENOIMMEN! Reformations- und Lutherver-

ständnis schwindet ın der weıteren Geschichte der ormärz-Bewegung. Miıt dem Im folgenden möchten WIT auf ein1ge Dinge hinweisen, die
Erscheinen der „Allgemeinen Geschichte des groben Bauernkriegs“ VOIN Zimmer- nicht eindeutig der 10) falsch sind. So schreibt M 9 daß Ja’q6öb VOoO.  —
Ianl den Jahren 841/43 beginnt 1m Rahmen einer umfassenden Diskussion Edessa das „Kirchengesangbuch‘ des syrischen Patriarchen SEeveros
der Zerfall des bürgerlich-emanzipativen Lutherbildes. Die dreibändige Reforma- VOI Antiochien nach dem Urtext revisiert habe (286) Hierbei handelt
tionsgeschichte des Feuerbachfreundes agen betont nicht mehr Luther, sondern sich die VOIl Paulos VO.:  > Edessa geschaffene Sammlung VO.  .
die Kontinuität zwischen dem linken Flügel der Reformation und der OTrMÄTZ- ymnen, die 1mMm Stundengebet un 1n der Eucharistiefeier verwendet
Emanzıpation.

So wird SAl ZEI das Luther- und Reformationsverständnis den konservati- werden und die auf den griechischen ymnen des SEeVeTOS fußt Die
VeIl Kräften der politischen „Devotion”, und den „Lutheranern“ überlas- Transskription „Maprejan ” (sta „Mapryönö’) für den ach dem
SCI1 Patriarchen VOIl Antiochien höchsten Würdenträger der syrischen

Der V{. zeigt 1mM BanNZzeN, ıIn der eıt des Historismus ıne Kirche (u 288) ist zumindest ungewöhnlich; dann nicht das
verdeutschte Maphrian? Hier ware uch angebracht BEWESEN, diefunktionalisierte Geschichtsschreibung erwächst und sich damit die Literaturangaben erweıltern, twa UrTrC. Hindo, DisciplinaRezeption Luthers den politischen und philosophischen otiven

unterordnet. Von einer zwingenden theologiegeschichtlichen Entwick- Antiochena Antıca S1' I1 Les Personnes, Vatikan 1951, 141-161
(Codificazione ()anonica Orientale Fonti Ser. {1 Fasc AAXVI undlungslinie VO  } Luther Feuerbach hin kann eshalb keine ede sSe1In. Les Synodes Syriens Jacobites, Beyrouth 1963Im Gegenteil, es handelt sich einen Säkularisierungsvorgang, der

VO  w} Hegel und VO  - der Seite der idealistischen Philosophie her sich Wır teilen des Vfs Beurteilung der protestantischen Miss1on, „die weıte-
materialisiert. Wo 19888  - aber die wirklichen historischen Antriebe für TeNn Zerspaltungen der T1isten 1m Vorderen Orient führte Bemühen sich die

Anglikaner äahnlich den römischen (S '] Missionaren en Eingehen auf diediesen „Materialismus“ liegen kommen, macht die Arbeit nicht
euUulc Deshalb ist auch der Mangel spürbar, daß die Feuerbach- Sıtten un! Gebräuche, das Lebensgefühl Jener alten Christen dort, begegnen
Thesen VON Marx nicht diskutiert werden.

ihnen die nordamerikanischen Kongregationalisten und Presbyterianer oft mıiıt
völligem Mißverständnis. Man versucht diese ‚gottlosen‘ ‚eute zunächst

Es wird ber uch nicht weıter betont, daß OoIlfenDar bis 1848 praeter reformieren und T1 ihnen, die viele Jahrtausende ihren Christenglauben unter
propter jedenfalls ın Deutschland keine bewußte Unterscheidung den widrigsten Umständen bewahrten, miıt ungerechtfertigtem Hochmut 11-
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ber. Der INn der Reform' wird den Orientalen somıt wenig deutlich und ihre India: Mar alaha, 1652-53 Indian Church History Review 1968| 1-5) Wir
Anlehnung Kom und se1INeEe Ordensschulen wird amı geradezu gefördert. Es mussen weiıter iragen: Welcher Kaiser meldete neben den Brıten politische
fehlt das Verständnis für die Bedeutung der alten Zeremonien und des LIreu Ansprüche auf Malabar als dort die Niederländer das agen hatten? (317)
gefeierten Gottesdienstes für den Bestand der (Gjemeinden ın e1INeTr Umwelt, die Wer moögen ohl die „unlerten Lateiner“ 318) sein” kE:twa die große Mehrheit der
S1Ee 1mM besten Falle gerade uldet“ 292) katholischen Thomas-Christen mıt ostsyrischem 1{TuUs (Chaldäo- der SyTO-

Malabaren)? Es wird nicht Sal daß der 1825 ıIn ‚yrien geweihte Matthews MaärNicht zutreffend ist jedoch die Beschreibung der kirchlichen ler-
archie (293) ESs ist ‚Wal richtig, daß der Metropolit VOo  m Jerusalem nach Athanasios, „der evangelischen Vorstellungen zuneigte“ (318) unter falschen

Voraussetzungen die Bischofsweihe VO. syrisch-orthodoxen Patriarchen erschlıi-der uflhebung des Maphrianats in Mesopotamien den Ehrentitel chen hat und deshalb VO: Patriarchen Mar Petros 11L exkommuniziert wurde
„Mapryönö un! Katholikos des Ostens“ getiragen hat; dieser gAıng Der erstie Katholikos der Malankarischen Orthodoxen Syrischen Kirche hieß Mär
jedoch eginn dieses Jh.s über auf den Ersthierarchen der Malanka- Väanlos (nicht Iranlus) (319) Nicht erwähnt ist uch das 1975 Von
rischen Orthodoxen Syrischen Kirche und nach dem chisma VOoOI 1975 ausgebrochene Schisma, das diese Kirche in einen Patriarchatsflügel un! ın
auf das Oberhaupt der dem Patriarchat ergebenen Gruppe, Mar Base- einem Katholikatsflügel teilt. Die Erstbischöfe führen beide ın Malabar den Titel
10s Paulos IL., der auch 1980 der ahlsynode vorstand, die Mar eiınes „Katholikos des Ostens“”. Ebenso fehlt der Hinweils, daß das nesterianische

Schisma auch die neu-nestorianische Gemeinschaft VOoIl Trichur mıt 15 000gnatıos Iwas ZUu. Patriarchen bestimmt hat
Gläubigen In wel Flügel aufgeteilt hat: 01018 Gläubige folgen dem Bischof derDie Hierarchie der syrischen Kirche steht den Eparchien (Dıözesen) Damas-

kus, Homs, Aleppo, Mossul, Bagdad, Libanon, Mardin, Midiat, Jerusalem, USA Patriarchatspartei ar Denhä) unter dem Metropoliten Mär Timotheos, 13 000
der Gruppe den Patriarchen Mär Addai IL (Bagdad) unter dem Metropolitenund Kanada, Schweden, Ekuropa (Benelux-Länder, Deutschland, Schweiz, Öster- Mar Aprem un! dessen Vikarbischof Mar Paulos 319)reich) VOL. Metropoliten hne Titularsitze ebd.) gibt nicht Der Erzbischof für

die amerikanische Eparchie residiert nicht In Detrait, sondern bis 19380 ın Das Kap über die koptische Kirche befriedigt meısten, doch
Hackensack, New JerseYy, un! seitdem ın Lodi, New JerseYy; die Gläubigenzahl möchten WIT ergänzend hinweisen auf die Studie VO  5 del
Deträgt nicht 100 000, sondern 10 000 Wenn esa| wird, daß eın „Wwesent- OR Eglise et monde moderne, Kalıro 1978, die die Zeitschrift
ich größerer Prozentsatz“ der Syrer katholisch („mit Kom uniert”) sSe1 „als ın den Proche-Orient chretien 1980 2112695 (mit ausführlicher Bibliogra-
übrigen orientalischen Kirchen“, berücksichtigt der V{. nicht die Tatsache, daß phie) veröffentlich hat Der Titel „Archimandrit“ ist jedoch Dbyzanti-
Z/0 % der ostsyrischen Christenheit un! {wa 70 %o der Thomas-Christen ın nisch [325 nicht koptisch; wÄärTe besser, die Bezeichnung 1gume-(jemeinschafit mıt der katholischen Kirche ebt 1e. Oriente Cattolico, Vatikan
1974; Y Neue eiträge ZUr Statistik der Alt-Orientalischen Kirchen: Der I910XN) wählen, eın Titel, der auch verdienten zölibatären Dıözesan-
christl. sien 27 1972) 136 priestern verliehen wird

Im Kap über die ostsyrische Kirche spricht auch über die In dem Abschnitt über die äthiopische Kirche verwendet der V{. für die
äthiopisch-katholische Kirche völlig überholte Angaben, WEl 1Ur angıbt:Synode VOoO  } Bet Läapät (484) die den Klerikerzölibat aufgehoben „Seit 1930 gibt einen unlerten Bischoft. FÜr 1955 wird Zahl der Gläubigen mıiıt

habe „Selbst Bischöfe urften 1U  ; Konkubinen en  6 (298 Zu 37 500 angegeben” (349) S1e zählt heute tiwa 100 000 Gläubige der Metropoli-dieser rage ist SENAUEN: eiler, Die Ostkirchen, München-Basel taneparchie Addis Abeba un! den Eparchien Adigrat y) un Asmara
1971, (Erithräa); die Zahl ihrer Bischöfe ıst: (Metropolit Paulos Tzadua, The

„Die Synode VOIl Seleucia 486 |unter Mar Akakios] autorisierte die Ehe VON Ethiopian Catholic Church Then and Now: Madey-S Erackel, The Future of
the Oriental Catholic urches, Tiruvalla 1979, 46)Diakonen und Priestern nach empfangener Weihe Die ‚ynode VO.  — 4497/ unter In dem Abschnitt Dber die armenische Kirche hätten WIT SEIN gesehen, WeNnMar Babai| bekräftigte die Entscheidung, daß alle Glieder des Klerus ‚VOII

Patriarchen bis Z.U) etzten Glied der Hierarchie ıne keusche Ehe mıt eıner der V{T. stärker berücksichtigt a  e, daß innerhalb dieser Christenheit STEeis
Tau eingehen dürfen, s1e auszuüben und Kinder zeugen (Synodicon wel theologische Strömungen gegeben hat, VOIN denen 1Nne eine Antıposition
Orientale, [(ed Chabot. 63, Puthiıiakunnel. SyTO- gegenüber dem Konzil VOI Chalkedon einnahm (n diesem Zusammenhang siehe
Malabar Clergy and their General Obligations, Pachalam, Ernakulam, Kerala Sarkissian, The Council of Chalcedon and the Armenılan Church, New
1964, 93f. ork 21975), die andere jedoch den Aussagen VOI)l Chalkedon anhing (ausführlich

Die Bezeichnung der bischöflichen chulen als „Predigerseminare” azu Nnı L’Eglise Armenliıenne ei la Catholicite, Venedig 1978, engl
Übersetzung ın I a.a.0 97-144 Was ıst untier der Gründung(299) erscheint unangebracht. Im folgenden Satz nennt der V{. s1e eiINes lateinischen Patriarchats 1835 verstehen? (359) eın damit ;t{*wa die

selbst „Katechetenschulen“. Das Oberhaupt der ostsyrischen Kirche ah Kinsetzung des armenisch-katholischen Priesters Agop Tchoukourian durch die
540 iıst nicht Märaba, sondern Mar Abäa, den die „Nestorianer“ als ohe Pforte als religiöses und ziviles Oberhaupt aller katholischer „Nationen”“
einen ihrer Kirchenväter betrachten prem, Nestorian Fathers, der Kirchen des Osmanischen Reiches, als „Patrick”? Wiıe annn [Nall das
Trichur Das Oberhaupt der ostsyrischen Kirche hrt hbis heute armenisch-katholische Katholikat (Patriarchat) VO.  - Kilikien, das 17492 sich VOI-

den Titel Katholikos-Patriarch des Ostens:; INallı kann er nicht genN selbständigte, „römisches Patriarcha: für die unlerten Armenier“ (359) nennen”
Das römische Patriarchat leitet der Bischof VOI Rom! Ebenso abträglich ist ber„seıt dem Jahrhundert nicht mehr ‚Katholikos‘“ (310 Erwähnt uch die Bezeichnung des armenisch-apostolischen Katholikats Von Kilikien alswerden mussen hätte uch das chisma dieser Kirche seıt 1968 (zwei

getrennte Patriarchate) und der gewaltsame Tod VON Patriarch Sımüun „Gegenkatholikat“ (360)
ın das Buch nicht uch eın Kap. über die maronitische Kirche des1975 ahen UOstens aufgenommen werden müussen, wI1e 1eSs der orthodoxe koptischeKommen WIT ZU. Kap über die indischen Thomas-Christen. EsSs utor ıya ın selinem Werk History of kastern Christianity, London

erstaunt, daß ın dieser kurzen Abhandlung der Legende VOoO aub der 1968, tut? Allerdings hätte enn die Lieferung des Bandes || des hier
Gebeine des Apostels Thomas IC Antonıus Patronus 1540 aum angezeigten Werkes umfangreicher se1ın mussen. SchlieBßlich soll ja „EINn
gegeben WIT  d! die ın der indischen Tradition keinen Platz hat Aus- Handbuch“ se1n. Wır bedauern, daß WIT auf viele Schwächen haben hinweisen

mussen. hne diese ware das Buch 1ne echte Hilfe SECWESEN.UunNTILIC arüber bei Podipara, Die Thomas-Christen, Würz-
burg 1966, 20-24 Paderborn Johannes Madey

DIie Inder, die 1490 den Patriarchen Mar Simon mıiıt der Bischöfe
aufsuchten, kehrten nicht als Bischöfe ın ihre Heımat zurück, sondern wurden
VO Patriarchen Priestern geweiht; die beiden Bischöfe, die mit ihnen nach Köstler, Hermann/Ott, Ludwig: artın Grabmann. Nachlaß un Schrifttum.
Indien kamen, Mönche des Klosters Mar ‚ugen, die als Mar Thomas un! Miıt einem Nachlaßteil VON Clemens Baeumker. Paderborn, München,
Maär Johannes ın die Geschichte eingingen (315; siehe Podipara, a.a.0 101; Wıen, Zürich: Schöningh 1980 AILV, 240 (Veröffentlichung des Grabmann-

Institutes ZUTLC Erforschung der mittelalterlichen Theologie und PhilosophieCard T1ıiısserant-E Hambye, Christianity in India, Calcutta 1957, 30) kart 38.—24f.) Mär Joseph, der Bruder des se1nes katholischen Glaubens als
Martyrer gestorbenen Katholikos-Patriarchen Mär Simon 111 Sulägä, star! 1569 artın Grabmann (  5-1 hat sich die Geschichte der
ın Rom aller Mißhelligkeiten mıt den Portuglesen unverurteilt als Katholik
un! N1ıC| als Nestorlaner siehe n C , a:a ( 41;

mittelalterlichen Theologie un Philosophie sowohl Urec seline Mono-
graphien (u die scholastische Methode, 1909-11; die lateinischen

a.a.0 110f£. Patriarch, EbedjeSü ((AbdiSö) War uch eın ‚schisma- Aristotelesübersetzungen des Ih.s, 1916; die echten Schriften destischer“ Patriarch (316) sondern schickte Maär Abraham selbst ach Rom Von
eiıner Reordination Von Mär Abraham ann keine ede se1N. Wenn selbst Thomas, 1920; die Sophismataliteratur, WI1e uch ÜIC se1ne
diesen Hierarchen einem Nestorlaner machen will, cheint eT, sich gewlsse zahnlreıiıchen Aufätze ZUTLXC Geschichte der Scholastik un:! der Mystik
Anschuldigungen portugiesischer Missionare eigen machen. Von einem verdient gemacht.
„Bannstrahl“ Mar Abraham ann eıne Rede sSe1N. uch starb UuUNVeTIUT- Die wichtigsten dieser Aufsätze sind bekanntlich ın seınem ‚Mittelalterlichen
el. Wir wlssen uch nichts VO:  - eiINerTr langsamen „Verdrängung der syrischen Geistesleben‘ (3 Bde}un! neuerdings ın seinen ‚Gesammelten Akade-
Kirchensprache“ Begınn des 17. Jh.s (317) die ostsyrische Liturgie wurde ın mieabhandlungen' (2 Bde 1979 zusammengestellt worden. Der vorliegendeMalabar, selbst ın ihrer stark latinisierten FOrm, bis 1962 ausschließlich stellt insofern ıne Ergänzung dar. als er e1N Nachlaliverzeichnis un: eine
gebraucht. Von da wurde ach un! ach die Volkssprache Malayalam ergaänzte un verbesserte Bibliographie von ‘ Grabmann: Werken enthält. Das
eingeführt. Daß der 1652 In Indien eingetroffene syrische Bischof [ Ahatallah; Nachlaßverzeichnis bietet einen Katalog Grabmanns persönlicher Dokumente
Aithalaha] VO.  - der Inquisition ın G0a verbrannt wurde, ist heute nicht mehr die dem Bischöflichen Seminar Eichstätt vermacht hat), seiner Korrespon-historisch haltbar, wI1e Hambye nachgewiesen hat (An kastern Prelate ın denz, Akten und Vorlesungsnotizen (die jetz ıgentum des Grabmann-Instituts
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München sind) und seiner Aufzeichnungen ber und Kopien VOIl Handschriften mMus des Rituale wird nicht darauf verzichten können, „natürliche“,
(die jetz ı1gentum der Bayerischen Staatsbibliothek sind). Außberdem nthält der WeNn auch paranormale Ursachen für die 1n rage stehenden Phäno-
Katalog e1INn Verzeichnis des e1ls des Nachlasses VOIl Clemens Baeumker, der 1 INEeIlE 1ın Rechnung tellen Sind wirklich alle paranormalen Fähig-
Grabmann-Institu: untergebracht ist Der schließt mıit einem Personenregl- keiten ‚Gaben des Teufels“ (38)” Muß INa nicht Adus den schlimmen
ster. Folgen des Hexenwahns lernen? Ist nicht erwlesen, daß Besessenheits-

Im Register hätte 1a vielleicht besser die mittelalterlichen phänomene UrC Beschwörungen induziert werden können? ESs
Autoren VOIl modernen Gelehrten und Korrespondenten Grabmanns genügt nicht geN. „ Ür Erscheinungen wWwWIe außersinnliche ahr-
getrenn(t, da diese cehr zahlreich und oft nicht direkt für die Erfor- nehmung, außersinnliche Beeinflussung und Bessenheitsphänomene
schung des Mittelalters relevant sSind. eil die meısten Forscher sich kennt die Bibel keine innerweltlichen Erklärungen aQus einem qualitativ
sicherlich 1n erster Linlıe für Grabmanns Aufzeichnungen über and- erweıterten Menschenbild“ (39) „Selbst ob OKKultes Experimentieren
schriften interessieren werden, ware außerdem eın Handschriftenregi- AUS wissenschaftlicher Entdeckerfreude etwas Jjenselts VOo  - Gut und
sSTer angebracht. Schließlic. hätte Ial In der erganzten Bibliographie Böse ist, waäre hinteriragen”
VOIl Grabmanns Werken Bd- und Seitenzahl der neugedruckten Aka- Wenn der VY: meınt, „gewlsse scheinbar religiöse Handlungen:demieabhandlungen einfügen sollen, WI1Ie das für die iın den Bänden die Zeichnung VOIN aus- und Stalltüren mıt den Iniıtialen der Heiligen‚Mittelalterliches Geistesleben‘ aufgenommenen Aufsätze gemacht
wurde

drei Könige”, kämen ‚gefährlich nahe dem Bereich des Schutzzau-
bers innerhalb der weiben Magie  06 (25) trifft sicher nicht den Sinn

Freiburg Charles Lohr des Brauches, der übrigens anders als die Beräucherung VO  - FTanz,
ıe kirchlichen Benediktionen 1Im Mittelalter, Freiburg 1909, S 434, In
mittelalterlichen Ritualien einschließblic der Wiegendrucke) nıicht

Stadelmann, Helge Das ulte. eın Wesen und seine Erscheinungsformen angetroffen wurde Das Rituale oOmanum nthält in einem Anhangach der Heiligen Schrift. Gießen, Basel Brunnen Verlag 1981 Kart., VOIN 15584, der TST 19572 ın das uch integriert wurde, ıne Häuserseg-(Theologie und Dienst 25} art.
Nung Epiphanie hne den Brauch, aber uch eın Segensgebet für

Der VE geboren 1952, seıit 1979 Dozent für und Homiletik Kreide, das die Bezeichnung VOI Haustüren voraussetzi. Vgl Benedik-
der Bibelschule Brake, versteht unier dem en „widergöttliche tionale, Studienausgabe für die Katholischen 1stumer des deutschen
bzw. VOoO  - ott verbotene Phänomene übersinnlicher Art, auf die sich
der Mensch einläDßt In den Versuch, die Begrenzung seliner fünf Sinne Sprachgebiets, Einsiedeln-Zürich-Freiburg-Wien 1978, Segnung

der Kreide: etonung der Kreuzform der Segnung. .Laß uns nicht
1mM IC auf Wiıssen un! Macht yVO  - denen umgekehrt VETSESSEN, daß SanzZeES Leben dem gehört, der uUulls 1n diesem
ber auch In selner E:xistenz beeinflußt und bestimmt werden kann  06 Zeichen erlöst hat; Deutung der Buchstaben nicht 1Ur Gaspar,(3 Melchior, Balthasar, uch: „Christus Mansıonem Benedicat“”; FOor-

St. verweist eingangs darauf, daß „aufgeklärter” Zeıt und einer reıin mel „Christus SCHILC dieses Haus und alle, die darin wohnen“. Wenn
vernunftgläubigen Theologie „das uralte Interesse der Massen Horoskopen, der V{1. ın diesem Zusammenhang nach dem Unterschied zwischen
Kartenlegen, Spirıtismus, Pendeln, Besprechen, Schutzzauber und primıtıven
Aberglauben unvermindert“ anhält. Dazu kommen Satanskirchen und -kulte., weiber agıe und e1ner Sakramentsauffassung iragt, die „dem akKra-
spiritistische Filme w1e „Der Exorzist“, Rockgruppen, die mıt magischen Symbo- ment bedingungslos Wirkkraft zuschreibt“”, wWwWAäare dagegen iragen,
len und okkulten Texten arbeiten. fernöstliche Praktiken mıiıt Transzendentralbe- WEl die Sakramente derart versteht.
Zußg (3 Zu korrigleren ıst die Behauptung: „Noch 1Im frühchristlichen

In der groben Zahl seelsorglicher Aufklärungsbücher der „letzten dreißig Exorzismusformular des Rituale omanum spielt die Frage nach dem
Jahre“ nenn!] „HUurX einige“, nämlich 16 Titel evangelischer utoren), die Namen des Geistes iıne Rolle“ (60. Anm 40) Die exte sind nicht
VOTLr dem Okkulten WäaTnNel, vermiDt Behandlungen des Themas die „dUuS- irühchristlich, sondern Z.U. größten eil rTühmittelalterlich, teilweise
schließlich VOI der Bibel“ ausgehen (4)

St. unterscheidet ın seliner ohl vollständigen Übersicht ber biblische noch Jünger, [a bisher der Literatur Angaben fehlen oder IMNg oder
pauschal sind, selen die Quellen hier genannt (genaue Hinwelse 1mAussagen iın den Erscheinungsformen des Okkulten (5-53) zwischen Handeln: Aufsatz des Rez „Der ExOorzismus der katholischen Kirche.“ Zu e1INerAbgötterei, Wahrsagung Mantik, Nekromantik) und Magıe (Zauberei, Beschwö-

rung]), und Erleben: Besessenheit, sexueller Spuk. Im Teil „Wesensbestimmung verwunderlichen Ausgabe: Lıt. 32 249-257):
des Okkulten“ 34-56) wendet sich „das nahezu unbegrenzte Zutrauen Von den Gebeten des Formulars ist „Domine sancte“ (Nr. 4} erstmals ın
ın die paranormalen Fähigkeiten der menschlichen Seele, das selbst manche einem 1921 gefundenen Teil des Altgelasianums (u: 750) bezeugt. „Deus
Christen hegen” Z  > Demgegenüber stellt folgende Thesen auf: „Phänomene, conditor“ (4) 1M Sacramentarıum Gellonense 790), beide 1mM karolingischen
die das raum-zeitliche und auf die Sinne angewlesene Begrenztsein des Men- Supplement Z Gregorianum (um das unspezifische Gebet
schen durchbrechen, werden VO:  - der Heiligen Schrift nirgends VO'  - natürlichen egınn „Deus, CUul proprium“ (1 später erstes Gebet nach der Allerheiligenlita-
Möglichkeiten des Menschen her Tklärt, sondern mıt eINeTr okkulten der nel, 1m Gellonense, Gregorianum Paduanum un Hadrianum für Büßer,
aber pneumatischen (geistgewirkten) Ursache In Verbindung gebracht“ (39) „Umnipotens Domine“ (3) und „Deus caeli“ (4) 1mM Pontificale Komano Germanı-
„Alles okkulte Handeln und Erleben des Menschen ist untrennbar mıt der CU! (um 950, MaIl1nz; sechs VOI elf Zeugen der Edition Vogel-Elze), während die
Wirksamkeit dämonischer ächte erbunden“ (43) „Okkultismus ist schuldhafte Gebete „Deus et Pater‘  d und „post liberationem”) „Uramus te‘  66 (4) bisher erstmals
Verstrickung des Menschen, die einen Zustand unier (‚ottes (Gericht bewirkt, der 1M Rituale VO.:  . 1614 nachgewiesen Sind.
sich bei Iortgesetztem Sündigen ber Generationen hinweg als e1n kollektiver Von den Exorzısmen stehen „Adiuro te, serpens” erstmals 1mM Gelasianum,
Bann auswirkt“ (48) „Die Befreiung VO:  - okkulten Sünden wird durch eın „Audi ergo” (2 Teil von „E,:XOTC1ZO te“,  in 4) 1M Gellonense, beide 1m Supplement
Inanspruchnehmen der durch Jesus vollbrachten Erlösung bewirkt und vollzieht des Gregorlanum, „Adiuro CISO te, OMN1S immundissime spiritus“ (4) 1M Pontifi-
sich selitens des Menschen ıIn den Schritten der Sündenerkenntnis, der Gesin- ale Komano (ermanıcum. In mittelalterlichen Quellen bisher nicht nachgewle-
nungsänderung und radikalen Lösung VOI allem Okkulten Was VO)] seelsorgli- SCI sind „Praec1plo tibi“ (2 und „EXercC1Zzo te, immundissime spiritus”, Teil
chen Befehlswort 1ImM Namen Jesu die dunklen Mächte begleitet sein ann (4)
SOWI1E In einer SallZEN Hingabe Gott, der allein Befreiung wirkt“. Andererseits enthält das Rituale Romanum manche anderen exie der alten

St wendet sich ın seliner fundamentalistischen Kxegese nicht LUT Quellen nicht.
Bultmann 401) sondern auch Herbert Haag, bei dem Daß der Exorzıist nach den Namen der (seister und nach ihrer

„dıe Bibelkritik Bultmanns bis 1n die Formulierungen hinein“ nach- Zahl) fIragen soll, ıst ın den Normen des Rituale (Nr. 15) gefordert. Im
klingt (59 Anm 35) und die „Voraussetzungen eines rationalistisch- Rıtus selbst auch der äalteren Quellen ıst davon nichts gesagt Nach
humanistischen Weltbildes kräftig” durchschlagen (27) Miıt arl dem V{. ist Pfarrer (r Blumhardt bei seinen Exorziısmen darin
Barth ist davor WäaINe, „q1e irklichkeit der aämonen leugnen weıt CHANSECI), daß die amonen sprechen jieß und S1e eiragte
bzw. Was ebenso gefährlich wäre S1e überbewerten wollen“ (41) Sicher trifft ih: die Kritik Recht, daß auf ihre Hoffnung auf
ET N1WVA sich nicht mıit den katholischen Stimmen auseinander, die 1mM Befreiung VO  ! der Verdammnis eingegangen ist (a.a.QU.; vgl uch 291)
NSCHIÄIU| den „Fall Klingenberg“ den Exorzismen geschrieben Münster Emil LengelingaDen, z B Kasper Lehmann Heg.) Teufel ämonen
Besessenheit, Maınz 1978, er s Tod un Teufel ın Klingen-
berg, Aschaffenburg 1977 Dykmanss, Marc Le ceremonial papal de la fin du age la

Auch das alte Rituale omanum warnt davor, „leicht glauben, Renailssance. Tome Le ceremonial papal du siecle. Bruxelles, Kome:
jemand sel VO Dämon besessen“, un! nennt heute nicht genügende NSI1LTLU] historique belge de Kome 1977 378 (Bibliotheque de I’Institut

Kriterien ZUTLC Unterscheidung VO  -} Besessenheit und Krankheit: quı historique belge de Rome, fasc. AAIV) Dr.
vel ira bile, vel morbo aliquo laborant (SO bis9 qui. morbo aliquo, Die Erforschung des päpstlichen Zeremoniells 1mM späten Mittelalter
praesertim psychicis laborant (SO auf Grund eines Schreibens des hat Z,Wäl, anders als die Erforschung der römischen Liıturgle, sehr langeH! Offiziums VO 194 die Ausgaben VoONn 1952 und Die auf sich warten lassen, aber INnan raucht 1Ur Namen w1e Michel
immer noch ausstehende schwierige Neufassung des „großen E:XOTZI1S- Andrieu, Marc Dykmans, Bernhard Schimmelpfennig und Stephen
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Van Dijk NENNEN, IN welche Fortschritte INZWI1- die Funktionen der einzelnen Assıstenten bei der Messe, die des Presbyter
assıstens, des Diakons, des Subdiakons, der Akoluthen und des Thuriferarsschen auch hier gemacht worden sind Den Hrsg des vorliegenden eingeht, mıt der Danksagung nach der Messe schließen. kıne lstie derEditionsbandes elgens vorzustellen, bedarf nicht mehr. Seıt vielen

Jahren hat sich mıiıt dem Thema befaßt, und daraus ist der Jan wichtigsten dinglichen Bestandteile eiNeT bischöflichen Capella, S1Ee reicht Von

den Pontifikalschuhen bis ZU) Gefäß für Chrisam und ÖOl, reiht sich uch
erwachsen, die wichtigsten exte dus Spätmittelalter und Renalissance dieser Text wird hier erstmals ediert.
ıIn einem Editionswerk vereinen. Der erste hier anzuzeigende Bd Die Lücke, die darin besteht, das bislang eın päpstliches Caeremoniale
mıiıt Texten des Jh.s umfaßt deren sechs: das Caeremoniale gefunden worden ist, welches dem Pontificale Komanum entspräche, äßt sich
Gregors X $ 1D entstanden, Mabillons Ordo 111 (156-218); das War noch nicht schlieben. Jedoch gestatten verschiedene einander folgende
Caeremoniale eines Kardinalbischofs, Mabillons Ordo XIV, 48-—-60 Rezensionen 1nes Bischofscaeremoniales, das auf der Grundlage des päpstlichen
220-263); mehrere für Kardinäle bestimmte Z eremonialtexte Pontificales 1mM 13 redigiert wurde, zumindest Einblicke iın das noch nicht

aufgefundene päpstliche Caeremoniale. Der Codex der Bibliotheque mMunilcıl-264-286); einen Ordo der Papstmesse 287-302); einen Ordo für
pale ın Toulouse, eın Pontificale, bietet eın bislang unediertes Caeremoniale,1ne Bischofsmesse 303-323); Auszüge 1nes Caeremoniales Aaus

einem ohl 1300 zusammengestellten Pontificale 324-348). In dem teilweise tfüntf welıtere Textzeugen die e1te tireten. Neben ınem Prolog
stehen exie ZUrLC Erteilung der sieben Weihen, Bischoifsweihe, ZUTF Ordination

sechs ausführlichen Kapiteln 13-151), die ZU. e1l AQus rüheren des römischen Bischois, außerdem mehreren Benediktionen (Abt, Abtissin,
Aufsätzen des Editors entstanden sind, ohne daß dies überall auch Monialen un!| ıtwe, die Keuschheit gelobt). Mit fünf weiteren Anwelsungen

Weihehandlungen (Konsekration einer Kirche, 1Nes Altares, Benediktion 1neskenntlich gemacht worden wäre, wird der Benutzer der Edition 1n die
Grundsteines, eines Friedhofs, einer 1Lwe als Professe) SOWI1Ee mit einem rdoüberlieferungsgeschichtlichen und liturgiegeschichtlichen Fragen gul

eingeführt. Weihe des Chrisams und der hl. Öle Gründonnerstag endet die Edition.
Fın Index der Sachen, Hss. un! nıtıen 349-375 erschließt die edierten

Das Caeremoniale Gregors verdankt seine Zuwelsung den orten AUS extiedem Prolog seines ersten Ordo, der vorranglıg die Weihe und die Erhebungsfeier-
lichkeiten des Papstes ın Rom betrifft Seine nicht 9anlz zwingende atıerung auf Der besondere Wert des des esteht ohne Zweifel In der Edition
CIrca 1273 TUÜ.: daher, daß 1mM Text des Tdo un!| der übrigen Vorschriften nicht seiner Texte, die alle äalteren Drucke und Ausgaben, csoweılt überhaupt
auf die 1274 ErsSalnsecllc Dekretale H1 desselben Papstes vorhanden, ausnahmslos UrC. ihre Textvarlıanten weıt überragt Dabei

1.6.3) angespielt wird, die VOT Iem Modalitäten bei der Papstwahl regelt. In och 1INs Gewicht, daß die meısten extie bis Umänderung des
Zeıt hatte Andrieu allein diesen Tdo ediert (Le pontifical romaın Zeremoniells ım Z eitalter der Renalssance ihre Geltung behielten.

moyen-äge IL, del Vaticano 1940, 25-541) ine Edition aller weıteren exie Daneben hat der V{T. 1ın den Einleitungen nicht das CN1ıcKsa.
fehlte dagegen. Zu ihnen gehören einmal das Proprium de tempore VO.: Advent
bis Pfingsten, mıt dem das Caeremoniale In der Überlieferung der zweıten und einzelnen Hss., sondern uch die Abhängigkeitsverhältnisse mehrerer

extie untereinander, aber auch Guillaume Durand, und damit diedritten Handschriftengruppe endet, ein JText, ın dem öfters auf das Ordinarium
der päpstlichen Capella verwlesen wird; dann die Mitteilungen ZU) Proprium de Entwicklung des päpstlichen Zeremoniells auihellen können. Viel-
sanctıs, die VO. Fest des hl Andreas (30 14.) bis dem des hl. Clemens (23 13 leicht hätte el TEUNC. mehr, als wirklich geschehen, TrTühere
reichen: schließlich Bemerkungen Z.U! kardinalizischen Wochendienst, ZUr Feler Aufsätze umarbeiten sollen, sSe1INE Ausführungen unter Berücksich-
VOI Messe und Offizium durch die päpstliche Capella, ferner ZUTF feierlichen tıgung der inzwischen erschienenen Lıteratur auf den neuesten anı
päpstlichen Messe und ZUTF Prozession Fest des hl Markus. Inzwischen sind bringen. Und sicher hätte sich leicht vermeiden lassen, daß
‚Wäal alle extie des Caeremoniales uch aus dem Nachlaß VO:  — Van Dijk Verzeichnis der abgekürzt zitierten Liıteratur auf die oben
herausgegeben worden (The Ordinal of the Papal OUT' from Innocent {11 LO
Boniftface 111 and Related Documents, completed by Joan Hazelden alker erwähnte Arbeit VO  - Van Dijk 11UT! abgekürzt und dazu noch mıt

Spicilegium Friburgense 22 Fribourg 1975, 535-591). Im Unterschied entstelltem Titel zıililert wird.
Die hier vorgelegten extie geben das päpstliche Zeremoniell ındieser Ausgabe verdient jedoch die hier vorgelegte Edition VOIl Dykmans ın

jedem Fall den Vorzug eliner kritischen Edition. Miıt guten Gründen ıst ihr Editor einNer Entwicklung zunehmender Rubrizierung auch olcher Bereiche
weitgehend der einz1gen Hs der ersten gefolgt, dem Codex 526 der wieder, für die islang noch keine Ordines oder, einen Zustand des
Bibliotheque de l’Arsenal ın Parıs, der aus der Augustinerchorherrenabtei Saint-
OT stammt. Die zahlreichen Lesarten und Varıanten der übrigen Hss. aus den

} Jh.s vorwegzunehmen, gar kein Caeremoniale nachzuwelsen WarTell.
Zuweilen lassen S1Ee uch jene Übergangsphase erkennen, die zwischen

beiden anderen Gruppen werden 1m Apparat angemerkt. eiINerTr äalteren Zeıt, ın der och ausschließlich stadtrömische Kirchen
Ahnlich WIe schon bei mehreren der genannten Texten besteht uch und Örtlichkeiten den Rahmen und die Kulisse und die römische

das Caeremoniale eines Kardinalbischofs aus e1INeTr Mischung on Caeremoniale-
un! Pontificaletexten. Auf Grund e1INes Kolophons 1mM Vat lat. 6300 wird dem Bevölkerung die Teilnehmer für die Liturglie ihres 1SCNOIS und adt-

herren aufboten, und einer späteren eıt liegt, ın der das apsttum,Latino Malabranca Nepoten Nikolaus’ HI: zugewlesen, der VO  - 1278 bis
besonders cse1t Avıgnon, die Liturgie auf einen nahezu exklusiven Kreisseinem Tod 12'  L Kardinalbischof VOIl stila und elleitrı WAärl. Kernstück sind die

ungewöhnlich detaillierten Anwelsungen für die feierliche Messe eines Kardinal- VO  - Ho  erıkern und Familiaren ın einem Palastareal einengte und sS1e
bischofs bereits mıiıt der doppelten Elevation bei der Wandlung azu damit ZU Zeremoniell für den höchsten geistlichen Potentaten des
Ergänzungen den Festen, denen Diakon und Subdiakon die Planeta sta: estens werden ieß Die Gründe für 1ne solche Reduktion
der Dalmatica un! Tunicella Lragen, Z.U) JTräger FÜr die ıtra, den ( aeremo- wenigstens teilweise dieselben die se1ıt dem Zeitalter des Reformpapst-
nlaren, ZULE Kommunionspendung die Assıstenz und bei Bischofsweihen, YAERE tums die Päpste ber die Funktion VOIl römischen Bischöfen hatten
1Totenmesse und ZUTFC Messe 1Nnes Kardinalbischots ın Gegenwart des Papstes. hinauswachsen lassen.Seıit den alten Drucken VON Jean Mabillon 1689 un! (310vannı attısta (jattico
41753 ist h;  ler nicht HUr der Text erstmals zuverlässig ediert, sondern uch VO.  - Daß, ungeachtet des bereits ın der Forschung Erreichten, och
anderen Texten der Überlieferung hinreichend geschieden worden. ine beachtliche Nachlese Texten halten konnte, äßt auf och

Eben diese Scheidung eines ın Mabillons ruck noch scheinbar einheitli- weltere Überraschungen hoffen. So liegt der Wunsch nahe, daß ihm die
chen Textes In mehrere Einzeltexte erlaubt C} weitere Zeugnisse auszumachen, Vollendung des gesamten Werkes ın naher Zukunft gelingen möge
denen gemeinsam ist, daß s1e sich entweder einen Kardinalbischof der Aachen Ludwig alkenstein
-presbyter ichten An erster Stelle finden sich Anweisungen für ınen Kardinal-
bischof der -presbyter, der bei der feierlichen Papstmesse die Funktionen des
Presbyter assıstens verrichten hat | D folgen Vorschriften ZUTLF Meßfeier für die
Capella eines Kardinals ın dessen Beisein unı schließlich estimmungen für den Corbon, Jean: urgle aQus dem Urquell. Übertragen un! eingeleitet VO)  - Hans
Kardinalzelebranten, der ın Gegenwart des Papstes un! der päpstlichen Capella Urs Einsiedeln: Johannes 218 (Theologia
Messe 1es' der Weihnachten als Offiziant der Matutın ngiert. uch diese
exie werden hier erstmals kritisch ediert. Zusammen mıiıt dem Caeremoniale

Romanıca AUl) kart 38 —
Der Titel des französischen Originals „Liturgle de source“ erinnert

des Latiıno Malabranca bilden s1e ıIn der Überlieferung eine Einheit. Wer inr einNes der klassischen Leıtworte der deutschen liturgischen EeWe-Kompilator WAärl, Jäßt sich nicht Der Pontifikat Bonifaz’ 11l dürfte die Zieıit
ihrer Abfassung SCWESEN se1n. Lirst die des Jh.s wurden ihre bereits gung: „Alte Quellen Kraft“ eIONS Herwegen, 1920). Der
mehrtfach veränderten extie orlagen für den Trdo Romanus XIV. Gesichtspunkt des utors, eın maronitischer (syrisch-katholischer)

Der 1ler nach TEl Hss ZU ersten Mal dierte Trdo elner Papstmesse ist Theologe, ist ber eın anderer: Es geht ihm eın Verständnis der
deshalb eln Unikum, weil untier teilweise ausführlicher Benutzung des Liturglie „VoNn innen“, das sich gleichermaßen die „Liturgie-
Caeremoniale des Latıno Malabranca unı! der unter genannten extie ZeTEeINO- Fabrikanten“ wI1e die „Liebhaber des Archaischen“ (18) richtet. Als e1n
nielle Anwelsungen für den Kardinaldiakon erteilt, der dabei das Amt des
Diakons versah. die 1m Vat. lat. 4737 überlieferten exie alter sind als die Hauptgrund verfehlter Liturgieerklärung ist die Gleichsetzung VoO  5

Litur 1e und kirchlicher Feler anzusehen, die der konkreten Gestaltungerwähnten Vorlagen und somit Teile eines eigentlich päpstlichen Caeremoniales e1in Übergewicht gibt, el aber Eigentlichen, dem Mysterium,widerspiegeln, wWI1e Dykmans der orm einer plausiblen Hypothese annımmt,
bleibe hier dahingestellt. vorbeigeht.

Daß die für den päpstlichen Gottesdienst vorgesehenen Rubriken schon Der Anspruch des vorliegenden Buches ist groß Nach den Worten
des Übersetzers „soll die seıt dem Konzil nach vielen Richtungen1300 uch für Bischöfe adaptiert wurden, zeligt dieser Ordo, der auf die

Vorbereitungen ZUTC Messe, auf die liturgischen Farben, ann ber ausführlich auf tastende, aber el oft den Mittelpunkt verfehlende liturgische
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1n der Folge des Konzils VOI Konstantinopel UrcCc das 1 OstenErneuerung ıIn die Tiefe des Mysteriums zurückgeleitet werden“ (9:
An diesem Anspruch muß sich das uch [1NEeSSCIH lassen. die Epiklese Gewicht gewiınnt. Noch Johannes Chrysostomus (T 407)

Es ıst 1n drei Teilen ngelegt äßt SIC. nicht als euge für die Vorrangstellung der piklese anführen,
da TÜr ihn Christus ktuell gegenwärtig ist und wirkt (De prod. ludae I!Im grundlegenden ersten Teil („Das Mysterium der Liturgie”) wird eine

Theologie der Liturglie eboten, die die Einzigartigkeit des christlichen (;ottes- 4 4 380) Dasselbe gilt für die 1mM vorliegenden Buch zıt1erte Stelle
dienstes begründen soll: „Die Heilsökonomie ıst VOI)l Jetz Lıturgle geworden“” aQus den Jerusalemer Mystagogischen Katechesen (135) Anders, als die
(43) Die Liturglie korrespondiert ihrer Wesensstruktur mıt der kenotischen Übersetzung vermuten ließe, erscheint der (elst hier och als Wirk-
(oder: epikletischen) Herabwendung (synkatabasis) (Gottes der ater gibt sich PIINZID Christi
durch seinen Sohn ın seinem Heiligen £e15 hin durch die doxologische Insgesamt äßt sich iıne gewIlsse Verdunkelung christologischerBewegung der Rückkehr durch Christus 1mM Hl £1S' hin Z.U! ater. Für dieses
einzigartıge Zusammenwirken hat die östliche Theologie den Begriff „Synergie” Kategorien (sunsten elNer zugegebenermaßen bestehenden DICU-
geprägt, der einen Schlüsselbegriff des vorliegenden Werkes bildet. matologischen Perspektive nicht leugnen. 1es gilt etwa für den nda-

Im zweiıten Teil („Die gefeierte Liturgie ”) geht die Anwendung der mentalen Begri{ff der Anamnese, der bezeichnenderweise nicht 1m
Wortschatz-Verzeichnis Beginn (11—14), sondern erst später 1mM extEeWONNENEN Erkenntnisse In der Art einer Mystagogıe. Dabei trennt der uUuTtOr

Zeichen- un! Bedeutungsebene streng voneinander. Auf der Bedeutungsebene vorkommt (123) Anamnesıs ist un! bleibt für den Christen zunächst
unterscheidet eine dreifache Synergle. as, worin der £e1S' Christus offenbart preisendes edenken des Todes un! der Auferstehung Christi Die
(„Wortliturgie”), as, worin das VOIN der Kirche ott Angebotene In Christus Einbeziehung anderer Heilstaten ist uch h  ler geschichtlich gesehenverwandelt wird („Epiklese” der „Konsekration”) und schließlich die Synergle wiederum sekundär.
der Kommun1ı1on, „WO Christus mitgeteilt wird und die Feler In gelebte Liturglie Nnseren Einwänden könnte 1U  —_ entgegengehalten werden, daßübergeht“ (114 dem V{. nicht 1ne liturgiegeschichtliche Erklärung, sondernDiese dreifache Synergle, die ın der Eucharistiefeier ihren Ursprungsort hat,
wendet der V{. auf alle gottesdienstlichen Vollzüge und Dimensionen auf die die theologische Durchdringung der Liturgle ankommt. och stellt das
Sakramente, die liturgische Zeıt und den „sakramentalen Raum  66 der Feler. Dabei Buch ja den Anspruch, den Menschen des ()stens und des estens
erkennt ıIn diesen Vollzügen Rhythmen, die eine Art „sakramentaler gleichermaßen ZU) Herzen der Liıturgle Ten. Hier aber verm1s-
Einheit“ bilden: Handlung, Wort und Gesang. „‚Durch das Wort geschieht SCI) WIT den Siınn für die Koexistenz verschiedener apostolischer
Offenbarung, durch die Handlung Verwirklichung, durch den Gesang Kommu- Traditionen denen auch die römische gehört und ihrer je102  e (135) eigenen Entfaltung, deren Zusammenklang erst das erfahrbar macht.,

Der dritte Teil widmet sich der Ausfaltung der Liturgle ın alle Lebensvollzüge Wäads VOIN VT. intendiert ist
hinein („Die dargelebte Liturgie”). In mehrtfacher Hinsicht wird deutlich: „Dıie
Liturgie reduziert sich nicht auf das, Wäas WIT feiern“ (95) So gelingt RC dem Vi:. Nicht zuletzt macht die Erkenntnis legitimer 1e eutlich, daß

zwischen dem „Urquell‘ und selner kontingenten Erscheinungsformsowohl den Bereich des persönlichen Betens „Liturgle des Herzens”) als uch die
wohl unterscheiden ist.sozialen, carıtatıven und missionarischen Implikationen der Liturgie 1n den Blick

bekommen, die 1m vorausschauenden Charakter der Kommunilon begründet Dem steht aber die Anwendung eines einz1gen Erklärungsmodellssind und VOIl ler ihre eigentliche Tiefendimension erhalten (koinonia). Es geht für den gesamten Bereich der Liıturgle entgegen. Dies wird beimdem V{. die Verbindung VOIl Liturglie und Leben (sta Feler un! Alltag): Die
Liturgle sich In das Leben hinein fort als der große Fluß gott-menschlicher Stundengebet 150Tf) evident, das VO aus QuUus auch Dialog der -Braut“
Synergie, In den WIT L1UT einzutreten brauchen, uUunNns VO:  >; mitreiben Kirche) mıt ihrem „Bräutigam“ (Christus) ist. Diesem Bild wider-
lassen. spricht auch das frühchristliche Psalmenverständnis nicht (vgl

Es handelt sich hier, WI1e 1m Vorwort versprochen, der Tat eın Fischer, Zum Problem einer christlichen Interpretation der Psalmen:
hRv DL 1971, 6-11)Buch, das den Leser 1n tem hält: Ihm gehen manche Dimens1io- Unzugänglich bleibt dem KRez schheblıc. WIe das Gebet „ Zu ESUSNeNn auf, die ın der Entfaltung ben JjenerT (meist joh.) Ansätze begrün-

det sSind, die der Osten 1mM Unterschied zAUS Westen gepflegt hat Z.U) Jesu selber werden kann Jedenfalls sanktioniert
ohannes das „ad Christum“ neben dem „ad Patrem“ vgl Joh 14,14),Damit erfüllt das Buch 1ne emınent ökumenische Aufgabe. ES steht ın daß die doppelte Gebetsanrede vgl O{ffb und 5) e1N legitimes Erbeder Tradition der mystagogischen Liturgieerklärungen, die etwa cCNrıstliıchen Betens bleibt.Unterschied MeDBallegorese VO. äaußeren Erscheinungsb ZU.

innersten Kern vorzudringen trachten. Neu ist el der Versuch, VON
Irotz oder gerade gen der hier skizzierten Einwände ist das

vorliegende Werk wichtig und lesenswert: \ D reizt AD geistig-geistli-einem einzigen Zentralbegri{ff dUus, dem der Epiklese, das Wesen jeder chen Auseinandersetzung mıit den unterschiedlichen Entwürfen christ-liturgischen Feler erfassen. Der spezifische Gesichtswinkel ist el
„die Macht der Auferstehung, die Sakrament Werk ist‘  66 er Lıturgle, die alle dem einen Urquell Tren wollen Darüber

hinaus bietet eiNe überraschende Iruc  arer Ansätze vertief-Wir erkennen hier einen genuln ostkirchlichen Ansatz, der ber ter Liturgieerklärung, die nicht LUr 1Im ökumenischen Dialog, sondernnicht ohne Einfluß auf die nachkonziliäre Erneuerung der westlichen
Liıturgle geblieben ist (vgl Fischer, Östliches Erbe In der Jüngsten gerade auch für die innerkirchliche liturgische Arbeit VOIl Bedeutung

SIN WEn S1e uch welıterer Vertiefung edurien.Liturglereform des estens: Z 1977, 92-106). Man hätte T TIıerTr Albert Gerhardsgewünscht, der V{. hätte dieser Tatsache mehr Rechnung getragen BA
Zusammenhang mıit den Initiationssakramenten un! dem Buß-

sakrament). Indem das epikletische Element aber ZU| es beherr-
T10omaos Agapıs. Dokumentation ZU Dialog der Liebe zwischen dem Stuhlschenden FOormprinzıp macht INnan en zuweilen westliche

Auseinandersetzungen den „Konsekrationsmoment“ (SO 124) und dem Okumenischen Patriarchat 58-19 Deutsche Übersetzung des
stößt se1INe Liturgieerklärung wiederhalt den and der Konstruk- Dokumentationsbandes ber den Austausch VOIl Besuchen, Dokumenten und

Botschaften zwischen dem Vatikan und dem Phanar samıt einem Anhangtiıon. SO uch dem der orientalischen Liturglie Vertrauten ber das 10-Jahres-Jubiläum der Aufhebung der Anathemata, welche ZUschwer, ın en Teilen der Messe die drei Synergien wiederzulinden, selben Anlaß und 25 Jänner 1976 1ın (Graz stattfand, Hrsg. VO'  5 Pro
die Epiklese VOLr dem Evangelium und VOT der Kommunilon (im Wien. Innsbruck, Wien, München: Tyrolia DD (Publi-kationsreihe Pro Oriente 3) kart kart. 36,-—Sinne eliner deprekativen oder imperativen Formel, wW1e sS1e als Kommu-

nionepiklese innerhalb der Anaphora WO.  ekannt ist). ler handelt Sauser, Ekkart: S0 nahe steht 1iNSs die Ostkirche. Frankfurt Maıiın: Knecht
sich jeweils sekundäre Entwicklungen, die den einzelnen Liıtur- 29,80.
giebereichen auc. denen des Sstens Je verschieden verlaufen sSind Durch den Besuch des Papstes 1n der Bundesrepubli Deutschlan:

Damit stoßen WIT auf eın Phänomen, das bei orientalischen Autoren hat sich das ökumenische Interesse 1m Lande stärker auf das Verhält-
iImmer wieder feststellbar ist. Während 1m Westen aufgrund iturgiehi- N1s  a der beiden groben Kirchen konzentriert, daß die dritte ım Bunde,storischer Forschungen das Verständnis für die „gewordene Liturgie” die orthodoxe Kirche, 1n den ökumenischen Hintergrund gerücktmehr und mehr gewachsen ist und der Methode ıner „genetischen wurde, obwohl sS1e nach der römisch-katholischen und der evangeli-Liturgieerklärung“ (] ungmann) geführt hat, steht für den Bereich schen Kirche die drittstärkste Kirchengemeinschaft In der Bundesrepu-der orientalischen Liturgien diese Arbeit weitgehend noch aQus. Folg- blik darstellt. Dabei hat aps Johannes Paul LE der 1m November 1979ich setzen ostkirchliche Autoren den status qQqUO ihrer Liturgle leicht ın die Türkei reiste und den Ersthierarchen der orthodoxen Kirche,bsolut Dies äßt sich vorliegenden uch eiwa in der Bewertung den OÖkumenischen Patriarchen VO!l Konstantinopel Dimitrios I’ 1nder Epiklese verdeutlichen. Die sakramentalen Epiklesen, D die des seinem Amtssitz 1mM Phanar besuchte, dem orthodox-katholischenTaufwassers und des Öls, SIN liturgiegeschichtlich gegenüber den Dialog e1n besonderes Gewicht verliehen, als In seliner Ansprachesakramentalen Handlungen (Taufe bzw. albung als sekundär dl ZUSeEe- den Patriarchen erklärte: ‚Unter melınen apostolischen Kelsen, denhen In der derzeitig gebräuchlichen ostkirchlichen Ausprägung han- bereits durchgeführten und geplanten, hatte diese 1ın meınen Augendelt sich bewußte Angleichungen die eucharistische piklese ıne besondere Bedeutung und Dringlichkeit.“ (Ostkirchliche Studien
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184 Beide Kirchen haben langen Weg zurückgelegt der damit verbundenen Verantwortung EW SEWESECN, denn ihre
jJahrhundertealte Hindernisse überwunden bis Papst und Patriarch Übersetzung, die sich auf die jeweilige Originalsprache stutzt, ist oft
Phanar die NEeUue Phase des Dialogs zwischen beiden Kirchen den exakter als die i der Originalausgabe gelieferte Übersetzung. Während
OINzZzı1ellen theologischen Dialog, verkünden und ugleich die Zusam- die ] lateinischen Original des Breve „Anno ineunte“ (Dokument
mensetzung der SEINEINSAMMEN orthodox katholischen Kommıiıssiıon 176) verwendete Bezeichnung des Papstes als „Caput” der katholischen
veröffentlichen konnten Der „Dialog der Liebe“, den aps Paul VI Kirche der griechischen Übersetzung der Originalausgabe mıiıt
und der ökumenische Patriarch Athenagoras einleiteten, hat den „1\YOÜHEVOG” -(Kloster)--Vorsteher wiedergegeben wird wird der
Boden weıt geebnet daß el Kirchen VOoO Maı ıs Junı 1980 deutschsprachigen Ausgabe exakt mıiıt „Haupt” übersetzt. 1es edeu-
auf den Agäı1s Inseln Patmos und Rhodos den „Dialog der Wahrheit“ tet allerdings nicht, daß diese Übersetzung die Notwendigkeit aufhebt,
aufnehmen konnten auf das Original selbst zurückzugreifen, denn die Bezeichnung des

Vor diesem Hintergrund erhalten die ‚Wel angeführten Publikatio- Papstes als „Lelters der römisch-katholischen Kirche“ (Dokument
NnenNn 1inNe besondere Aktualität und ökumenische Relevanz denn dieser 36) 1äßt nicht ohne welteres vermuten, daß 3 griechischen Original
Dialog versteht sich nicht 11UT! als Beıtrag ZU[r Verwirklichung der vollen das Wort „IIpoKaONWEVOG” steht, das ] der französischen Übersetzung
Gemeinschaft zwischen der katholischen und der orthodoxen Kirche der Originalausgabe mıt „CNe: wiedergegeben wird — SENAUSO das
sondern ugleich als e1INn Bestandteil des Dialogs der christlichen Welt lateinische „Caput
überhaupt auf ihrere nach der Einheit Zur Transkription des Buchtitels äDt sich iragen ob der Itazısmus

sinnvoll 1ST Wenn sich Begri{ff „ YÄTM handelt der
deutschen Vokabular als „Agape festen Platz hat Irreführend

Unter dem bezeichnenden Titel 101O0C Ayümc Buch Dokument 1st schließlich der Titelblatt angegebene Zeiıtraum 8-1 denn
der 1ebe) erschien 1971 als SECINELINSAMMLE Ausgabe des Okumenischen der umfaßt, uch Titelblatt der Originalausgabe angegeben
Patriarchats un! des Einheitssekretariats e1N Dokumentationsband wird, die Te 8—-19 Die ‚WG späteren Anhänge decken nicht
dem die VO  &>; 1958 bis 1970 zwischen Phanar und Vatikan ausgetausch- den Zeiıtraum 1-1 Aus derselben Überlegung heraus en
ten Briefe Telegramme Reden und andere wichtige, die Beziehung uch die Hrsg. der Originalausgabe als Grenze das ahr 1970 gesetzt,

obwohl S1IE Anhang ‚WE wichtige Dokumente AdUus dem Te 1971beider Kirchen betreffende JTexte griechischen lateinischen oder
aufgenommen en Insofern ıst uch die Vorwort der deutschenfiranzösischenOriginal miıt jeweils französischer der griechischer

Übersetzung veröffentlich: wurden Ausgabe angegebene eıt nicht onkret vgl auch das Geleitwort
Nach englischen und spanischen Ausgabe en des Metropoliten Meliton Von Chalkedon (6) der die Zeiıtspanne exakt

angibtVoO Wiener Stiftungsfonds Pro (Oriente getragenen Teamwork
Berz Larentzakis und Stirnemann 1116 deutsche Fassung Waoallte INa diese kritischen Bemerkungen fortführen, würde INan

vorgelegt, die durch ‚WE kleine Dukumentationen erganzt wurde a) Gefahr laufen die Aufmerksamkeit des Lesers auf Kleinigkeiten
über das Jahres ubılaum der „Aufhebung der Bannsprüche VoOoN lenken und den 1C für den Wert dieser oliden Übersetzungsarbeit

verstellen die Katholiken und Orthodoxen deutscher unge Doku-1054 das Dezember 1975 Rom und Phanar begangen wurde,
b) über 1Ne ökumenische Akademie, die der Stiftungsfonds Pro mente bedeutenden Entwicklung ihrer Kirchen zugänglich
Oriente ı Kooperation miıt der Theologischen Fakultät der Universität macht denn „diese Texte sSind Zeugen SEINEINSAIMNEN Lebens, das
Graz und dem Ökumenischen Arbeitskreis für die Steiermark allmählich Erfahrung der Einheit und der Kolinonila

(Gemeinsch Mysteriıum Christi (8)Januar 1976 Taz veranstaltete
Bereits die Vorgeschichte des Buchtitels WEeIST augenfällig auftf den

pos1ılıven Wandel hin, der den Beziehungen zwischen der atholi-
schen und der orthodoxen Kirche se1t aps Johannes und 11
Patriarch Athenagoras eingetreten 1st denn diesen Titel hatte 1Nnst Z war hat das /Zweıiıte Vatikanum Unıt red 15) auf die „große1698 der Jerusalemer Patriarch Dositheos, der sEeN SE1INeEeT Bemü- Bedeutung hingewiesen, „die der Kenntnis, Verehrung, Erhaltung und
hungen die Erhaltung der Orthodoxie der orthodoxen Kirche
und eologie hochgeschätzt wird für den zweıten SEINET antika- Pflege des überreichen liturgischen und geistlichen Erbes der Orienta-

len zukommt damit die der christlichen Tradition IrTeue
tholischen Trilogie ewählt Tomos Katallages, 1omos gapes, Tomos gewahrt und die völlige Wiederversöhnung der orientalischen un! der
Charas DiIie zwischen Phanar und Vatikan ausgetauschten Schriftstük- abendländischen Christen herbeigeführt werde“ doch E1 e die
ke sind keine polemischen Dokumente, dQUus denen das alte Mißtrauen Studienordnungen der katholischen theologischen Ausbildungsstättenspricht sondern ökumenische Texte Zeugen Vergangenheitsbe- ze1gl, daß das Konzil hier auf taube Tren gestoben 1ST Sauser,wältigungsprozesses, der Wiederkehr der Liebe zwischen ‚Wel KI1r- Professor für alte Kirchengeschichte, Patrologie und chrıstliıche
hen die „Dialog der Liebe sich als Schwesterkirchen wiederer- Archäologie ITIer und Innsbruck, weiß S1IC. dieser Erklärung des
kennen Konzils verpflichtet und unternımmt er den Versuch, Seelsorgern,Obwohl diese Sammlung eigentlich 1Ur das Verhältnis Kom- Theologiestudenten un:! interessilerten Laien Überblick über die
Konstantinopel en stellt S1IE doch die beste Quelle für das tudium Geschichte der Ostkirche, die Ursachen der Spaltung und die Wieder-
des Übergangs Von der Polemik ZARD „Dialog der Liebe“ dar Darın vereinigungsversuche SOWIL®E über ostkirchliche eologie und Fröm-
zeichnet sich exemplarisch der Wandel ı ost-westlichen Kirchenkli- migkeit geben Das uch scnhlie| ab mıt Kap A Begeg-überhaupt ab Darüber hinaus verlieren diese Dokumente NunNng m1T7 den Ostchristen“ (1 77-192) dem auf die Fragen eingehtVerlauf des Dialogs zwischen Kom und Konstantinopel mehr a) „Was der Ostkirche beherzigen 1st und b) „Was uns (Katholi-den bilateralen arakter, denn wichtige ekklesiologische Aussagen
Roms betreffen die Gesamtorthodoxie auch WEeNn SIE Konstantiıno- ken] nachzuvollziehen schwertfällt der SBar unmöglich ist  ‚06 TZ7)

Die dringende Notwendigkeit und die ökumenische Bedeutungpel gerichtet sind zumal der Okumenische Patriarch als Primus inter olchen chrift stehen sicher außer FrTage, daß INa ihr
Ehrenvorrang der Orthodoxie genießt 1Ne Sonderstel- Erscheinen miıt Freude begrüßen müßte och die Erwartungen die

Jung, deren sich sowohl der aps auch Athenagoras SC1INET

panorthodoxen und ökumenischen Aktivität EeWuUu. u {
das Vorhaben des Autors geknüpft werden sich bei der
Lektüre des Buches bald als trügerisch denn bei handelt sich

Die Übersetzung ist C111 Stück Interpretation, die der Leser offensic  ich nicht Kenner der Ostkirche der daher edig-übernehmen muß Die Übersetzer des sind sich bei ihrer Arbeit ich anhand WENISECI Bücher, die kapitelweise benutzt bzw zılliert
der frei wiedergibt 111e ateriıe vermitteln versucht der

ES würde den Rahmen BesprechungFwollte INa das Auf un! nicht Hause SC1I11 dürfte
der ökumenischen Euphorie, das sich i eindrucksvoll widerspiegelt, 1es ze1ıgt sich bereits bel der Anwendung des Begriffes „Ostkir-

den Wandel ı der gegenseltigen Wertschätzung der Kirchen, die ekklesiologi- che unter dem weitgehend die orthodoxe Kirche meınt bschon
schen Aussagen, die Dynamik und die Problematik schließlich der exte nebenbei uch die altorientalischen und die unlerten Kirchen erfaßt
skizzieren. Darüber ann sich der Leser informieren and VOIl:! Auf dem Diese begriffliche Unschärfe ıst kein Versehen, sondern 1Ne durchge-Weg 7A8r Einheit des Glaubens. Kolinonila. Lirstes ekklesiologisches Kolloquium hende Verwırrung, die gerade dem Versuch, „die 1e derzwischen orthodoxen un! römisch-katholischen Theologen, ed. Pro Oriente, Ostkirche heute gliedern, noch stärker auftritt „Zunächst äßt sichInnsbruck 1976; Kallis, „T’omos Agapes”. Vergangenheitsbewältigung i den
Beziehungen zwischen der katholischen un! der orthodoxen Kirche, Una 1116 Einteilung Tefifen die orthodoxen Kirchen, die noch nicht
Sancta 33 336—-351; ders., Orthodoxie un katholische Kirche. Von der vollkommener Gemeinschaft mıt Kom stehen und die dieser
Polemik Z.U) „Dialog der Liebe“, Lengsfeld [Hrsg.] Okumenische Theolo- Gemeinschaft stehen allgemein als Unierte ekannt Sodann glie
B1E. Eın Arbeitsbuch, Stuttgart 1980, 124151 dern sich die Nicht Unilerten chalkedonische und vorchalkedoni-
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sche Ostkirchen“ (88) vermittelt nicht L1UT 1Ne alsche Vorstellung als e1Nn „Schreiben VO Oktober 1961 aps Johannes” 745
des Begriffes „Ostkirche”, sondern auch der Bezeichnung „orthodoxe e1nNn atum, unter dem nach Ockwigs Quellenangabe das 1Ta In der
Kirche“, WEeNl ihr uch die katholische: Ostkirchen rechnet. IPA finden ist Zur AÄußerung Athenagoras’ vgl auch: Der christli-

Die nhäufung VO  - Zitaten AUSs der Sekundärliteratur und die che ()sten 63; Kathpress, 19 ugus 1961 Daß schließlich die
Abhängigkeit VOIl ihr Ten dazu, daß nicht 1Ur der uneinheitliche Einladung Roms die orthodoxen Kirchen, Beobachter ZU Konzil
Stil un! Duktus des Buches die Lektüre erschwert, sondern daß auch entsenden, nicht der VON Athenagoras gemeınte „Aufruf die
unnötige Wiederholungen vorkommen, die hıs ZUTLTI Wiedergabe dessel- Orientalen“ seın dürite, versteht sich VOIN cselbst uch die UTreC die
ben /Zatates reichen vgl un 26) Der unkundige Leser, TÜr den Einladung Koms in den orthodoxen Kirchen ausgelöste Diskussion
das Buch sSschheDllcCc. geschrieben ıst, steht ratlos da, WeNnNn mıt die Entsendung VOIl Beobachtern äßt außer acht, WeNnln In
widersprüchlichen Aufassungen verschiedener Autoren konfrontiert Anlehnung Jockwig die uneinheitliche Haltung der Orthodoxie
wird, die S.'als Gewährsmänner aneinanderreiht. S0 stellt In oberflächlic „auf innerorthodoxe Schwierigkeiten un! Intrigen“
Anlehnung Spidlik (559; Titel ıIn Anm 179) die „radikale zurückführt ebd.)
Lebensform“ der Mönche als „die Art des Lebens TÜr alle Christen“ och unverständlicher wird ©S; WenNnn 1n se1INeT „Kritik' einen
dar, 99 daß Ial als Christ In der Grundhaltung entweder e1nNn noch härteren TIon Wa. als seline Gewährsmänner. | S ist uneln-
Mönch ıst der I1a ist überhaupt kein Christ“ (113) Einige Seıten
später ber findet die Meinung Stupperichs zutreffend „„Nach sichtig, de VrIies uüuDertireliien sucht, WEl hne ennt-

N1s der Quellen das Antwortschreiben der östlichen Patriarchen auf
orthodoxer Auffassung steht neben dem mönchischen Weg ZU eil

C668 den Unionsaufruf des Papstes in der Enzyklika mM SUDIEMA Petrıder andere, leichtere Weg der Weg der Frömmigkeit In der Welt Apostoli Sede“ VO Januar 1848 mıt den Sätzen ommentiert: „ES(131)
Eis mute willkürlich d. WenNn angesichts selner unkritischen gibt ohl kaum e1in  A Dokument VO  , se1ten des Ostens, das gehässig

Benutzung der Lıteratur e1Nn 1mM Westen weitverbreitetes Vorurteil über und er unchristlich ıst wl1e dieses“ (68) de Vries (Orthodoxie
un! Katholizismus 126) dagegen meınt SaCNAlıc. „Der Aufruf desdie orthodoxe Kirche, die ihrem Wesen nach ausschließlich auf das Papstes die Orthodoxen verkannte die psychologische SituationJenselts ausgerichtet sel, orthodoxe Theologen WIe Bratsıiotis der Orthodoxen un! mußte eshalb mıt einem Fehlschlag enden.und N. Louvaris aufrechterhalten will och selbst hier kann sSeın

Vorurteil nicht reichen, damit einen einheitlichen Standpunkt Man redete aneinander vorbei, ohne sich verstehen.“ Der leiche
Einwand gilt uch für die Beurteilung orthodoxer Reaktionen ZUvertritt: „Zufrieden seın mıiıt dem Diesseıts, sofern nicht gerade Unionsaufruf des Papstes Leo 11L UrCc. (70) Dıie Abweichung VO  -sündig ist, intensiv den Möglichkeiten teilnehmen, die schon de Vries (a.a.0 133) wirkt sich bis auf die Darstellung der Zusammen-Jetz die Teilhabe der Herrlichkeit Christi gewährleisten Feler der

ıturgle und Ikonenverehrung Versuch, in edanken und ehnsüch- hänge negatıv aus spricht 69f.) VO  - einem „Mißtrauen, das eINeT-

ten schon Jetzt, gleichsam vorwegnehmend, das [hesseits irgendwie se1ts auf einen Unionsaufruf Leos ın der Zeitschrift Anatole‘ mıt den
Worten reaglerte y das aber andererseits ın einem Rundschreiben desgeringzuachten und In der Jenseltigen Herrlichkeit en  .6 (14) Die Patriarchen sich uch ausformulieren konnte (emeint sindAusführungen VO  } Bratsliotis, der 1Nne Antwort auf das 1Im Verhältnis

den Kirchen des estens ın der Orthodoxie zurückstehende „Lätig- eın Iffener Brief des Schriiftleiters der Zeitschrift „Anatole“ und die
eın  06 gibt, schiebt mıt leichter and beiseite mıt der Bemerkung: offizielle Antwort des Okumenischen Patriarchen und seiner ynode

Es sind oft weniıge Oorte, die bei der Übernahme eiINer Darstellung„Diese Feststellung sieht ber DU  - allzusehr nach Verteidigung aus  06 AUS der Sekundärliteratur EeWu der unbewußt ausläßt, die aber die
(16) Dagegen übernimmt später die Auffassung eiınes anderen Zusammenhänge VeIZeEeITEeEN und entstellen. In Anlehnung de VrIiesorthodoxen Theologen, des Bischofs Emilianos Timiadis: 39 ® Die Hel-
igkeit ıst also nicht als e1ın rein innerliches Erlebnis mystischer Art a.a.0 51) spricht VOIl der „Missionlerung der Bulgaren UrC

die Lateiner, nachdem vorher der Bulgaren-Khan Boris SIC vergeblichaufzufassen: die Heiligkeit ist sichtbar. Die Kirche ist nicht LUr auf den den Ausbau eiNer vollständigen Hierarchie ıIn Bulgarien PhotiosHimmel ausgerichtet, S1e iıst auch dieser eıt zugehörig, die Heiligkeit gewandt hatte“ (50) Be1 de Vries (a.a.0 dagegen el „BOrTISstellt Iso ine geschichtliche und existentielle Wirklichkeit dar‘  66 (108) verlangte VOI Photios ıne vollständige Hierarchie, die Se1INeTr AbsichtDas indert ber nicht, später LOUVAarISs auf se1ın Vorurteil
zurückzufallen obwohl kurz vorher Niıss1iotis ausführlich, nach möglichst bald autonom werden sollte  e Gerade darauf kam

Boris 1Nne autonome Kirche erhalten. Die Bezeichnung „selb-zustimmend zıtiert 135-138), der mıt seinem Lehrer LOUVAarIs überein- ständige Hierarchie“, die bereits bei de VrIies mißverständlich ist, hrtstimmt. Daß die religionssoziologische Kritik VOI Savramıs ziemlich durch die Kürzung die entscheidende Aussage einer alschenstark übertrieben se1in dürfte, hätte uch eın Nichtkenner der Orthodo- Darstellung der Bulgarenirage. Die Bulgaren, die das ChristentumX1e spätestens bei der kritiklos übernommenen Behauptung merken offiziell VOoO  — Konstantinopel erhielten, wollten einen Patriarchen bzw.können, daß 1n Griechenland die Laıen „die einz1gen JTräger einer e1in kirchliches Oberhaupt aDen, Wäas weder 1mM kirchlichen undErweckung und Wiederbelebung des christlichen Lebens In der Welt weni1ger noch 1Im politischen Interesse der Byzantıner gelegen enund für die Welt wurden“ 142) Die „Zoi-(Leben-)Bruderschaft”, die dürfte.wel Seiten später aufgeführt wird, esteht doch nicht ausschließlich
adus Lalen. och die Ausführungen über die A ZiO1:: sStutizten sich auf die Diese Mißgeschicke mıt verhängnisvolien Auswirkungen ließen

sich fortführen WI1e auch 1ne un.  arer Positionen, die weltge-„Erlebnisse“ des Journalisten Marılo Rinvolucri, den sich CNg hend auf andere, VOI benutzte Autoren zurückzuführen S1IN! Dazunlehnt, daß ihm selbst dort iolgt, diese Fehler hätte gehören die Ausführungen ABE Kanon 28 des Konzils VO  - iiemerken können. SO spricht VO  } Pappas, sta Papas, und übersetzt kedon SE richtig dagegen wel Seiıten später), ZUTLTC Filioque-Frage (34)das Wort „Diakonia“ mıt „UOrganisation“ (144) Die starke Abhängigkeit
VO  - der Sekundärliteratur zeıgt sich deutlich uch durch die Uneıln-

ZU. Florentiner Konzil 56f. ZUT Union der Melkiten (64) ZULF
Jerusalemer egegnung VOI aps Paul V un! Patriarch Athenagorasheitlichkeit den Namensformen. Der heilige Sergl]] VO  - Radonez (75) A EER ökumenischen Gesinnung 1Im Osten (79) ZU. küniftigenwird 1n Abhängigkeit VON Stupperich Sergl]] (119 wenıge Seiten Konzil der orthodoxen Kirche (80) oder die Erläuterungen ZULC „Gestaltspäter jedoch 1n Anlehnung Steinwand Sergius genannt (126) des ostkirchlichen Gottesdienstes“ 164if.) und das leichtfertige Gerede

Die zıtierten Quellen hat dQus der Sekundärliteratur übernom- über „eine merkwürdig willig-devote Haltung“ Moskauer „Patriarchen
INEN, oft J7 hne iInwels der Quellenangabe. och Wer sich die dem Staate gegenüber“ (178)Mühe macht, die unmittelbar davor der anschließend zıit1erten eistet einen schlechten ökumenischen Dienst und gibt rthodo-
modernen Autoren aufzuschlagen, findet die gewünschten Angaben X:e  } Kritikern des orthodox-katholischen Dialogs volles Recht ihrer
dort Als Beleg dürften olgende Parallelen genugen de Vries Skepsis, WeNn z. B die Pilgerreise des Papstes Paul VL. nach
- 65 de Vries 443 67 de VrTies 124° de Vries 131 Jerusalem und seine Begegnung mıt dem Ökumenischen Patriarchen

de Vries 139 de Vries 134; 74f. Jockwig 112E; Athenagoras, die „nicht anders verstanden werden kann denn als
Tyciak 250f.; 116 Theodorou 85,87 Bel einer olchen Arbeits- Ausdruck einer gegenseıltigen Brüderlichkeit“ (Abschlußkommunique;weise ist schheblıc. gar nicht verwunderlich, daß ein1ges entstellt Tomos Agapes NT 50) mıit den Worten ommentiert: „Der apsder falsch wiedergegeben wird. Eine Äußerung des Okumenischen verkörpert die Kirche, ıst selbst irgendwie die Kirche, und darum

Patriarchen Athenagoras einem Vertreter des katholischen italieni- kommt ıIn selner Pilgerreise den heiligen Stätten ın Palästina die
schen Wochenblattes „ÖOrizzonti“ gegenüber vgl Irenikon |1961] Kirche selbst 1n die Heimat Jesu Diese dort anwesende Kirche ädt
203, unter 1nwels auf La CTOi1X, 1: März, 5 die FT Jockwig (Der die ın Athenagoras versammelten getrennten Brüder ZU[I HG  enr
christliche Osten 33 ] ED dem hier folgt, als Antwort des eın  s (75)Patriarchen auf die Bemühungen des Papstes Johannes den Schwerwiegender jedoch als die angeführten und angedeutetenDialog mıt der orthodoxen Kirche aufzunehmen, anführt, erscheint bei Mängel erscheint mM1r die Betrachtungsweise des Autors, der einen



489 1982 Jahrgang THEOLOGISCHE NVU Nr. 6 490

bedenklichen Okumenismus vertritt, WeNn das katholische Kirchen- felI Bedeutung. Als anthropologischen Ertrag der Hartmannschen Ich-Deutung
verständnis YAGE Maßstab bei der Betrachtung und Beurteilung der formuliert Wahl: „Das Ich ist das Zentrum, VO:  - dem alle psychische Aktiuvität

ausgeht DbZw. kontrollieren versucht wird;: dem Ich-Zentrum als dem „PEISO-Orthodoxie erhebt, die 1mM Sinne selner Ausführungen keinesfalls 99
nalen Element“ (Hartmann) kommt daher für die Aufgaben der Hemmung,nahe  . sondern der katholischen Kırche weiıt entfernt stehen dürfte

INa miıt eINemM solchen eingeengten Horizont 1ne Kirche mıit e1INeTr Synthese un! Npassung die entscheidende Rolle 7A  g seine Stärke un! Ausgegli-
chenheit ach innen WIe ach auben entscheidet über psychische Gesundheit,anderen spirituellen und theologischen Tradition verstehen kann, ıst die 1mM Gleichgewicht zwischen Substrukturen des Individuums einerseıts und

sehr Taglich Die vorliegende Arbeit jedenfalls zeıgt, daß dies nicht der zwischen ihnen un! der Umwelt andererseits besteht“ (43)
Fall se1ın kann

Münster nastasıos Kallis
Könnte diese explizite Entfaltung eiINerTr Psychologie des „ich-

starken Individuums“ (43) prinzipiell eshalb DOS1tLV beurteilt werden,
weil hier eiNne Anthropologie der Selbständigkeit, Urteilskraft und der

Wahl, Heribert: Christliche Ethik un! Psychoanalyse. 1ne kritische Anirage Ausgeglichenheit grundgelegt werde, erhebt der V{. doch kritische
FEinwände. Wenn diese den positıven Impuls der Hartmannschen

das atente Menschenbild. München: Kösel 1980) 320 S., kart 68.— Psychologie uch eın wen1g stark überdecken, sind s1e doch
I hese Dıss e1INes CNUulers des Freiburger Moraltheologen berechtigt Über das Ich werde naturwissenschaftlich, biologischoeckle YTbringt einen wesentlichen Fortschritt für ıne sachge- gedacht; dadurch gerate das „autonome Ich“ geradewegs In die Zwängerechte humanwissenschaftliche Orientierung der Theologischen struktureller, kritikloser Anpassung gesellschaftliche Verhältnisse;

Die Notwendigkeit solcher Orientierung bei der Erkundung und Dar- VOT em ber gerate das Ich in ine strukturelle Distanz ZUTLC Umwelt,
stellung der sittlich bedeutsamen Perspektiven Christlichen auDens welche den seı1t Descartes wirksamen Dualismus keinesfalls überbrük-
wird VON keinem Kenner der anstehenden Probleme ernsthaft bestrit- ke, sondern verstärke. Dem stellt der V{. 1A8  - das Konzept der Ich-
ten Identität VO.  - Erikson gegenüber 49-59) und hebt dessen explizl-Angesichts der „Aporie eines unvermittelt eingeführten und einer tes Interesse hervor, den benannten Dualismus und den mıt ihm
autonomen übergestülpten theologischen Sonderwissens über gegebenen pseudo-biologischen Anpassungszwang überwinden: Es
den Menschen AUS der christlichen Offenbarun:  06 130) äßt 1ne gibt „kein isoliertes Individuum und dessen additive Umgebung” (51)letztlich doch disjunktive „Zusammensetzung VOI (anthropologischer) vielmehr esteht die Einheit des Menschen, se1ine Identität, als „Jeneund Theologie, Autonomie und Theonomie, Welt- und Heils- sich entfaltende, übersummative Konfiguration, die uUrCc. cselektive
ethos“ nicht gelten, bestreitet Der hier sich auf Ebeling eruien Integration, Umwandlung und Amalgamierung der vielen unbewußten

keineswegs, daß Moraltheologie die Eigenständigkeit sittlicher efle- Kindheits-Identifikationen aus jeder psychosexuellen und psychoso-X10N und Praxisgestaltung ebenso respektieren, wI1e sS1e die Bedeutung
des christlichen auDens für die Moral erschheben muß olches ist

7zialen Phase sukzessiv aufgebaut wird und die das seiner selbst
bewußte Ich In die Lage versetzt, 1m Kontext und In Konfirontation mıt

LUr möglich, WEeNnNn sich Theologie gerade In der immer NEeuUu vollzoge- sSeiNer Gesellschaft und Kultur sich kritisch der Erfahrung sSe1iNer
NeN Rüc.  indung das Ursprungsgeschehen inläDßt In den Prozeß Individualität und Sozialität auszusetizen und ‚ich‘ und CR ‚W1T und
‚sich wandelnder anthropologisch-ethischer Selbstexplikationen des ‚ihr‘ 201 und meinen“ (52) Identität entfaltet sich nicht autark
geschichtlichen ubjekts  .. 132) FÜr die Moraltheologie el das aus bloßen internen Nötigungen heraus, sondern wesentlich uch In
insbesondere: Um nicht bloben tradierten Theorien kritiklos aufzusit- wechselseitigen Beziehungen. Wenn der V{i. uch den beli Erikson
ZEI, nicht mıiıt schein-überzeitlichen Konstrukten hantieren, beobachtenden Zug ZU. Formalisieren, ZU Ausklammern der
bedarf sS1e ZUTC Erkenntnis dessen, Wäas Jesu Botschaft und Verhalten, Geschichtlichkeit der Existenz kritisiert, äßt doch keinen Zweifel
Wäas se1ne Wirkungsgeschichte /fer bedeuten, eINeTr tragfähigen, se1Nner Sympathie für dessen Konzept.
VOI em auch nachprüfbaren Anthropologie. Dies wiederum macht Nachdem solcherart die EKXposition hergeste. ist, unternımmt der
die Auseinandersetzung mıiıt den zeitgenössischen Wissenschaftser- VF den sehr differenzierten und csehr materialreichen Versuch e1INerTr
kenntnissen nötıg. Diskussion über „Psychoanalyse und Ethik“ (59—-72) über die anthro-

Das Kap über „Die wissenschaftstheoretische Diskussion die pologische Bedeutung der Ich-Psychologie 2-—98) und über die Bedeu-
Theologie und ihre methodologische Relevanz für die Moraltheologie” tung des Narzibmus für die Entfaltung des Selbst 98-117). Diese
(119-135) hat demgemäß 1ne zentrale ellung in diesem Werk un! Diskussion ist nicht LUr schiec.  In anregend und auf weıte
bestärkt S1e noch durch entsprechende Reflexionen ıIn der Einleitung Strecken beispielha: eglückt und überzeugend, S1e erweist ın Kritik
un! 1M etzten die Gesamtergebnisse der Arbeit strukturierenden Kap und Affirmation uch prinzipiell, daß die wissenschaftstheoretische
Damıt äßt der Autor Recht euUWllc werden, daß eın wesentliches Irennung zwischen Humanwissenschaften und Ethik scheinwissen-
jel sel1ner Arbeit gerade 1n der Reflexion einer wissenschaftstheore- schaftlich ist, daß vielmehr der interdisziplinäre Austausch für beide
tisch gerechtfertigten Methode interdisziplinärer Forschung esteht Seiten zumindest ideologiekritisch wirkt und damit notwendig ist

Das 7zweıte und VOII der aufbereiteten Materialfülle her 1mM Vorder- Leider kann hier der Gang der Diskussion mıit Stichworten allenfalls
grund stehende jel ist die Realisierung: Der konkrete Aufweis, wWI1e 1Ur angedeutet werden.
Moraltheologie aQUus der Psychoanalyse wesentlichen Gewinn für die Wiederum VOT Iem VO  e Erikson ausgehend hebt der V{. hervor, daß das
eıgene Anthropologie ziehen kann, und ‚WäarTr für ıne auf Reife und Konzept der Ich-Identität ermöglicht, „d1ıe Ich-Stärken als Von der Gesellschaft
schöpferische Selbständigkeit ausgerichtete Anthropologie. Und ist fördernde ch-Werte“ begreifen (63) womit die se1t frühester Kindheit für
el seın besonderes Interesse, zelgen, daß dies einem struktu- das Menschsein konstitutive Wechselseitigkeit des mitmenschlichen Verhaltens

1ın ihrer sittlichen Bedeutung begriffen un! verantwortlich gestaltet werden ann.reil plausiblen und ZUTLC Freiheit ermächtigenden Verständnis der sittli-
chen Impulse der Botschaft und des Verhaltens Jesu hrt. „50 mussen uch die kritischen Ich-Funktionen und -Kapazıltäten, twa das

ler 1U  - der bei der Materialfülle des Werkes notwendig stark Gewilssen, durch iıne Erziehung ın Partnerschaft un! wechselseitiger Aktivie-
vereinfachende Versuch, seınen Aufbau und Diskussionsgang sSkiz- rung zwischen den (GGenerationen ermöglicht un! gestärkt werden. „VWOo ESs und

Über-Ich Wäar (und ist!), soll Ich werden“ diese Maxıme ann VOIl einerzlieren: Der erste große Teil der Arbeit gilt der „Impliziten Anthropolo- orientierten Ich-Psychologie her ann anders als entweder triebfeindlich der
gıe der psychoanalytischen Ich-Psychologie” 19-117). amorTalisch-hedonistisch verstanden werden: als pProgressive, unter dem kriti-

Der vVx geht davon dUuS, daß die auf Freuds Werk basierende Ich-Psychologie schen Einfluß eines sich selbst reflektierenden Ich sich ausweitende Verfügbar-
den Charakter eliner Humanwissenschaft also nicht mehr bloßer Nosologie) keit des Triebpotentials un! der internalisierten Verpflichtungsstrukturen für die
erreicht habe. welche 1ne Theorie menschlichen Verhaltens un!| Erlebens Motivatıon personalen und sozlalen Handelns, TÜr die Entwicklung VO'  - der
beinhalte, folglich auch methodisch begründete Annahmen ber die Bedingun- Z:wangsmoral ZULr Ethik der Verantwortung“ 743 Dieses Konzept ergibt
gEN der Persönlichkeitsentfaltung, uch ın sittlicher Hinsicht. Ausführlich disku- den bei Hartmann beobachteten Dualismus die Möglichkeit, die Ichwerdung als
tiert der V{. deshalb den wissenschaftstheoretischen Status der Psychoanalyse psychosoziale Genese und als Selbsteinholung des Ich ın intersubjektiver Bezo-

genheit verstehen un! gerade den Ort und die Inhalte einer die Autonomıie,SOWl1le die Möglichkeiten un TeNzen se1Nner eıgenen Methodik bei der Trage
ach der atenten Anthropologie der Ich-Psychologie. In der Erörterung der das dialogische Verflochtensein SOWIl1e die geschichtliche Offenheit des Ich
Ich-Theorie Freuds Tkennt der V{Ü., daß dieser das Ich letztlich nicht als fördernden Moral bestimmen DbZw. bestätigen (771f)
autark-isolierte nstanz versteht, das Ich sel ler vielmehr „NUr Vr dem Hınter- Die sehr gut gelungene Darstellung des Narzißbmus als „Entwicklungsli-
grund eines interpersonalen Geschehens verstehen, das Erkenntnis, Kommu- N1e des Selbst“ (98—-117) zielt darauf ab, unter Verwendung der Arbeiten
nikation un! Handeln ermöglicht”, und el „unterschwellig immer uch der Kohuts, herauszustellen, „wie Ng die ‚Identitätsbildung‘ un! -findung mıt der

narzißtischen (jenese verbunden un! auf ihr (relativ) ‚gesundes‘ Glücken ange-auf Zukunft offene Aspekt VOIl Entwicklung, VO:  - Ichwerdung ın Richtung
humaner Freiheit wirksam“ 361) Es folgt ann die Untersuchung un! Auswer- wlesen ist  . VO. primären Narzibmus hin Z.UT realistischen Selbstliebe und durch
tung der VO  . Freud her entwickelten Ich-Psychologie Hartmanns 3749 S1e ZUTFC Fähigkeit spontan-engaglerter Partnerschaft un! der Hingabefähigkeit
Warum der V{. sich grundsätzlich auf die Diskussion der onzepte Hartmanns sinnvolle Ideale. „Identität ıst wesentlich aucC|! „gestalteter Narzißbmus“ (Kohut)”“
un! ann uch Eriksons beschränkt, wird der Begründung 19/Anm. (110) Die entsprechende psychoanalytische Einsicht VeETMAS einerseıits VOeTI -
nicht ganz einsichtig, ıst ber 1m Duktus der Gesamtuntersuchung VOI sekundä- deutlichen, wWwI1e sehr die Annahme des Emotional-Triebhaften ZUT Identität
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gehört, w1e sehr andererseits die Gefahr der Selbstüberschätzung und golst1- Qus der Posıiıtion der Selbstverfügung und Stärke, SECWONNENET
scher uch religiös verbrämter Überhöhung ideologiekritisch aM SESANSECI personaler Identität, nicht aus narzibtischer Bedürftigkeit ach Gratifikation
werden MU| erwachsendes, vielmehr aktives Sich-abhängig-Machen -Können) DIo 1i0'  66

ach dem bereits erwähnten hermeneutischen Grundsatzkapitel 247)
DIie Erkenntnis des Ungenügens der ın bisheriger Theologischer Ethiktolgt dann als drittes: as Menschenbild ‘in der Moraltheologie wirksamen Anthropologie ordert ZUTF Suche ach Alternativen heraus, In wel-Darstellung und Kritik Beispiel Bernhard Härings” 137-233). Der chen die sittlich relevanten Perspektiven der Botschaft und des Handelns Jesu TÜr

UT ezieht sich auf das 19534 Zzuerst un:! dann ın mehreren Auflagen his eine schöpferische und Irei-verantwortliche OTa zusammentreffen mıiıt den
In die D0erTr Te erschienene Lehr- und andDuc „Das (GGesetz human-wissenschaftlichen Bedingungen, solche Moral wirklich „können“,
Christi“ SOWI1Ee auf die nachkonziliaren Publikationen, nicht ber auf Daß die Alternative letztlich 1Ur durch einen Zugang Jesus VO'  .
das TST ın den etzten Jahren uch eutsch erschienene zweıte Lehr- Nazareth gefunden werden kann, ıst logisch zwingend und TI 1m Gang der

Reflexionen des Vis VOT allem dort zutage, ıne theologisch vermittelteund andDucC. Härings „Frel ın Christus“.
Annäherung das „Modell Jesus” SUC| {wa bel Bonhoeffier und hbeiDie rage liegt nahe, W1eSsSO der Vf. gerade die Häringsche Moraltheologie als SölleUntersuchungs,objekt“ wählt. KIN berechtigter Grund liegt sicherlich darin,

daß Härıiıngs Werk ın se1iner pastoral-motivierenden nicht-kasuistischen Art ZUL Freilich edurite diese Auswahl bestimmter theologischer Konzep-
Neuformierung der Moraltheologie wesentlich, vielleicht entscheidend eigetra- te einer einläßlicheren Begründung, als S1e hier gegeben wird S1e sollte
BEIN hat Eın weıterer, letztlich vermutlich besonders ausschlaggebender (Grund nicht infach darın liegen, daß S1Ee das eigene Konzept des Vfis
dürfte aber auch dariın estehen, dalß Härings Werk eine bestimmte „Tortschrittli- ASSECN, csehr das 1n sehr sympathischer Weise auch zutri{ft. An der
che  e Art der Moraltheologie repräsentiert, wı1ıe S1e nicht UT In Lehre und
Forschung, sondern auch ıIn der Seelsorge praktiziert wird: und daß diese sich eologie des späten Bonhoeflifer fasziniert die konsequente und Iso

radıkale Aufdeckung der Parteilichkeit Gottes, der SIC. In die mensch-pastoral-weise und dabei theologisch-sicher gibt Das Te1IztT ZUTLT Überprüfung, das 16© Leidensgeschichte dadurch verstrickt, daß sich gerade demreizt auch ZUL1I Kritik. Häriıngs Werk verlockt auf jeden Fall ZUTFrC Analyse
betont ausdrücklich, daß die Werkanalyse die individuelle Biographien des mündigen Menschen anbietet und nicht aufdrängt. Die künstliche
Autors nicht mitumfasse: dieser Einsicht folgt vl ann auch bruchlos. Im übrigen Irennung: hier der hohe Gott-Herr und Vater, dort der In seliner
gerä‘ selne Untersuchung ann ZU Nachweis, daß In diesem sich sehr eltlichkeit letztlich hilflose Mensch wird aufgehoben ott macht
hilfreichen 1yp VO:  — Moraltheologie die Priorität des Theologischen eine kritisch sich ın Jesus Christus ZU| Helfer für den mündigen Menschen. Und
überprüfte un! gerechtfertigte Anthropologie nicht hne weıteres zuläßt. S0 kann nicht wundern, WeNn der VT 1U  — Sölles Protest jede
etwa, WE „die rage ach dem Menschen und se1ine rage ach sich selbst pseudochristliche Gehorsamsethik aufnimmt: zugunsten „produktivenprioT1 der Christologie e1N- und untergeordnet e  WIT  d”, der WEeN parallel azu das
Modell für die Darstellung der zwischen-menschlichen Beziehungen fast Iraglos Leidens un! kreativer Phantasie“ (26111) Demgemäß ist für das
VO: dialogischen Personalismus und der Wertphilosophie bezogen wird 138) Interesse W.S, d Uus psychoanalytischer Einsicht In die Bedingungen

reifer Menschlichkei die Potentiale christlichen auDens auizuschhe-„50 resultiert eın idealistisch verkürztes, hoch abstraktes Menschenbild, In dem
CC6Ealler gegenteiligen Beteuerungen die Phänomene der somatisch-,„materiel- Den, außerst bezeichnend, WwWwenn „Glaube als ‚Ich-sagen-Können

len.  \A Ex1istenz, das Unbewubßte, die Triebe, Objektbeziehungen und ihre Schick- (271) begreift und dies dann (verschränkt mıt Sölle-Zitaten) etiwa
cale USW. Urz der konkret leibhaft-geschichtliche Mensch 1m Gegensatz ZU folgendermaßen darstellt
abstrakt-essentiellen ausfallen (bestenfalls auch och mitberücksichtigt WEelI- „FÜr hat Glaube wesentlich mıt Ichwerdung LUnN: Temdes Leidenden, da ja alles „integriert werden muß)  6 (151) In ausführlichen, ZU größten und eıgenes Mit-Leiden nicht ın e1Nn leidfrei-apathisches Christentum übersprun-Teil sehr überzeugenden nalysen der Bereiche ngs und Schuld, Gewissen, gen WIT|  168 „das KTreuz meditieren“ bedeutet, „Abschied nehmen VO'  - derNarzißmus und Nächstenliebe, Aggression USW., In welchen durchaus die Ten- narzıbtischen Hoffnung, ungekränkt, unverstümmelt und unsterblich sein”,denzen der Häringschen Moraltheologie eiINeT produktiven Moral artikuliert
werden, gelangt der V{. letztlich doch 7ABRn Erkenntnis, sel „der Eindruck und die Liebe „das Ja des Glaubens alle Erfahrung sagt”, dort bedarf

einer Ich-Entwicklung un! Selbstreifung, welche die Fixlerung auf primären,unabweisbar, eine solche theologische Ethik verstehe sich insgeheim als ‚Hilfs- unmodifizierten Narzibmus wıe auf reaktiven christlich-moralischen Masochis-(Über-)Ich“ des (für) unreif gehaltenen Christen, der freies „Kind Gotte: und
I11US überwunden hat Als Modell wird Jesus vorgestellt: „eE1IN Mensch, derautonomer Erwachsener zugleich se1n soll, daran freilich konsequent gehindert wagte, <ich> I hne Rückendeckung”, weil AQus der unableitbarenwWird; offensichtlich fehlt ihm für die „übernatürliche Realität“ der Glaubensmo-

ral och jede Reife und Entscheidungsfähigkeit wI1e S1ie analog der hilflose Freiheit der Phantasie seliner Liebe denkt und handelt: dadurch verändert die
Säugling angesicht der „natürlichen Wirklichkeit“ zunächst seın mütterliches Realıität der Menschen und hilft ihnen, freier un! e1n Stück mehr Ss1ie selber

werden mythisch gesprochen: mıt Christus aufzuerstehen“ 271„Hilfs-Ich“ delegieren muß Auf der Ebene des Glaubens un! der davon
geprägten Erziehungspraxis! wird freilich die „Mutte: (Lehramt, Theologie Nun also „Das Krıteriıum christlicher Anthropologie und
mailer magiıstra) nicht als die Lehrerin der Liebe erfahren, die S1e se1ın könnte ESUS Bild des Menschen“ (272i1) S1IC. uch hier den Weg
un! sollte, sondern weıt mehr als Lehrerin des (väterlichen) Gesetzes, als se1ıne UrCc. ıne exemplarische Sichtung des theologisch-exegetisch bereits
frühe Kepräsentantın un Exekutive“ (231) Diese Moral vielleicht gerade In der Erarbeiteten.
orm pastoraler Bemühtheit geräa‘ leicht autoritär, erzeugt Abhängigkeit, Einmal ist da die Erkenntnis, daß Jesu Hinwendung ZU. konkreten ıtmen-verhindert eın wirkliches Ich-Gewissen, also verantwortliche Selbständigkeit; schen nicht auf moralische Zähmung unter ınen Herr-Gott setzt, sondern aufund s1ıe z B bei betont posiıtıver Wertung VOIl Sexualität, TOS un! die Befreiung Qus unverrechenbarer üte un! damit auf die FreisetzungGlücksverlangen e1INerTr dauernden bewußten Integrierung aller aggressiven
un! libidinösen Strebungen SOWle ZUTFC Selbstaufgabe bis ZUTFC „masochistischen schöpferischer Lebensgestaltung, gerade 1m Angesicht VO:  - Schuld unı Leid
emut  bar führen will, überfordert S1e Ördern. Blank) Da ist ber uch die kritische Sichtung etwa des Versuchs VO:  m

Niederwimmer, Jesu Wirken un!| Schicksal tiefenpsychologisch deuten, wel-
Das abschließende vierte Kap 235-312) gilt dem Thema „T’heologi- che 1es als des Vfs eıgene Aussage darauf abzielt, Jesu (sottesverständnis als

SsOuveräne Ablösung VO. totalitären Über-Ich-Vater un! als iebende Annahmesche Ethik 1m Anthropologischen Gespräch mıt der Psychoanalyse
Rückblick un usblick‘“ Hler geht 1m ersten Abschnitt die des gütigen Vaters durch den ichbewußten A deuten. Und 1es öffnet
begründete Demonstration des angesichts der kritischen Sichtung den Weg angstfreier, mutiger, dennoch und gerade aQus der Ermächtigung
psychoanalytischer Erkenntnisse über das umanum auszumachen- durch (‚ottes .üte heraus schöpferischer Lebensgestaltung.

Der ın Jesu Verkünden, Handeln und Schicksal zutage tretende, realisierteden Problems, daß traditionelle Moraltheologie die „Basıs einer Zusammenhang zwischen Reich-Gottes als ertraäumtem Zustand des Heils undautoritär-pädomorphen Moral“ aDgl (235) Diese nochmals sel der Gerechtigkeit und dem schöpferischen Handeln jeweils-jetzt widerstreitet
gesagt TEUNC OTaUS, dal} Härings Moraltheologie als ymptoma- jeder bloß-illusionistischen Selbstlüge (Flucht ın Jenseits-Illusionen) ebenso wI1e

tisch gelten kann TÜr die „traditionelle Moraltheologie”, eine Annah- einer jedes verschuldete Leid subversiv querstehenden Handlungsal-
IN die grundsätzlich richtig ist ternative wird. Dies richtet sich jede resignative Anpassung ıne

zwanghaft-ausweglose Realıität (W. bezieht sich ler VOLr allen Dingen auf dasOhne hier I11UN die Details der Analysen uch andeutungsweise nachvoll-
ziehen können, sSe1 mıt 3001 paar Zaitaten die klare Gegenposition des Vis Realitätsprinzip Freuds) un! zielt auf eine Handlungsdynamik, welche Schuld
angedeutet: „Aus der Fiktion einer nalıven Unmittelbarkeit befreit, erweist sich realistisch aufzuarbeiten hilft, erfüllendes Glück als Ziel der Moral beglaubigt
Glaube als angstfreies, iebend offenes und annehmendes „kindliches“ Vertrau- un! Liebe als Lebenszusammenhang begreifen un! erleben läßt, In welchem .,ott

als ın Wirklichkeit sehr komplexe, reife eistung eines relativ autonom der ist, der das y 16}  N: und das das „WI1Tr un! das S  Ar zugunsten eines jeden
miteinander verbindet.gewordenen Ich das durch die kritische Erfahrung des Negativen hindurch-

” W ——  a da En
ıst und 1Ne „Zzweılte Naivıtät“”, eine durch selbstreflexive enk- und Dem V{T. ist LUr zuzustimmen, WE schließlich und ndlich ZUTF

Trauerarbeit vermittelte, indirekte Erfahrug einer Qualität VO:  » „Kindsein“ These gelangt, (Moral-)Theologie edürfe ZUT Entfaltung einer Moralwiedergefunden hat“ 246) egen eine Als-ob-Theologie, welche ,ott ZU)
unmittelbar erfahrbaren Über-Ich-Vater und Über-Ich-Herrn geraten Jäßt, steht der ] rauer über Leid un! Schuld, einer Moral ich-starker Liebe, der für
„Jesus als Modell der Aufhebung der Herr-Knecht-Abhängigkeit, ıIn dem der Herr ideologische F1xlerungen sensiblen Selbstkritik und der humanwissen-

schaftlichen ZUT Erkenntnis der Potentiale christlichen aubenssich mıiıt dem Knecht identifiziert und selbst abhängig macht und leidet“; damit
wird ım Prozeß der für Autonomie un! Identität notwendigen Ablösung „eine Gerade komme Glaube sich selbst, mıiıtten 1Im menschlichen
eue Qualität erreicht, die das positive oment der kindlichen Angewiesenheit Leben
auf Vertrauen und Liebe 1ın der progressiven Umkehrung der Verhältnisse Der Rez bekennt, daß ihn das Werk W.s sowohl aufregt w1e uch
„aufhebt“ und 1ne NeUue ompetenz ermöglicht: frei gewähltes, bewußt über- Tegl, beides höchst positiv. Aufregend ist die uhnnner des onzepts;
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ıst der unbeirrt-„ichstarke“ Umgang mıt Psychologen un! Theologen, och sind diese vielen Namen keineswegs Synonyme (SO Duns Scotus), weil
pedantisch und grobzügig zugleich: aufregend ıst der einigermaben SONSs die gesamte religiöse Sprache einem bloßen Wortspiel (n un!
schwierige Stil des Buches, der einen dazu zwingt, buchstäblic jeden die Theologie einem einz1gen, letztlich inhaltslosen Pleonasmus würde (97)
Satz edenken, un dies Immer neugler1g auf die Entwicklung des Auf die Tage, Was die Übertragung der Namen begrenzter Vollkommenheiten

auf ott für den Sınn dieser OTrte bedeuten, lehnt Thomas bekanntlich derenGedankengangs. Daß dabei e1Nn Jung fast eın wenig berheb- äquivokes der univokes Verständnis ab und äßt allein die Redeweise deriıch abgetan WIrd, daß das Konzept „autonome Moral 1M Kontext Analogie Dabei verknüpft selne Analogielehre derart CNg mıit dem Begriffchristlichen (GGlaubens“ verbal fast abgelehnt 1M (;anzen des Buches der Partizipation, daß manchen Stellen Clie Partiziıpation selbst die Stelleber eindrucksvoall bestätigt wird, dies alles un! vieles andere ıst 11UT In der Analogie treten äßt 128) Dabei kommt ann der tiefen Einsicht, daß
zweıter Linıe wichtig. Und War angesichts der Tatsache, daß hier e1N endliche Attribute, die, der Begrenztheit des geschöpflichen usgangs-
Konzept interdisziplinärer Forderung vorgestellt und zugleich realisiert punktes, ott LIUT unvollkommen zugeschrieben werden können, sich doch 1m
wWiIrd, das Theologische Ethik notwendig aNTeESEN muß Mıt Sicherheit Vollsinn TST In ihm erfüllen (130)

Zum Schluß zeigt der V{. TEel Attributen, wI1e Thomas vorgeht: ott alsandelt sich hier ıne der wichtigsten Arbeiten ABa Theologi-
schen Ethik die ın der etzten eıt erschienen sind Die Kühnheit der „Leben  .66 [VIVEBS}, als „Person“”, als „Sein“ qul esti, ın Anlehnung
Konzeption und die damit unweigerlich verbundenen schier „unzählıi- Kıx 3,18)

DIie Untersuchung äßt den Leser, Wenn sich muühsam durchgear-gen Widerspruch und Fortiührung reizenden „Aporien“ können
dieses Urteil UTr bestätigen. FÜr den Rez ıst eshalb Irustrierend, beitet hat. die Faszination echten thomasischen Denkens ahnen, das
das Werk nicht wesentlich detailreicher zeıgen können. ber noch nicht 4E neuscholastische Systematik verkrustet ıst. er-

dings stehen diesem Gewinn erhebliche Mängel gegenüber, die Inhaltschlieblich ware Ja wichtig, studieren. und Form des Buches betreffenAnmerkung: Bel der 1e1za der zıt1erten Psychologen und heo-
logen ware e1n Personennamen-Index unbedingt nötıg. Das Thema, das der V{. sich ewählt hat, ist schon oft behandelt

Bamberg Volker Eid worden: die lückenhafte Bibliographie Schluß des Buches gibt
davon LUr einen schwachen Eindruck. Wer auch L1UT eın  S wen1g mıiıt der
einschlägigen Liıteratur vertirau lst, wird se1ne Zweifel aDben, ob das
vorliegende uch e1N realer Fortschritt gegenüber fIrüheren Versuchen

Schönberger, Rolf: Nomiıina divina ZUF theologischen Semantik bei Thomas auf diesem zugegeben schwierigen Feld thomasischer Spekulation ist
Aquin. Frankfurt M., Bern: Lang I 161 (Europäische Eiıne eingehende Erörterung ist hier nicht möglich och sel ein1ges

Hochschulschriften Reihe 20, Philosophie 72) kart SFR genann(l, Was der Arbeit besonders STIOT'
Eines der dringendsten Probleme heutiger Verkündigung und DIie Sprache des Vfs ist Sanz 1mM Gegensatz ZUrT kristallenen

Theologie ist das dNsSEMESSECNE Reden Von ott und seliner Offenba- Klarheit thomasischer Diktion unscharf und gestelzt. Eın Satz W1Ie
rung Die theologische und allgemein die religiöse Sprache früherer „Thomas argumentiert Sa11zZ 1Im Sinne des Bestimmtheitsgesichtspunk-Zeıten ist vielfach unverständlich geworden;: der Zweilfel, ob die tes, denn die Tendenz seliner rgumentation geht ine Ausgren-religiösen Aussagen tatsächlic objektiven Inhalten entprechen, SWA ZUNS dessen, Wäas als Name Gottes fungieren kann, 1INs Unbestimmte“
tief. Zeıten kulturellen Umbruchs jedoch Immer auch Zeeıten, ın (61) ist ine Zumutung für den Leser. Leider ist keine einmaligedenen die religiöse Sprache in die Krise geriet. S0 tellte der Entgleisung. Der ext ist nicht I11UTr aufgefüllt mıt langen un! kurzen
Einbruch der aristotelischen Philosophie die Theologie VOT die Not- lateinischen /Zıitaten, die das Lesen nicht gerade erleichtern, sondern
wendigkeit, die Glaubensaussagen LNeu und 1n eINer bis 1ın unerhör- uch gespickt mıt vielen Fremdwörtern, VoNn denen ein1ge besonders
ien Rationalität formulieren. Thomas VO  - Aquin, der keine damals unangenehm au  en („Kausierfähigkeit“, „Kauslerungsvorgänge”,diskutierte theologische rage mıt dem bloßen 1INnWwEeIls auf Tradition „Separierbarkeit“ a.)
und Magısterium abgewehrt hat, hat sich zeitlebens mıt dem Problem Schwerwiegender als a ]] dies ist jedoch eın methodischer Fehler,der religiösen Sprache befaßt der dem uch anhaftet, nämlich der Mangel historischer Perspekti-Die vorliegende Arbeit (ein Vorwort iehlt) will das theologische Dem helfen auch die ziemlich willkürlich verstreuten /aitate dQUuSsSprechen Von ott mittelalterlich ausgedrückt: die Lehre VO  - den antiken Philosophen, über Nikolaus Vo  - Kues, Fenelon (!) Goethe (!)göttlichen Namen anhand des „exemplarischen Lösungsweges des und Hegel nicht ab Der Leser würde auf solche Garnierungen, die ZUTThomas VOoO.  - Aquin“ (7) beleuchten aC kaum etwas beitragen, N verzichten, Wenn ihm stattdessen

Grundlage dieses Lösungsweges ist nach Sch. das Kausalitätsprinzip; „seine gezeigt würde, welches 39T  u der geistesgeschichtliche AusgangspunktTragfähigkeit entscheidet alles“ (37) Dabei umschreibt Thomas das Verhältnis
.ott Welt genauerhin mıt ilfe der Exemplarkausalität, die Ähnlichkeit stiftet

der thomasischen Überlegungen den „nomına divina“ Wäl, und auf
welchen Stufen Thomas ZUrFC endgültigen Formulierung seiner Lehreund darum Rückschlüsse VO Geschöpf auf den Schöpfer zuläßt. Folgt Thomas kam Seıit dem methodisch revolutionierenden uch VOoON Bouillard,hierin e1Nn Stück weıt platonischen Traditionen, weılgert sich doch, die

Immanenz Gottes ın den Geschöpfen als einen gangbaren Weg elner objektiv Conversion el gräce hez saınt Thomas d’Aquin, Parıs 1944, und seıt
begründbaren Gotteserkenntnis anzusehen, enn die menschliche Vernunft ist den bahnbrechenden Arbeiten VOoO  e M.- Chenu, Donaine,
1Ur Reflex der göttlichen Vollkommenheit, un! menschliche Selbster- Pesch ıst schlechterdings unmöglich, Texte duUuSs verschie-
kenntnis ıst abhängig VOIl der Erkenntnis der ınge der Außenwelt (29) Der denen Epochen der Lehrtätigkeit des Aquinaten durcheinanderzumen-
thomasische Gedankengang scheint somıit ın die Aporie der absoluten Iranszen-
eNnz Gottes un! selner nicht thematisierbaren Immanenz hineinzuführen. ber

genNn und dem Leser als „thomasische Lehre“ vorzusetzen. Selbst WeNn
Thomas ıne einmal formulierte Lehre nicht mehr geändert hätte fürhier anzuhalten würde bedeuten, die menschliche beatitudo ihrer potentiellen den wichtigen Fall der Annalogie vgl Montagnes, La doctrine deVollendung berauben, würde außerdem 1m Widerspruch stehen ZUTLT selbstver-

ständlichen Praxis des christlichen Glaubens, die für Thomas immer ine l’analogie de l’etre d’apres saınt Thomas d’Aquin, Louvaın 1963, dazu
Grundgegebenheit des theologischen Denkens ist (31) Der Weg ZUrC ‚OtteserT- die Kritik VO  - Mondin in GCivCatt 95 (1967) 369-383), hätte der V{.
kenntnis und verantwortbaren Aussagen ber .ott führt ın Wirklichkeit nicht die Chronologie der Thomaswerke vernachlässigen dürfen Fer-
welıter ber die Ur V1la, jene TE1L bekannten modi, die Thomas bereits NerT ıst unabdingbar für die Arbeit und mıt historischen Texten,

Anfang se1INer Laufbahn als Magister ın Parıs formuliert: adUuUS Qlı= das diese zunächst einmal genannt und vorgestellt werden. Hätte der
em, remotlıonem, emınentiam (1 Sent. 1 Q A. 68 V{. das getan, dann wäre dem Leser eindringlich klar geworden, w1e
ist entsprechend verbessern). Wenn Thomas diesen Weg verantwortbaren sehr sich Thomas während seliner SanzenNn Lehrtätigkeit immer wiederAussagen ber .ott betritt, ist se1ın Ziel nicht ıne NCUEC, wissenschaftliche
Kunstsprache; möchte 1Ur die Bedeutung derjenigen orte eruleren, ın denen

mıt uNnserem Problem befaßt hat, mıt Nachdruck schon ın selner ersten
großen theologischen Synthese, dem Sentenzenkommentar. Mondindie religiöse Erfahrung sich ausspricht. Das Endergebnis olchen Bemühens ann hat den diesbezüglichen Aussagen des Sentenzenkommentars VOTkeine griffige Kurzformel Der .ott sein, sondern NUur e1n Aufweis der Fülle VON

Gesichtspunkten, die bedenken und untereinander auszubalancieren gilt wenigen Jahren 1ıne kleine Untersuchung gewldmet, die ın vielem
Dieses vorsichtige Abwägen gilt uch für die trı le V1 als Methode: alle Tel erhellender un! auf jeden Fall klarer ist, als Was Sch diesem Thema
Aussageweisen, Affirmation, egation und bersteigerung (eminentila sa Mondin, problema del linguaggio teologico nel „Commento
bedürfen einander, S1Ee korrigieren und ergaänzen sich gegenseıtig, un! allein
wird 1Nne Aussage aximal korrekt (86) Wenn der V1 dabei die

alle Sentenze“”, 1n 0MMAaso d’Aquino nel SUÜl!  C settimo centenarıo (Attıdel Congresso internationale, Roma-Napoli aprile 1974), BdAufgabe ufällt, das kreatürliche Element eım Reden über .ott möglichst gering DIio L’economia salvezza, Napoli 1976, 165-182halten, teilt Thomas doch nicht den Pessimiısmus des Maimonides. Gültige,
un! nicht UFr negatıve, Aussagen über .ott können gemacht werden, weil die An der Form der Arbeit VOoO.  - Sch ist zudem ärgerlich, daß der V{. ıIn
Geschöpfte, die ott erkennen (SO unvollkommen das uch lst), ih: repräsentie- SOUveräner Weise auf Kegister und Quellenverzeichnis verzichtet und
TE  > (wiederum ın aller Unvollkommenheit). Diese Unvollkommenheit ıst uch antike, mittelalterliche und moderne Quellen I11UFTr stark abgekürzt
verantwortlich für die pannung, die zwischen der el un! der zıtiert, diese Abkürzungen aber nirgendwo Tklärt Wenn das schon 1n
Vielzahl der Namen besteht, mıiıt denen WIT die essentıa De1l bezeichnen. elINerTr Untersuchung über Thomas für dessen Werke nicht hinge-
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OININEeEIN werden kann, noch wen1ger für andere, L1UT gelegentlich VoO  - christlichem Glauben, Vernunft und gerechtem freien Leben
angeführte Schriften. er

Rom 111585 Engelbert [3 Dies ıst die tatsächliche Rezeption heute, welche hier nıcht darauft-
hin untersucht werden kann, ob S1e dem Gesamtgegenstand, genannt
„Russische Philosophie”, gerecht wird oder nicht

ber das hier anzuzeigende, der Gregorlana approbierte Buch ist
e1N guter Beleg TÜr diese Dissoziation der Rezeption. ESs will Ivan

Horstmann, Ute Diıe Geschichte der Gedankenfreiheit in England. Am Beispiel T1nS (Ivan ll’in, 28.3.1883-21.12.1954) „Lebenswerk für die
VOINl Anthony Collins: Discourse of Free-Thinking. (Meisenheim: Haın Erneuerung der geistigen Grundlagen der Menschheit“ vorstellen und
1980 243 Forum Academicum ın der Verlagsgruppe enäum, Haın, sieht dessen Wert und Bedeutung „nicht csehr In der systematisch
CTI1ptor, Hansteıin, kart H 1.— wissenschaftlichen Ausarbeitung eINeTr christlichen Philosophie, SO1I-
Das Buch gliedert sich 1n olgende Kap dern in methodologischen Anleitungen ganzheitlich-lebendigem
ach einer Einleitung ber „Einige Überlegungen dem Begriff der Selbstvollzug 1n en wesentlichen Bereichen der menschlichen Wirk-

Gedankenfreiheit und der Tolerenz“ (9-15) und einer UÜbersicht ber die wichtig- ichkeit“ l INa 1U  - „IUSS religiös-philosophisches Denken“ als
sten Lebensdaten VON Collins, seine Schriften und Freundschaft mıiıt ohn Versuch der Konstitution „Christlicher Philosophie” verstehen, sollte
Locke wird das Anliegen des grundlegenden Werkes „LISsCourse of I11all sich die Breıte der Ansätze dazu ın dieser Richtung VOIL ugenFree-Thinking“” eingehend dargestellt 23-82 ES iolgt „DIie geistesgeschichtliche
Entwicklung In England des E Jahrhunderts 1m Hinblick auf die Bildung elner halten, als deren eINeEes Extrem {i{wa die systematischen Entwürfe VON

Losski) und Frank ZUT Erkenntnistheorie, Metaphysik undToleranzidee“ 83-171) und 1Nne „Abschließende Würdigung des eltrags VOI
prakt Philosophie gelten könnten, als deren die spekulativeCollins ZUT! Debatte ber Gedankentreiheit“ 172-187) SOWI1e „Die Reaktion auf

den [)iscourse of Free-thinking” 188-21) ine Zusammenfassung und Schlußbe- Theo-(Philo-)sophie VOIN olowjow und sSe1INe Moralphilosophie, als
trachtung beschließt den Bd, der 1ne gute Einsicht In das Thema der Arbeit deren anderes Extrem eben die Auffassung Ihins VON Philosophie als
vermiüittelt. VO Glauben durchwirktes Denken und Iun des Menschen, die 1Nne

Rechts- un! Staatslehre miteinschließt, anzusehen waren.Leider wird die Lektüre des Buches csehr gestört Ür die vielen
Unterstreichungen 1mM ext und dann UrcCc. die hinter den ussagen ES scheint mM1r wichtig, auf die praktisch-philosophische Seite
stehende Ideologie WE irrealistisches Wunschdenken Collins erfüllt dieser Ansätze als für S1@e konstitutiv un! wesentlich hinzuweisen,

das cehr gängıge Vorurteil erschüttern, das LUSS Denken 1M unddas Interesse praktischer Lebensreformen, die sich das FE
alle möglichen Kräfte edrangte England damals wehren mußte „Ge- habe sich adikal ıIn wWwel Ströme geteilt, deren eiNner Sa11Z ın
dankenfreiheit ıst Voraussetzung für Fortschritte In en Wissenschaf- Mystik und Religionsphilosophie versunken sel, deren anderer dagegen
ten, da TST die Summe VOoOnNn Erkenntnissen wahren Fortschritt ermOg- Sozialphilosophie und olitik machtvoll gefördert habe Rußland habe
16 Als Privileg, also LUr VO  5 einzelnen In Anspruch 3008081 oder schließlich für die Zzweıte Form des Denkens optlieren mu Nn , denn
In einzelnen Bereichen ausgeübt, kann Denkfreiheit diese Wirkung 1n einer eıt radikaler Vergesellschaftung des Lebens, die uch ın
nicht erreichen“ (224) „Die einzige Möglichkeit, die Gesellschaft funk- Rußland mächtig voranschritt, sel mıt Mystik und Religion allein nicht
tionsfähig erhalten, erblickt Collins In der Einigung über für alle voranzukommen. S0 sel der rote Oktober auch UrCcC. den Gang des
verbindliche moralische Normen. Diese Normen sollen ersetizen, wofür LUSS Geistes gerechtfertigt worden.
Religion bis 1ın verantwortlich war (225) „DIie Geschichte der Diese Einstellung ist ufs (anze gesehen zumindest oberflächlich,
christlichen Religion kann uch als Geschichte der Unterdrückung, hat doch das 'uss5 religiös-philosophische Denken VO  - den großen
der Verfolgung, der Erziehung ZUT Heuchelei, als Geschichte der Slawophilen gezeı1gt, daß Weltbewältigung dus der ynthese VON
Hinrichtungen und Bücherverbrennungen geschrieben werden. Inso- Glaube un! Vernunft intendierte. Dies ist auch VON Ihin SCcmH
fern äßt sich N, die Religion entschieden mehr chaden mögen ‚Wäal die Akzente verschieden se1ın und mag auch das
angerichtet nat, als irgendeine Richtung VO  - Freidenkern vermocht esumee VOI Offermanns über Ihin 99 SC folglich keine ‚Philoso-
hätten, wobei bei der Verfolgung Aaus religiösen Gründen ben nicht phie und etrieb keine philosophische Wissenschaft, sondern liebte
DUr das geistliche Wohl g1ng, sondern häufig handteste politische die Weisheit des Lebens, das VON ott her selinen rsprung hat, und
un ökonomische Interessen 1mM Spiel waren“ (228) WI1eS anderen Menschen den Weg dazu'  C6 auf den ersten A0 hin

kıne Tatsachenbehauptung, die nicht stimmt, die aber doch auch wen1g davon sehen lassen und betonen, daß Hin SIC. iın Theorie und
für heute 1m Bereich „wissenschaftlicher“ un! politisch-ökonomischer Praxıs CN die Väter und Asketen der fIrühen christlichen SOWI1e
Ideologien-Herrschaft ein1ge Wahrheiten enthalten dürfte die Starzen des und Ihs ın Rußland anschlio 277

Bochum Gustav Ermecke Denn Ihin ist doch als Jurist und Rechtsphilosoph, als Angehöriger der
die Jahrhundertwende blühenden „Moskauer Schule der Rechtsphilosophie“ (SO

ETSOV: Puti razviıtıja tfilosofii Rossii/ Wege der Entwicklung der Philoso-
phie ın Rußland, Wladiwostok 1922, 39) bekannt geworden, international VOT
allem durch se1ın zweibändiges Werk ber „Die Philosophie Hegels als Lehre VOIN
der Konkretheit Gottes und des Menschen“ (Filosofija Gegelja kak uCenleOffermanns, Wolfgang: Mensch, werde wesentlich! Das Lebenswerk des TruSsi]- konkretnosti Bog ı1 cCeloveka) (Moskau 191 dt. Teilübersetzung unter dem Titelschen religiösen Denkers Ivan Iljin für die Erneuerung der gelstigen „Die Philosophie Hegels als kontemplative Gotteslehre“ Bern 1946) zudemGrundlagen der Menschheit. Erlangen: Seminar für Geschichte und Theo- sind viele selner Schriften uch ZUTF Tagespolitik ber Jahrzehnte hin zumal inlogie des christlichen Ostens 1979 Ä, 305 (OIKONOMIA. Quellen und

Studien ZUTLC orthodoxen Theologie 11) kart.
dt. Sprache veröffentlicht worden. Gerade als politisch engaglerter Denker ist
Ihin mıiıt selner konservativen Grundhaltung und als Befürworter der „weißen

Das Interesse russischem nicht-marxistisch-leninistischem, Bewegun.  S uch ıIn der russischen kEmigration umstrıtten SEWESEN un VONn deren
nicht-sowjetischem Denken VOTLr un nach der Oktoberrevolution VO.  3 „progressivem” Flügel (Z. Berdjajew) konsequent abgelehnt un! fast ‚ge-

schwiegen worden.1917 konzentriert sich heute einerseıts auf das „russische religiös-
philosophische Denken“, demgegenüber 1mM Westen VOTI allem Theolo- Dies alles äßt das Bemühen VOIN O 9 1ne Monographie über [Ihin
genNn ıne gewlsse Affinität zeigen (S. meılıne Besprechungen der schreiben, die Leben und Werk des Denkers nüchtern analysiert, als
Arbeiten VO  g Gläser über Frank RV. 1976/6,S Klein durchaus gerechtfertigt erscheinen.., Ihin gehört nach jenen Tuss.
über Berdjajew (a.a.Q., 1977/6, VOI H.-] Kuppert Hrsg. üDer Denkern, „deren Lebenswerk bisher noch keine nennenswerte Würdi-

Bulgakov (a.a.0W., 1978/6, und VON Wenzler über gung gefunden hat“ (VII) Sein Leitmotiv „JäDßt sich besten ın die
olowjow (a.a.0., 1979/5, und andererseits auf das Denken der berühmten Worte des schlesischen Mystikers Angelus Silesius
„radikalen Intelligencija“ Von Belinskij, Herzen, Bakunin, ‚Mensch, werde wesentlich!‘ fassen“. Damit sel „das GrundanliegenKropotkin, LaVvrTOV der uch VO  } Tolsto) o WOZUu als Beleg das dieses Mannes“ getroffen, resümlert O; „dessen anzes Lebens SIC. auf
Buch VON Berlin über „Russische Denker“ (Fran. 1981 das 1Ne 1e| richtete, seine Mitmenschen auf die weltweite Krıse des
dienen IMas. gelstigen erIialls und Untergangs aufmerksam machen, deren

Es sind offensichtlich diese beiden Aspekte russischen als Osteuro- Ursachen analysieren und Wege einer UÜberwindung Hi ıne
päischen Denkens, VO  } denen INnan ıIn Westeuropa wWI1e 1Im Westen gründliche, religiös-geistige Erneuerung weilsen. Zeitlebens versuch-
überhaupt aNngeZOSEN wird, un! VO  o denen INa zugleich „Anregun- te IhHin, den Geist, das biblische ‚Pneuma’, 1Im Menschen wieder
gen  « für die eigene und gemeinsame Zukunft 1n Theorie un Prax1ıs hervorzuholen und 1Ns Bewußtsein rufen, indem sich das
Thofft: abgekürzt esagl, für ıne freiheitlich-demokratisch und sozlal, geoffenbarte Wort Gottes und die großen denkerischen Leistungen der
in tiefgreifenden Umbrüchen gestaltende Menschengesellschaft Vergangenheit schöpferisch ane1gnete und ın sich 1ne aktive gelistigeeinerseits, andererseits für 1ine vertiefte Sicht des Zusammenhanges Erfahrung Gottes und der Welt ollzo:  66
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Diesem interpretatıven Nnsatz entsprechend zeigt die Arbeit die Nguyen Van Tal, Pıerre: De l’antimoderne ”’humanisme integral. Essal
KrTIse, die Iljins Lebenszeit umgreift, als Herausforderung des Philoso- d’interpretation des idees sOCclo-politiques de Jacques Marıtain, Iravers 565

phen und se1ne Antwort darauf. ecnts majeurs de 1921 1936 Dissertatio ad Lauream. Koma: Pontificia
Universitas Urbaniana 1980 339 (Collectio Urbaniana 3208 kart

„Krise“; Kap „e1n Lebensschicksal ıIn epochaler Z und Kap „Das
Lebenswerk Ivan Ihins ın der russischen Geistesgeschichte”. „Antwort“” Il

Es ist STL geworden den „Bauer VO  } der Garonne“”, seitdem
Jacques Marıtain P OD 1973 verschied. Die geıistige Auseinanderset-Kap „Die uns' des Lesens un! Verstehens der gelistigen Quellen der ensch-
ZUN$S, die der engaglerte Denker führte, scheint zugleich mıiıt ihmheit“:; I1 Kap. „Der religiöse 1INnn der Philosophie“ un! Kap. „Die wahren

Wegwelser ganzheitlichem Denken un! Handeln“ mıt den Abschnitten die eingeschlafen se1N. Vielleicht handelt SIC. jedoch LLUTr einen
Grundlagen gelistiger Erkenntnislehre“ (1 ()9—1 30); 2} die Grundlagen einer eu- Zustand der Erschöpfung, in der sich die „postmoderne” (‚eneration
erten Rechts- und Staatslehre“ 133-179); 3) Die Grundlagen eliner gelstigen eIndet, hıs S1e eiINer Einheit VO.  . Glauben, Denken und
Ethik und Sittlichkeit“ 179-202)}; „4 Die Grundlagen des künstlerischen Schaf- Handeln erwacht. Dem V{1. vorliegender 1SSs kommt das Verdienst A
fens'  64 203-209) und 59 die Grundlagen religiöser Erfahrung“ 209-228). das Werk des französischen Denkers für die entscheidende Periode

VO.  - 19721 bis 1936 analvsiert und In seiner bleibenden Bedeutung derDas Einlesen iın ()’'s Monographie nicht gaNz leicht Das mag Gegenwart erneut vorgestellt en.einmal Ihin cselbst liegen, dessen „Redeweise“ und „Vorgehen“ ach
„häufig ermüdend und Jangweilig auf den Leser“ (179) wirken: aber Dıie Arbeit ıst klar gegliedert und 1n einem gut lesbaren Stil

geschrieben. In selner Einführung stellt der V{. heraus, daß gemäßuch des Vis Stil ist VOI außerster Trockenheit, bisweilen ngelenk- seinem Selbstverständnis nicht 1Ur Professor, Schriftsteller und 1l0-heit, Wäas den kıinstlieg erschwerrt, jedoch den utzen der Konzentra-
tıon des Lesers auf die Sache en INas. Nichts ıst hier „gefällig“, soph Wäarl, sondern uch wWIe 1Ne Art „Romantiker der Gerechtigkeit”,
ehesten noch das und Kap., denn die Rigorosıität des eges, den und Dzgl der Wahrheit wI1e eın „Geheimagent des Königs der Könige”

In der Welt kın innerlich vitaler Dynamısmus ursprünglicher Geistig-Ihin ZUTLC Erneuerung der Menschheit 1M Gang VON innen nach außen
vorschlägt ın eINer Zeıt, die es Erneuernde und Verbessernde VOIl keit elebte alle Bereiche selines Lebens und Wirkens, vornehmlich den
äuDberer Veranstaltung erwarten scheint, ıst unüberbietbar. Der der praktischen Philosophie. Insofern wird das sOzlo-politische Denken

M.’s mıt Recht 1INs Zentrum der krörterung gestellt (14-15). Der VT.Leser hat also methodisch auf Zeıt-Distanz gehen, 1mM Durch-
gang UTrC. Ilins Einsichten erst die Möglichkeit erwerben, danach verwendet bei seinem Interpretationsversuch die historisch-bio-

Iragen, Inwıeweıt S1Ee den Schein Zeıt-Präsenz besitzen. graphische Methode Dabei stutzt sich vielfach auf die Schrift VOoO  .

Henry Marıtain notre emps (Parıs 1959).ler könnte ntellektuell, „theoretisch“ etiwas Wwerden, Wäas

„praktisch“ vielleicht nicht ohne Folgen bliebe Die 1genar des philosophischen Werks M.’s sieht der VT darin,
daß ergriffen War Vo Denken des heiligen Thomas VOoON quın,

Eın Daal Hiınwelse: „Als gläubiger Sohn der russisch-orthodoxen Kirche war ugleich jedoch geöffnet für die Probleme seiner eıt Er entwarf seine
Ihin se1in SaNZES Leben hindurch wesentlich geprägt VO:  - den Glaubensgrundla-
genNn dieser seiner Kirche. ein Denken und Handeln wurde hauptsächlich VOI der

Gedanken fortschreitend ın Funktion der eıt und der L.re1gn1sse, die
gläubigen Betrachtung der Heiligen Schrift un! der beständigen Lektüre der seine philosophische Meditation anregten Dabei fanden zahlreich

Wiederholungen oder besser „Rückbesinnungen” sta die Wiederauf-asketischen und theologischen Schriften der östlichen Kirchenväter un! Heiligen nahme früherer Stellungnahmen, jede VO.  ‘ ihnen aber geöffnet auf dasder ersten christlichen Jahrhunderte getragen” (41)
„Der eigentliche ‚Gegenstand‘ der Philosophie ıst das Prinzıp des ‚Geistes‘, Mögliche hin, auf einen Schritt des Denkens 6— selbst

der ‚Geistigkeit’‘, jener ‚göttliche Strahl‘ allem Seienden, dessen Einsicht sprach VO  . einem „Primat des Spirituellen“. Dieser Begri{ff kann in
und Einsichtigkeit eigentlich bei jeder Untersuchung der Wahrheitserkenntnis zweifacher Weıise verstanden werden: Existentiell 1m Bereich der
gehen muß 116f) Lebensordnung, dann ın metaphvsisch übernatürlichem SIinn. Das

„Im Mittelpunkt selner religiös-metaphysischen ‚Geist-Philosophie' steht der 116UE ist darin iinden, daß el Ordnungen ın dynamische Bezle-
ın gläubiger Herzensschau erfahrende ‚Gegenstand”‘, den jeder Mensch 1m hung gesetzt werden.Verlaufe se1nes Lebens lImmer zugleich suchen muß und schon gefunden hat
die eigentliche Realität, hne die alles nichtig, leer unı SC ist, ist der ‚Og0S Die gedankliche Entwicklung begann mıiıt der begeisterten Entdek-
des Johannesevangeliums 129{1) AB stand TÜr iN) fest, die größte un! kung der Gedankenwe des Thomas VO  } Aquin 1910), VO.  b der dQUusSs

schwierigste Aufgabe, die sich die Philosophie bemühen kann, die vernünfti- der AB katholsichen Glauben Konvertierte Philosoph unternahm, die
5C Auslegung und Begründung der sachlichen Inhalte der religiösen Erfahrung aktuellen soOzlo-politischen Ideen bzw. die Auswirkungen des moder-
des Menschen ist  d (55) 116  — Geistes auf der sozlal-politischen Ebene beurteilen. In die

„Das Recht begründen bedeutet für Iljin. aufzeigen, daß dieses praktisch Ebene des Kampfes ega sich allerdings TST bei der Krise der
unumgänglich auftf dem Wege des Menschen ZU[! Verwirklichung des höchsten Actıon Francalse mıt der Veröffentlichung-utes ist‘  un (144)

„Das unbedingte Grundrecht jedes Einzelnen, welches Jin uch natürliches e ] In den folgenden Jahren versuchte CI, eın Bild der
Recht nennt, besteht ın der Möglichkeit, e1Nn selbständiges un! freies Leben Zivilisation, 1ne NEeEUE Christlichkeit entwerten. Zum richtigen

Verständnis selines Anliegens sind selıne Thesen ZUTrC christlichen 110-selner eigenen Vergeistigung führen können. Dies entspricht der Menschen-
würde Die Anerkennung dieses natürlichen Grundrechts auf e1N freies un! sophie und Moralphilosophie als unerläßlicher Hintergrund ım Auge
autonomes geistiges Leben ist zugleich der Anfang der rechtlichen Verpflichtung behalten. egen seliner Kritik kegıme des kapitalistischen
und Gleichheit aller“ „In seinem tiefsten Wesen Wäalr und blieb Ilhin eıt Liberalismus und selner Mitarbeit einer 1n. gerichteten Wochen-
se1nes Lebens eın russischer religiöser Denker, der ın eiNer festgewurzelten zeitschrift gerliet uniter den Verdacht, selbst 1n. gerichtet se1In.
kirchlich-christlichen Tradition ErZOgEN wurde und sich daraus se1ne Welt- un! In einem apologetischen Brief verteidigte seiıne Unabhängigkeit, bisLebensanschauung bildete. ESs iıst daher 1LUFr verständlich, daß seın Hauptanlie- 1935 Zzuerst ın spanischer Sprache, dann 1936 In französischer seın
gen beständig die Erscheinungsformen, das Wesen un! die Grundlagen mensch- reifes Hauptwerk erschien: integral: proble-licher Religiosität War dessen Denken 1Im Glaubensvollzug un! der Glaubens-
erfahrung gestärkt un! geprägt wurde, nicht umgekehrt. Daher Ihins großes MN e temporels ei spirituels d’une nouvelle CATe:
Interesse einer praktischen Menschheitserneuerung aus dem Glauben un! Hente
se1ıne Wegwelsungen christlich erneuertem Kulturschaffen“ 209{) Insgesamt werden 18 CnNnrılrten der genannten Epoche T den

Man sieht, WI1e diese uch 1m [USS religiös-philosophischen Denken V analysiert. Die Diss. ist ın Kap au{fgeteilt (Druckfehler bei der
einen äußersten Entwicklungspunkt bezeichnende Posıiıtion Ihins doch NumerIlierung der Abschnitte auf 46) Das detaillierte Inhaltsverzeich-
ın wesentliche Intention mıiıt ihm verbunden bleibt ().s Monographie N1s äDßt bereits die der Gesichtspunkte gut erkennen, mıt denen
ist eın weiterer Vorstoß ın das wenig bekannte Gebiet der Truss sich der Leser eingehend befassen hat Kap und beschreiben
Philosophie hinein und der verdienstliche erste Versuch, Iljins Denkar- den ersten Schritt der Konzeption; Kap die Ideen während der Krise
beit insgesamt würdigen. wird selbst wIlssen, daß 1U  b Ilins der Actıon Francalse; Kap und die weiltere Entwicklung der Ideen:

Kap das Porträt des Philosophen ın der Epoche VOoO.  ; 1935; zeigtDenken 1m einzelnen strenger analysieren und interpretieren
wäre, vielleicht 1m Ausgang VOIl selner Fichte- und Hegel-Auffassung zugleich, WI1e CDr qa | seine sozio-politischen Vor-
die uch eın des Kuss. nicht mächtiger, Leser nachvollziehen stellungen zusammenfaßt; Kap un! bieten iıne (Gjesamtschau und

Retrospektive dieser Lektüre.und kontrollieren könnte) über den „religiösen Sınn der Philosophie”
den „AxXlomen der religiösen Erfahrung‘“ un! ZU. „Wesen des Der V{. legt ausführlich dar, dal} die antimoderne Einstellung auf

Rechtsbewußtseins“. ber des Vfis eindringlich bemühtes uch selner Befreiung VO: Bergsonlanismus beruhte, wobei sich der Bekehrte
hinaus bleibt noch viel tun, WI1Ie I1Nall klar AQus der „Bibliographie der zunächst auf die Wahrheiten des katholischen Glaubens, sodann auf die meta-

physischen Prinzipien des Thomas VOoON quin tutzte. Die Schriften dieserWerke Iljins“” 281-296) SOW1e dus der „Allgemeinen Bibliogrpahie Epoche kritische Reflexionen ber die großen Ströme des modernenIljiins Person, Lebenswerk und Standort ın der russischen Geistesge- Denkens, wI1e s1e mıiıt Vorliebe ın seinem Lebensbereich kultiviert wurden. Seineschichte“ (297-305 ersehen kann Einwände dagegen nicht rein metaphysischer Art, vielmehr Kritik der
Münster Wilhelm (Goerdt „spirituellen“ Prinzıpien, der Mentalität, die aktuell die moderne Philoso-
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phie beeinflußte und die unheilvolle Deformationen für die rechte Entwicklung den Dialog darf keine leeTre Formel se1n. Gerade dies zeigt die egeg-
der menschlichen Person und für eine bessere Gestaltung der Gesellschaft mıit NUNg zwischen Johannes Paul IL un! den evangelischen Kirchenfüh-
sich brachte (25) 7{0 begann VON Anfang die Themen der Anthropologie,
des christlichen Human1ısmus, der Revolution und des Fortschritts der Gesell-

reTrn In Maınz 1981 un! anderen Orten uch In dem VOI
skizzierten Komplex waäare noch einmal die rage nach der anrherschaft bedenken. Dabei ging ihm zugleich e1n gelstiges Aktionspro- stellen, besonders nach der prinzipiellen Ausrichtung des MenschenZuerst die Befreiung, die Wiederherstellung der Intelligenz auf der

metaphysischen Ebene, für das Gemeinwohl der Menschheit arbeiten auf die erstie Wahrheit, auf ott
können: sodann e1N Arbeiten mıiıt Gott, die Welt reiten (27) Als Ideal Bel eliner kritischen Lektüre sind die 388  38 TeENzen nicht
der menschlichen Person galt ihm der „Übermensch“ (le „surhomme ‘) e1n übersehen, In denen sich der Vf. bel Anwendung der VoNn ihm bevorT-
Begri{ff, der inhaltlich nicht VOIl Nietzsche, sondern VOI Gregor GT her zugten historisch-biographischen Methode ewe So Tn ‚WäalTresSLUmMM! un! 1m INnn der aristotelisch-thomistischen Philosophie interpretiert
wurde (28-32, vgl 125 Le „sous-homme”“ Folge der Erbsünde). un seline Ideen Neu ZUT[ Kenntnıis, gelangt jedoch kaum eiINer

Hinsichtlich der Qualität des gesellschaftlichen Fortschritts wandte sich gelstig Iruc  aren Auseinandersetzung mıiıt anderen Denkrichtungen.
IrTotz er Behauptung spiritueller Lebendigkeit iıst die Gefahr, 1ndie Thesen, daß der Prozeß zwangswelse erfolgen der daß des

Fortschritts willen einer destruktiven Revolution der esamten Vergangenheit billigen Klischees erstarren, nicht gebannt. So wird die T ypisıie-
kommen muß 33-36 Die Analysen der Schrift ntımo de 1922 zeıgen rung VOIl liberaler, kapitalistisch-bürgerlicher bzw. marxistisch-revolu-
aber, daß er keineswegs ın einer Antihaltung verharrte, indem die geistigen tionÄärer oder christlich-sozialer Geistigkeit der 1e. menschlichen
Prinzipien, die die moderne Philosophie informieren, zurückwies. Er wollte
vielmehr „ultramodern“ se1IN, indem die entdeckten Wahrheiten mıiıt der Denkens, andelns und Lebens nicht gerecht. ler waäaren eingehende

Untersuchungen erforderlich, die das Verhältnis M.’'s anderenmodernen Philosophie assimilieren und zugleich dank des Thomismus Denkern exakt beschreiben Bel einem Vergleich der Ideen wWwAäareüberschreiten trachtete. Einen Konflikt zwischen der intellektuellen Freiheit und
der Unterwerfung des Denkens und Handelns unter die Theologie bzw. die prüfen, inwleweıt ihm gelang, die modernen Irrtümer iüberwin-
übernatürliche Ordnung hielt für nicht möglich. ET erklärte, das erkennende den Leider erfahren WIT z. B nicht, auf welchen Kenntnissen die
Subjekt sel frei, gemäß seliner atiur leben: subjektiv werde seın Fassungs- Urteile M.’'s über Luther eruhen Die Auseinandersetzung mıiıt
vermögen durch die Gnade angereichert, eichter se1ın Objekt, Descartes und Kousseau werden ‚WäaT kurz skizziert, jedoch leiben
das Sein, anstreben könne: objektiv finde die Intelligenz ın .ott die erstie die einflubßreichen Ideen VOonNn Kant, Hegel, Nietzsche und vieler anderer
Wahrheit, auf die hin S1e sel. Die Wahrheit begründe somit die „Moderner“ nahezu völlig außer Betracht. Man wertfe dagegen 198088Intelligenz, darauf beruhe der gelstige Primat In der menschlichen Person
(43—44) Der Philosoph habe nicht die Freiheit, das Falsche wählen. Die einen kurzen Blick 1n Anmerkungen und Namenverzeichnisse der
Freude Falschen, Irtum, habe nichts mıit Freiheit tun, S1e se1l besprochenen Schriften, sehen, In WEeIilC gelstiger Breite sich

immerhin bewegte Welch 1Ne VO Themen harren da elnerKnechtschaft. sah, daß die modernen Intellektuellen „Gewissensfireiheit“
beanspruchen, „Gedankenfreiheit“, aber das, Was s1e ın Wirklichkeit fordern, ‚gl Bearbeitung! Im Unterschied derart problemgeschichtlichen Unter-
est pas la liberte de la ralson, la liberte d’&tre raisonable, c’est la liberte du suchungen sieht der V{. cselbst sSeE1INE 155 infach 11UFTr als einen
ralisonnement, la liberte de ralsonner Sa1lls regle nı INESUTIGC, la iberte de „Leseversuch“ une tentatıve de lecture) Freilich bedauert selbst,
Lromper ils veulent Sanmns autre contröle qu eux-memes. Et la Kalson leur sich 1Im Zuge der Arbeit ganz auf das Denken M._’'s konzentriert
refuse absolument iberte“ (43 44-—45) aben, ohne Rechenschaft über dessen Resonanzen 1mM außerenDie ater dieses anti-christlichen (jeistes der modernen Welt sah In
Luther, Descartes, Kant, Rousseau. Ihnen stellte nt als C)> Bereich und ohne die Bedeutung seiner Ideen auf sozio-politischem
Lr e gegenüber uch hier zeigte der Titel Gebiet präzisieren. Er (6) diese Mängel mıiıt der eıt wettmachen
bereits, daß ihm keineswegs 1ne radikale Verwerfung, als vielmehr können. Diesem Wunsch des Vfs schließen WIT u1ls
eine Rettung und Heilung der modernen Welt ZINg. Die moderne Welt schien Interessan:! sind die Beziehungen zwischen und der 10 Francalse.
ihm blind für das Übel, dem die Intelligenz leidet: diese muß zuerst geheilt Zunächst versuchte CI, ein1ıge positive Aspekte berücksichtigen: Die Kritik der
werden durch Heiligkeit und Liebe ZUrTr Wahrheit. Dabei ıst die Liebe besser als liberalen Ideologie und der revolutionären Dogmen. Mıt zunehmender Entschie-
die Intelligenz, daher ann s1ie heilen denheit wandte sich jedoch die Hauptirrtümer VO.  - Charles Aaurras:

Die Auseinandersetzung mıit dem Agnostizısmus (Pascal, er), dem Ange- Naturalismus, Irennung VOI Politik und Moral, ıne reın menschliche Konzep-
lismus und Individualismus (Descartes), dem Naturalismus (Kousseau) Wäar tıon der Kirche als Sozialinstitution ZUT Verteidigung der gesellschaftlichen
deshalb wichtig, weil ihre Auffassungen ın unvereinbarem Gegensatz Z.U) Ordnung 95) Dagegen forderte die Unterordnung der Politik unter die
e15 jenes Prinzıps sah, das als „gelstigen Primat“ verstand, und ‚WäaT des Moral;, des Natürlichen unter das Übernatürliche, der zivilen Gewalt unter die
„inkarnierten“ Geistes, verwirklicht ın seinem theozentrischen Humanismus, den Kirche (97) Letzteres verstand mıt Garrigou-Lagrange als eine indirekte

später uch „integralen“ umanısmus nannie 50) Gewalt der Kirche ber die zeitlichen ınge (102) sah den Menschen
Von den Trois reformateurs: LUutAherT, Descartes, Rousseau immer ıIn der Perspektive selner endlichen Hinordnung auf ott In diesem INn

interessiert unls 1m 500. Jubiläumsjahr der Geburt Luthers besonders erklärte die Suprematie der göttlichen Gnade, den Primat des Spirituellen
das Bild. das VOoONn diesem deutschen Reformator zeichnete. Der eist, mıiıt dem Von daher verstand uch die Gehorsamspflicht des Christen. Ihr
Luther die Welt inspirlerte, sah bereits ın dessen Persönlichkeit gelebt: tiefster Grund lag für 13} In der lebendigen Einheit der Kirche als dem
Jener verschloß sich 5a1z und sSeıin Ich, ZOß sich VOIl jeder anderen Stütze mystischen Leib Christi. In diesem Zusammenhang behauptete die zeitliche
zurück, baute als Lehre auf, Wäas VOT allem der usammenbruch se1nes persönli- Souveränit: des Papstes als 1ıne Konsequenz dQus dem Primat des Geistigen ber
chen Vollkommenheitsstrebens Wäaärl; stellte das Zentrum seines religiösen das Zeitliche: Die geistliche Souveränität des Papstes mußD, sich verwirklichen
Lebens nicht In Gaott, sondern ın den Menschen. ach ist dieses Ich impact ZUu können, vollkommen frei und unabhängig sSe1IN. Die Verurteilung der Actıon
gegenüber der Gnade Christi, hartnäckig ın seinem adikal Bösen, undurchlässig Francalse geschah ach seinem Verständnis nicht ın Ausübung der Politik des
gegenüber allem andern als sich selbst, vollkommen geschlossen, eingemauert In Papstes, sondern als Intervention der geistlichen Gewalt 1m Zeitlichen, und ‚WäaTr
seine atur. Diese Physionomie brachte den Egozentrismus hervor, darüber der geistigen Güter willen, die durch das Zeitliche verdorben werden. Hıler
hinaus den metaphysischen EgOo1lsmus. Der moderne Individualismus hat 1ler behauptete der christliche Denker, daß die Kirche iıne höhere, metapolitischeselinen Ursprung. Die moderne Konfusion kommt daher, Luther die mensch- Weisheit besitze: daß die Katholiken bei der Wahl einer politischen Partei nıe
liche Persönlichkeit nicht befreit, sondern irregeführt hat. Was befreite, Waäar VO.  — ihrem Glauben und ihrer OTa abstrahieren könnten. Konkret sah den
die materielle Individualität, ’homme animal — Desweılteren beschrieb Nationalismus ın Opposition ZU. Universalismus. Seine These WAäl‘: Nur der

die Physionomie Luthers als die eines reinen Volontaires, charakterisiert VOT Universalismus der Kirche ann die Herzen der Menschen einen und s1ıie ZUTrC
allem durch die Macht der Aktion. Als solcher begründete das Prinzıp der Lösung der Probleme befähigen. Der T1ImMa: der Nal und der Liebe ıst absolut
voluntaristischen Immanenz 66-67) notwendig für eine integrale Restauration christlicher erte gegenüber der

Es liegt auf der Hand, daß dieses Verständnis dem theologischen Barbarei einer naturalistischen, atheistischen der kommunistischen Welt. So
versuchte 1ne christliche Politik begründen, der die Gerechtigkeit allesAnsatz des kirchliche Reform bemühten Luther nicht gerecht wird
regenerlert, belebt durch die Liebe Christlichkeit ıst dabei uch GemeinschaftVor allem berücksichtigt In ihm nicht den Mann der religiösenKontemplation un:! des Gebetes, Anliegen, die ansonsten sehr des Gebetes über alle nationalen Grenzen hinweg: Eın übernationales Werk, das

Herzen lagen. Der V{. der Diss. äßt sich aber hier WI1e auch bei den den Frieden unter den Nationen garantiert, gegründet auf Gott, den ater aller
Menschen das ist der Universalismus der katholischen Kirche, Universalismusanderen „Vätern des modernen eistes“ auf keine kritische Auselnan- der Wahrheit, des Glaubens und der Liebe Hier vertrat uch dendersetzung e1n. ET referiert exakt die Auffassungen seines Meı- Primat der Kontemplation; s1ie erschien ihm als die Quelle jeder fruchtbaren

sters, dessen Wertungen sich allgemein anschließt. So Tklärt Aktion
gelegentlich: Nous Jugeons pas la position doctrinale de (vgl In der folgenden Zeıt vertiefte seine Sicht In den Studien: Le thomisme
188) Hier jedoch müßte die Diskussion mıit dem utOr beginnen, WenNn la civilisation aın Thomas ei l’unite de la culture chretienne 1929
dessen Werk ın unseTrTerTr eıt erneut fruchtbar werden soll ES darf Religion et Culture Du regıme temporel et de la iberte Die

metaphysische Begründung seiner sozio-politischen Reflexionen erschien ın dennicht übersehen werden, sich uch die lutherische Theologiedie Überwindung des Individualismus bemüht Der Sache M._’s wäre Schriften De la philosophie chretienne (1933) und Sclience et Sagesse 1935)Es gng ihm VOT allem die Konzeption des Menschen 124-128 und diemehr gedient, WeNnNn der Nachweis gelänge, daß das leiche Ziel, das Hierarchie der erte 128-132), ann ber auch ıne Konzeption dermıit Anwendung der Prinzipien des Thomas verlIolgte, auch 1m Zug menschlichen Geschichte. Dabei begann seine Arbeit, die Kirche Von deranderer Denkrichtungen angestrebt wurde Die betonte Offenheit für christlichen Kultur des Mittelalters lösen, S1e NEeEu inkarnieren ın den
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Bedingungen uUNSeTeT Zeıt Blick auf die Verwirklichung Christ- ist Die Bibliographie der Schriften (ın Auswahl) 1st ausgezeichnet AAn
lichkeit Er Taumte nicht VOI verlorenen Mittelalter akzeptierte Gegenteil begrüßen 1st daß die VO  - Bars erarbeitete Chronologie beigegeben wurde
die Anwesenheit des Bösen der Geschichte, bis ZU eschatologischen Endsieg Abschliebendes Urteil IDie 1SSs gibt die Gelegenhei das umfang-
135136 199 215 226 240) Besonders klarsichtig Wälr T IN Auseinanderset- reiche Lebenswerk unter wichtigen Gesichtspunkt
ZUNg mı1t Politik die sich auf cartesianische Prinzıplen gründen SC11EeI Grundzügen zuverlässig kennenzulernen In der Tat Wäle dasversucht Sie habe ZUE Ziel Wohlstand Macht un! materiellen Erfolg des
Staates 1eSs alles erreichen sel selbst 61Nn Verbrechen und e1Ne Ungerech- Thema 1Ner christlichen Philosophie uUunNlseIel „postmodernen
tigkeit politisch gul Daraus ber folge, dalß die anthropozentrische moderne Gesellschaft DEeUu aufzugreifen Den politisc. engaglerten Christen Wäalfe

Kultur en Reinfall S61 S1e mache die Welt unmenschlicher barbarischer dringend raten, den Entwurtf Christlic.  F  ka ihn der
Dagegen stellte den Humanı1ısmus, der durch das Blut Christi gere1n]| 1ST französische OSOPD. orlegte überdenken Leitlinien für das
den Humanısmus der Inkarnation (145) Der NT mac. ler auf bedeutsa- praktische Handeln SCWINNEN Hinsichtlich CISCNEN Auseıin-
INEeIN Unterschied aufmerksam Sprach bisher VO.: Verhältnis zwischen andersetzung mı1T den T'hesen genugt die vorliegende Arbeit
Thomismus und moderner Welt bedenkt se1ıt 1930 (Religion ei Culture) nıicht Es ıst wünschen, daß der Vf mıt welılteren Studien diese
mehr die Beziehung VO.  D katholischer Religion und moderner Kultur 147) Der Lücke ausIu.Thomismus schien ihm als unabtrennbar VOIN Christentum, da die thomistische

Fulda Elmar FastenrathSynthese allein die philosophischen Wahrheiten intakt bewahrte un! ZUT glei-
chen Zeıt die geoffenbarten übernatürlichen Wahrheiten respektierte, S1e
schließlich integralen Synthese (287) „Distinguer DOUI 1r
das WarTr das Ax1om SC11165 Denkens (291)

In diesem Bereich bestimmte uch das Verhältnis VO:  - Glauben, Wissen Evolutionstheorie und ethische Fragestellungen Hrsg VO'  . Philipp Kalser
und Weisheit NEeEUu „Christliche Philosophie verstand zunehmend klarer als un! Stefan Peters Regensburg Pustet 236 5 (Eichstätter

„‚christlichen Status“ etat chretien) der Philosophie. ET Wäal überzeugt, eıtrage Abteilung Philosophie un! Theologie) kart 38
daß philosophische Weisheit unabtrennbar ist VOIl theologischer Weisheit und Immer häufiger seizen sich etzter eıt Naturwissenschafttler und
der Weisheit des HI Geistes Auftf dieser Erkenntnis beruht Beschreibung
der Philosophie „dans la fol  s 180-208) Dabei jedoch bestand auf Theologen ZU espräc. IIN Jüngste Frucht dieser Bemühun-
relativen utonomıie der Metaphysik un! bedauerte, daß die christliche Welt SEN 1st der vorstehende Sammelband der aus Symposion
des Mittelalters diese nicht genügend respektiert hat ET selbst wollte 1Ne hervorging, das Herbst 1979 Theologen der katholischen
Philosophie Glauben entwerlfen, die VO  — der Theologie unterschieden, Universität Eichstätt und Biologen des Senckenbergschen Forschungs-
lebendigen Beziehungen m1T ihr steht (202) Darauf zielte uch SsSe1N Bemühen INSUTIUTS vereinte Der Titel 1St eigentlich CN ewählt denn der

integralen Humanısmus ab Um 61116 große Sammlung aller Menschen Band nthält neben Beıiträgen ZU. Verhältnis VO  - Evolutionstheorie
guten Willens, die sich der moralischen Einheit bewußt sind 217) ET verstand
1es nicht als Gründung Partel: selbst blieb hinsichtlich der und Schöpfungsglauben der VO  - und Verhaltensforschung, die

INallı darunter erwarten darf auch wertvolle wissenschaftftstheoretischepraktischen Politik e1Nn Philosoph, der Überlegung den Menschen der un! wissenschaftsgeschichtliche AufsätzeAktion anbot. ES ergab sich e1INn Engagement ber jeder politischen Parteı der
Rechten der Linken, bDer gebunden das Ideal Christenheit (emelınsam 1st en Autoren die hypothetisc deduktive eI-

schaftstheoretische Basıs, die 1Ne Verständigung erleichtert en
urtte, möglicherweise aber SanzeN Anzahl VON Naturwissen-sprach VON ‚integralem Humanısmus sich VO christlichen Huma-

1L11SII11US des XVI Ih deutlich abzuheben Dieser schien ihm allzu csehr „anthro- schaftlern den Zugang erschweren wird Dıie Beıträge sind Stil un
pozentrisch‘ ausgerichtet SCHMN, Unterschied SEeE1INeTr „theozentrischen prache vielfältig, teils Vortragsform belassen teils Aufsätzen
Sicht „Humanısmus der Inkarnation der als Fortsetzung der Menschwer- umgearbeitet Unterschiedlich sind die Ansprüche den Leser,
dung der zweıten göttlichen Person der Welt vestanden werde (220) Diese schwierig uch die verschiedenen Wissenschaftssprachen kıne detail-
Konzeption blieb indes nicht unbestritten Bevor jedoch die Kontroversen aufge- lierte Besprechung scheint gebotenzeıgt werden, erhalten VO.: V{ 1116 eingehende Analyse VO:  m
iınie grali 219-256) Sie beginnt mıt Einführung die Synthese Mollenhauer (Biologe) beschäftigt sich SC1INEeIN Beitrag „Gib:
Sie zeıgt och einmal zusammentfassend Kritik den humanistischen sichere Erkenntnis der Naturwissenschaft?“ mit den erkenntnistheoretischen
ystemen, VO: Mittelalter angefangen bis ZU Marxısmus Len1in1smus, Grundlagen der letzteren ET verneint die Titelfrage glänzenden, 105

schaftstheoretisch un! wissenschaftsgeschichtlich fundierten Kritik den eITr-dagegen die christliche Posıtion lebendigen Thomismus stellen, dem
schenden Auffassungen, hne dabei das ind mıt dem Bade auszuschütten eıne1N Zeitalter der Zivilisation angekündigt wird das des heiligen Menschen,

der die erlösenden Leiden des Kreuzes Innersten SC1INeTr Ex1istenz aNnsSECNOIM- Wort Von der „Hochstaplerrolle” der Wissenschaft scheint Neu ber trifft
INeIN hat 230) Im konstruktiven Teil SE1NES Werkes finden sich TEl aupt- guten Teil der Phänomene, desgleichen These VON der Unmöglichkeit
aspekte ıne vorbereitende Studie ber die Beziehung zwischen dem Christen völligen Demokratisierung der Wissenschaft In der Ablehnung der Induk-

L110N dürfte der Vi freilich weıt gehen, aber schließlich Wäal dieser Punkt nichtun! der Welt die lehrhafte Darstellung des geschichtlichen Ideals
Gegenstand des YymMmposionsChristlichkeit, der praktische Aspekt: Die Bedingungen für die Verwirklichung

dieses Ideals. chaute nunmehr Banz die Zukunft: Man muß sich al (T’heologe) greift folgerichtig SE1NEeIMN Beıitrag „Anspruch un!
ENSASIETEN, die Welt christlich (239) Dabei wurde die „sakrale Bedingtheit theologischer Aussagen” die rage wieder auf un! klärt Bedingun-
Konzeption des Zeitlichen“ auf fünffache Weise charakterisiert: Vielfalt (pluralis- gEeN, Aufgaben und Grenzen der Theologie Danach liegt die Gewißheit theologi-

scher Aussagen der Autorıtät der OffenbarungAutonomie des Zeitlichen, Freiheit der Personen, Einheit der „sozialen
Rasse“ Brüderlichkeit zwischen allen Gliedern der Gesellschaft (242) SO War für Die drei folgenden Beiträge geben guten wissenschaftsge-
13; der politische un! der soziale Bereich nicht NUr 00 technisches Herrschafts- schichtlichen UÜberblick über die Evolutionstheorie des
gebiet sondern Zzuerst und wesentlich en menschliches, eln ethisches un!
moralisches Die christliche Reintegration der Massen sah als e111e besondere FT utmall (Biologe) verweılıs SC1INEeIN Vortrag auf die metaphysi-

schen Implikationen der Irühen Evolutionstheorien un! verteidigt Ce111le physika-Aufgabe 247) Als Weg azu forderte CT, Dialog mıiıt aller Welt lisch bestimmte Version Im übrigen warn VOT den Gefahren
einzutreten ohne dabei die EISENE Identität verlieren (253) Zusammentassend Biologismus un! Erkenntnismonismus indem zugleich betont diebemerkte der Vif daß allezeit bemüht Warl, das eistige, die evangelischen Naturwissenschaft der Ethik und der Philosophie notwendig bedürtfeWahrheiten das Zeitliche einzubringen Beharrlich strengte sich d1l, die
christliche Weisheit unter den Bedingungen des Lebens uUuNsSeTeEeT Zeeıt Vı (Geologe) bereichert den durch Aufsatz unter dem Titel

„Beitrag der Geologie ZUFr Evolutionstheorie die geologische Dimension Derinkarnieren, gemäß „1deal historique verschieden VO:  e dem des emınente Finfluß den der Geologe Charles Lyell auf die frühen Evolutionsfor-Mittelalters y ideal de la ıte laique INals vitalement chretienne realisee ans scher, insbesondere auf Charles Darwın ausübte, dürfte selbst Biologentemporel de democratie personaliste, capable de disputer le terraın allgemeinen nicht bekannt SECE1N
VeC celui du marxisme“

Im folgenden Kap geht der Vf auf die Einwände C1MN, die das Konzept
Gläßer (Theologe) gibt SC1NEeIN Aufsatz „T’heologie unı Evolutions-

heorie 19 Jahrhundert umfassenden, kenntnis- un! zitatenreichen
erhoben wurden (257-279) Die Diskussion, die darüber geführt wurde, Überblick über die Ansichten betreff des Verhältnisses VO Schöpfung und

verlief außerhalb des deutschen Sprachraums Frankreich Italien und Südame- Evolution, der mıiıt der Scholastik beginnt Dabei ihm allerdingsrika Gegenüber dem Versuch die Persönlichkeit des Philosophen der Wallace VO: Darwinvorläufer ZU Darwinschüler
politischen Ideen als zwiespältig auszugeben stellt der Vf die begründete

These VO!]  - der Identität der Persönlichkeit und der Ideen Der posılıve aling (Theologe) behandelt sSe1Nen Belitrag „Theologische egrün-
dung ethischen Verhaltens das Grenzgebiet zwischen Moraltheologie un!

Aspekt um{fassenden Synthese sieht Kapport zwischen dem Spirituel- Verhaltensforschung Die Moraltheologie muß der uUutOr die empirischenlen und dem Temporellen, SOWIL®E Primat des Spirituellen als dem Inspirations- Ergebnisse der Humanwissenschaften berücksichtigen Die Empirie hat An-
PTMINZ1ID der politischen Ideen spruch auf Normenkrritik.

Hervorgehoben Se1 ZU)| Schluß die Untersuchung gutenDruck StT. Peters (Biologe) behandelt unter der Überschrift „Altruistisches
vorgelegt wird Es finden sich CIN1SE Druckfehler alsche Worttrennungen Verhalten i Lichte moderner Selektionstheorien“ das uneligennütziıge Verhalten
werden nicht sorgfältig korrigiert Die Anmerkungen sind instruk- bei T1ieren Gegenüber der Gruppenselektion gibt der Genselektion den
UV, allerdings werden die VOIl benutzten Quellen nicht verifiziert Vorzug, auf die jeglichen tierischen Altruismus reduziert indem in
Leider fehlt en Personenregister; 1es ıst mehr bedauern, da die zugleich VO. moralischen Altruismus als spezifisch menschlichem Phänomen
SDaTrsamı verwendete Sekundärliteratur chronologischer Ordnung verzeichnet abgrenzt
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Mosiı1ıs (Theologe) verknüpft se1ın Fach, die Exegese des mıt der Schneider, Lothar: Theologische Reflexionen Strukturuntersuchungen VO  -
Naturwissenschaft 1n dem abschließenden Beitrag „Alttestamentliches Reden Kirchgängergemeinden. München, Paderborn, Wien: Schöningh 1978 190
VOI Schöpfer un! Schöpfung und naturwissenschaftliche Methodenproblema- (Abhandlungen ZUT Sozialethik 17) kart 19.80
Gc Er welst auf die Ahnlichkeit zwischen naturwissenschaftlicher und theologi- Iie Arbeit VOoO  - liest INan besten erst nach seinem anderenscher Methode 1n, e1Nn Nachweis, der freilich UTr für die hypothetisch-deduktive
e11e der Naturwissenschaften und die textkritischen un! syntaktisch-grammati- Buch „Kirchgang ıIn eINeTr Großstadt. Trenduntersuchung In Pfarrge-
schen Hilfswissenschaften der LxXegese gelingen ann. meinden“ veröffentlicht als Kohäsion, Dynamik und pastoraler Erfolg,

ahrDuc. für chrıstlıche Sozialwissenschaften, hrSg. Weber,er Versuch, die sich mıt dem Menschen beschäftigenden Wis-
senschaftften einem Tisch versammeln, ist schwierig und Münster 1979 Denn die vorliegende Studie ist 1ne Sekundäranalyse,

die den Versuch unternımmt, 1ne nachträglich 1INSs empirische Mate-mehr begrüßen. ach den heftigen Fehden der VEITSANSECNEN ahr- rial ımportierte Forschungshypothese nämlich das Subsidiaritätsprin-hunderte scheint inzwischen einem Friedensschluß zwischen Z1p) empirisch aufzuweisen, Was nach wissenschaftstheoretischen Fın-Naturwissenschaft und Theologie gekommen sSe1InNn. Vielleicht sind
darum Theologen un! Naturwissenschaftler ın besonderer Weise dazu gerübungen zwischen den Seıiten i8! un! nach statistisch relativ

aufwendigen Analysen hne Sonderlıche Überraschung gelingt Dieausersehen, den Dialog über die 301  N Fachgrenzen hinweg 1n Gang Studie ewWwe sich 1M (ZU) 388  I} Rahmen kirchensoziologischer FOor-bringen un! darın erhalten. Im vorliegenden geht schung, eın Gebiet, das INan nach den überzeugenden Kritiken derGrundlagenfragen kıne Weiterführung des Themas Lut nOlT, un! INa
darf auf künftige Fortsetzungen des Gespräches espann sSe1IN. wissenssoziologischen Schule VON Berger und Luckmann un

Münster
schützt WIe nicht mehr betreten sollte Die rezeptartig eingestreutenAnsgar Vössing/Ulrich over un mıt Bibelzitaten garnlerten kurzatmigen pastoralen Interpretatlo-
NenNn A „Der Wunsch, In den nächsten Jahren 1n der Pfarre eher
weni1ger Veränderungen als bisher erfahren, geht Hand ın Hand mıt
elner 308  0! Bindung die Pfarrgemeinde. Man kommt nicht umhin,

Marle, Rene Le projet de theologie pratique. Parıs: Beauchesne 1979). 131 das Gleichnis VOINl den Talenten denke [1041) machen die
Arbeit weder „sozlaltheologisch“ noch sozialwissenschaftlich besser.(Le oln Theologique 32) kart

Nicht mehr die biblischen Wissenschaften, sondern Praktische Denn die für praktisch-theologische Arbeit erforderliche Sozialwissen-
Theologien genieben heute bevorzugte Aufmerksamkeit. 1eSs kommt schaft ist mehr als die gekonnte Anwendung statistischer Analysemo-

WI1e AID- oder MDS-Vertfahren. Dazu enötigt INa erheblichVO elıner wachsenden Sensibilität der Kirche und ihrer Theologen für
die gegenwärtige gesellschaftliche Entwicklung. Dahinter steht das mehr sozialwissensachaftliche Theorie und deren ubtile theologische
verbreitete Gefühl In kirchlichen Kreisen, VO.  — der gegenwärtigen Reflexion. Davon findet INa bei über Ansätze hinaus wen1g. Und
Weltentwicklung abgeschnitten se1In. Nun iıst ber für die gegewärti- das gute Subsidiaritätsprinzip wird adurch nicht wahrer, ott sel

ank aber auch nicht alscher Dazu ist ordentliches philosophischesGesellschaft der Begri{ff der PraxIı1s zentral. Untrennbar damit
Denken iImmer noch zielführenderverbunden ist die Auseinandersetzung mıt dem Theorie-Praxis-

Problem. Die heute für die Menschen geforderte Praxıs der Kirche Passau Paul Zulehner
wird verständlicherweise AB Thema theologischer Wissenschaft.
Mag se1ln, daß diese Perspektive heute In alle Teildisziplinen der Zur Soziologie des Katholizismus. Hrsg. VON Karl Gabriel un! Franz-Xaver
Theologie hineinreicht. Dennoch ist die Praktische Theologie, wel- fm an Mainz: Grünewald 1980). 249 kart. 36.50
che diesen Je vorfindbaren Kalros für Glaube und Kirche einem
ihrer or1ıgınären theologischen Quellen Tklärt

Daß dieses Buch ıne Lücke schließen soll, Mag Vertreter und
Kenner der katholisch-sozialen Bewegung auf den ersten IC ırrıtie-

hat ın selner Studie nicht 1Ur das Theologie-Konzept insgesamt reN, zumal das (wertvolle!) Literaturverzeichnis weıt über inschlä-untersucht un! damit einen Beıtrag ZULF Geschichte des Theologiebe- gıge Titel den Stichworten „Katholizismus“, „Katholisch-sozialegriffs geleistet, sondern VOTr em ecueTe Ansätze einer praktischen
eologie aufgearbeitet. Solche studierte nicht In erster Linıe ın der Bewegung“ bibliographiert. Dem Religionssoziologen hingegen

wird das Ausmaß der Lücke TST bei der Lektüre euUlic. Die ıInBefreiungstheologie Lateinamerikas, ın der schwarzen eologie In diesem gesammelten Arbeiten stecken denn uch eher e1N weitesden USA, uch nicht ın der deutschen Befreiungstheologie, obwohl Forschungsfeld ab, als daß s1e dieses bereits ausgiebig bearbeiteten.ben solche Theologien Realisationen der untersuchten Praktischen
Theologie sind Vielmehr wandte sich den Theoretikern der Prakti- Entsprechend begrenzen die Hrsg. auch den Anspruch: geht

einen ersten Beıitrag einer Soziologie des Katholizismus, noch nichtschen Theologie katholischen und evangelischen, deutschen und ıne umfassende soziologische Analyse des Phänomens selbst.französischen. ler jegt zweiftellos die Originalität des „projet”, daß lokalisier den gemelinsamen thematischen Blickwin-ıne deutsch-französische OÖkumene etabliert wird (was den Deutschen kel der beteiligten Autoren 1m Grenzgebiet zwischen „der protestan-islang nicht gelungen ist) S0 tauchen Namen auf w1e Greinacher, tisch inspirierten ‚Religionssoziologie' und der katholisch inspirierten
bLehmann, Heinrichs und Ebeling, Rahner, Pannenberg und Moltmann, ‚Kirchensoziologie (10) Daß die zumeist (pastoral) intersessengeleite-Gisel, Casalis, Defois und Audinet, Namen, die auch unter den deut- te „Binnen”-Perspektive der letzteren ebenso Ww1e die legitimatorisch-schen Praktischen Theologen nicht unDed1in; ekannt, deren Ideen apologetischen Arbeiten ZU. Thema Katholizismus) hier UrC. 1Neaber für die Weiterentwicklung der wissenschaftstheoretisch durchaus „Außen“-Perspektive erganzt WIT  dl macht das eigentlich eue diesesentwicklungsfähigen deutschen Praktischen Theologie nützlich Wa- Versuchs dus (Die Kontroverse zwischen Savramıis und

TeN Kaufmann, ob sich wirklich die erste sozlologische Auseinander-Ceht INall auf die Sache des Buches e1n, dann aufl, daß neben setzung mıit dem Katholizismus handelt vgl Rez und Replik 1ndem Rahner-Ansatz (man hätte hier ine Erwähnung des andbuchs Soziologische evue 1981 411—413, scheint mM1r unergiebig.) „Vonder Pastoraltheologie erwartet) nach dem Praktische Theologie die außen“ bedeutet el keineswegs 1nNne soziologisch-positivistischeWissenschaft VOoO. je heute erforderlichen Handeln der Kirche verstan-
den wird VOTLI em Vertreter genannt werden, die 1Im Schlepptau der

oder Sar kirchenfeindliche Perspektive dazu sind unverdächtigeKatholiken wWI1e Von Nell-Breuning, Mette, Maıler un!Frankfurter Schule fahren und Praktische eologie als „kritische Kaufmann unter den Autoren), ohl aber: streng sozlologische Be-Theorie“ entweder des kirchlichen Lebens, christlichen auDens oder griffsinstrumentarien und Forschungs-Methodik.religiös motivierten gesellschaftlichen Handelns verstehen (Greinacher,
Otto, Casalis, Audinet). Der 1ın der deutschsprachigen un! uch angel- differenziert zunächst das historische un!

sozlale Phänomen Katholizismus ın seine politischen, sozilalen und aufsächsischen Diskussion respektabel vertretiene und mıit kritischen das Kirchenamt bezogenen Dimensionen: 1ne wichtige Unterschei-Momenten durchaus ausgestattete „Wlssenssoziologische Ansatz“ (Ber- dung, die In den übrigen Beiträgen leider analytisch nicht durchgehal-geT, Luckmann) wurde Schlic. Vergessen ich en die Bemühun- ten wird
gen 1mM evangelischen Institut für Praktische Theologie ın Münster, e1N interpretiert Grundlachs Weber-Rezeption für die O-wen1g auch meine eigenen Arbeiten). Hier zeıgt sich spatestens, wI1e lische Soziallehre als Paradigma einer letztlich dogmatischen rund-sehr ıne den kulturellen Prozessen der Welt orlentierte Praktische annahmen verhafteten un darin „unaufgeklärten“ und darin wieder-Theologie VOT em ın ihrer Kairologie VO  } der Zerrissenheit der
Sozialwissenschaften mitbestimmt wird. Das ıst grundsätzlich kein „katholischen“‘) Religions-„Soziologie“; ‚weil 1n ihr das weltan-

schauliche Selbstverständnis des deutschen Katholizismus des dUS$E-Nachteil, doch wird INall ın Hinkunfft VoOonNn den Praktischen Theologien henden und beginnenden Jahrhunderts exemplarisch YARRerho{ifen können, daß sS1e miteinander besser 1m Dialog sind als die Ausdruck kommt  IL Drastischer und ugleich fairer kann INan wohlverwandten sozialwissenschaftlichen chulen
Passau Paul Zulehner

kaum die Geschichte der eigenen Fachdisziplin und berühmte olle-
gen kritisieren!
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der VOT ihm den Grenzerfahrungen zanlende Schmerz rufen denEiSs folgen drei Arbeiten VO  - Gelter, Ebertz und
KAltz. die mıiıt Je verschiedenen soziologischen Theorieansätzen Menschen AUS seinNner Lebenssucht, Massenvertfallenheit und seliner
bestimmte Epochen der Geschichte des Katholizismus VO Ende des Versklavung als „außengeleiteten Menschen“ heraus ZULC „Eigentlich-

JIh.s hiıs ZULC Gegenwart unter cselektiven Interesenperspektiven ana- keit“”, ZU Selbstsein. m Lichte dieser Überlegungen stellt der
Schmerz e1Nn besonderes Thema dar. Er ist In al seınen Dimensionenlysieren:

Gel}ltlers Augenmerk gilt der Interdependenz VO.  - Außendruck, der Ausdruck elner Krise, die ZUT Stellungnahme auffordert Das
Konsıstenz VOIl Plausibilitäten eINeTr (katholischen) Sonderkultur und Verhältnis, das ihm W werden kann, entscheidet über
deren Grenze bei der Verarbeitung VON Binnen-Pluralismus: 1Ne Leben und Tod In ihm offenbart sich, daß WIT oder einem

Ende kommen mussen, daß WwWIT sterblich sind, der Krankheit, demer geschichtlichen Kontingenz der Materıe exemplarische Studie
Gesetzmäßigkeiten sozlalen Wandels Altern und dem Tod ausgesetzt. In einer eıt des Bruches mıiıt alten

Dem letzteren soziologischen Theorem gilt auch das vorrangıge kulturellen Überlieferungen ist el besonders notwendig, der
Interesse VOIN A der mıiıt des wandlungstheoretischen nsat- SsStummMen Möglichkeit, welche der chmerz darstellt, Sprache
Z VoONn Moore die Jüngste Epoche des deutschen Katholizismus verleihen“ 146) Diese These sucht der V{i. nachzuweisen UrC.
analysiert. ET kommt dem Ergebnis, daß 95  1e Hauptrichtung 1n Behandlung folgender Einzelthemen: 99  1€ Frage ach dem Schmerz“,
der Veränderung traditioneller Gegebenheiten des Katholizismus“ EFan Zurückweichen VOTL der Frage”, die Mehrdimensionalität der
„1IN der ufhebung der Exteriorität“ 140) gegenüber den Folgen des rage nach dem Schmerz“, „E1IN Weg ZUT[F Erfahrung des Schmerzes“,
gesamtgesellschaftlichen Wandels (Industrialisierung, Verstädterung, 9z  1€ rage nach dem Sinn des Schmerzes“ und „Der Schmerz als
Bürokratisierung A.) liegen scheint. Das weltanschauli- Erfahrung“ 1Im SaNzZeEN ıne wertvolle ZUrE christlichen Existenzver-
che Ghetto ist unwiderrulflich zerstört, kontrafaktisch aufrecht- wirklichung aufrufende Schrift auf olider philosophisch-psychologi-
erhalten wird, i1wa durch uniformisierende Anstrengungen der Kiır- scher Grundlage Wenn Krankheit Ordnungsstörung ist, die geistig und
chenleitung, hrt dies immer größerer Entiremdung VO  — der Basıs geistigleiblich 1m Schmerz sich anku:  igt, dann ist dieser eın Ruf Z
des Kirchenvolkes. ucKkenr Z.UI gelebten Ordnung.

Ebertz‘ Analyse über „Herrschaft In der Kirche“, Bochum Gustav Ermecke
„Material“ der Geschichte der katholischen Kirche 1m tragt Bıemer, Günter: Freiburger Leitlinien Lernprozeß Christen Juden Theolo-einer weiteren Erhaltung des gegenwärtigen Dilemmas der Amtskirche gische un! didaktische Grundlegung, Forschungsprojekt „Judentum 1mMbel Was als Reaktion auf bestimmte historisch-gesellschaftliche Kon- katholischen Religionsunterricht” Seminar für Pädagogik Unı Katechetik
stellationen 1Im Fortbestand garantierte (Disziplinierung, Tradi- der Universitä: Freiburg. ntier Mitarbeit VO:  e Albert Bıesinger, eier
tionalisierung un! Charismatisierung]), könnte ın seinen Folgeproble- E Karl-Heinz 7Ä Ursula Düsseldorft: Patmos 1981). 312
INeN heute In gegenläufige Eifekte umschlagen. (Lernprozeß Christen Juden 11) kart 32.80

Vermitteln die drei zuletzt genannten Aufsätze einen anschauli- | D geht Verhältnisbestimmungen zwischen Christentum und
hen Eindruck VOIN der geschichtlich kontingenten Entwicklung des Judentum und deren Konsequenzen auf theologischer und CUTTICU-
deutschen Katholizismus, weıten die beiden Arbeiten VOIl larer Ebene Hintergrund und Rechtfertigung sind der nach wI1e VOT
Andermatt und Layendecker den Kontingenz-Aspekt dUS, sich religiös-sozlal motivierende Antijudaismus, die immer noch äufi-
indem 1E Parallel-Entwicklungen 1m schweizerischen bzw. niederlän- Ignorierung des unlösbaren, wurzelhaliten Zusammenhangs ZWI1-
dischen Katholizismus darstellen Beı1 er Unterschiedlichkei der schen Christentum und Judentum seıtens mehrerer theologischer und
gesellschaftlichen un! geschichtlichen Entwicklung lassen sich deut- praktischer Disziplinen und die fast unausrTottbare Vorurteilsstruktur
ich gemeinsame Elemente ausmachen, etwa die sukzessive Auflösung In vielen christlichen Gemütern Den Auftrag Erhebungen über
des subgesellschaftlichen katholischen Milieus iın der Schweiz oder der noch vorhandene este VOIl Antijudaismen ıIn katholischen Religions-
Weg des holländischen Katholizismus seiner gegenwärtigen Plurali- büchern und 1mM durchschnittlichen Bewußtsein deutscher atholiken
tat, die sowohl hinsichtlich ihrer Präaägnanz w1e ihrer Problematik einen verschiedenen Alters und Standes, über chiefe und richtige Verhält-
deutlichen Trend In jene Richtung vorzeichnet, ın die offenkundig nisbestimmungen zwischen Christentum und Judentum un! über
uch der deutsche geht mögliche Vorschläge ZUTLC Umkehr erhielt das untier der Leıtung VO  -

Der abschließende Beıtrag VOI a h e ] zeichnet die onturen Blıemer stehende Seminar für Pädagogik und Katechtetik der
der geschichtlichen Analyse ın den übrigen Arbeiten auf den eıt- Unıversitä Freiburg Br VO. Gesprächskreis en und Christen
[auUuIlll VO. Ende des bis In die Gegenwart begrenzt bis 1Ns beim Zentralkomitee der deutschen Katholiken. unterzieht sich
Mittelalter zurück. Dabei wird der dem gesamten Buch zugrundelie- dieser Aufgabe adurch, daß Grundsätze richtiger Verhältnisbestim-
gende „Bielefelder“ Forschungsansatz besonders anschaulich: ıne MUNSECN aufstellt, daraus didaktische Konsequenzen zieht, e1n Rah-
die sozialgeschichtliche Dimension erwelterte systemtheoretische Per- menmodell für Verhältnisbestimmungen erstellt, daraus religionspäd-spektive, die gerade in dieser Erweılterung TE Fruchtbarkeit für die agogische Möglichkeiten und theologische Grundkategorien für die
Untersuchung komplexer Sozialformen w1e der des Katholilizismus Darstellung VO.  . Christentum/Judentum erschließt, religionspädagogi-
erwelst. Was ın mehreren anderen Belıträgen versteckt nklingt, Iragt sche Orilentierungen gibt und fa  S  idaktische Strukturgitter samt

Schluß en! Ende des Katholizismus? Be1 er Vorsicht gera Projektzielen und praktischen Ausblicken skizziert.
zumindest ıne Teil-Antwort euUuilc. Wo als Reaktion auf die Zer-
falls-Erscheinungen e1n „Mehr“ Organıiısation versucht wird

Als zusammenschauender, integrierender eologe egnü sich
nicht mıt eigenen Darlegungen. Im Buch findet uch 1ne auf kathaoli-

gegenwärtige Drama der (reichen!) deutschen Kirche dort wird e1ın sche Bedürfnisse zugeschnittene Konsultation der Fachwissenschaft
Teufelskreis ın Gang gesetzt ihren breiten Niederschlag Die Antworten VO  _ namhatten Systemati-Die Autoren dieses Buches sehen dieser Entwicklung keineswegs
mıit der Häme des besserwissenden Beobachters Freilich verstehen kern, Psychologen, Pädagogen und Praktikern des jüdisch-christlichen

Gesprächs auf einen die Thesen Biemers zusammenfassenden Fragen-S1e sich ebensowenig im Keigen Jener eilfertigen Keparateure des atalog finden sich aut den 134-279 S1e bestehen aQus Ergänzungen,sinkenden CH31{ITfes, die aQus ngs die ugen VOI der Realität verschlie- Zustimmungen und Kritiken den B.’'schen Nnsatzen Der Bd als
Ben („FÜür eın  s nalves Erziehungsprodukt des ler analysierten Kathaoli-
Z1ISMUS werden die Feststellungen sofern S1Ee überhaupt Z Kenntnis Salı2ZeEI wird einem selbstkritischen Werk

Als Rahmenmodell einer Verhältnisbestimmung zwischen CHhri-
IN werden natürlich verunsichernd wirken“ Kaufmann, tentum und Judentum wird die Aussage bezeichnet: „Werdende223 Ihre kritische Solidaritä: mıt der gegenwärtigen Leitung der Gottesherrschaft“ UdI1SC. „Werdende Gottesherrschaft UrCcC WeTlI -katholischen Kirche resultiert OItfenDar dQus der „Hoffnung, daß J8 en! Christusherrschaft“ (Christlich (33) Diese Formel ist günstig,wärtige Krisenerscheinungen nicht das letzte Wort der katholischen WEeNnNn INall s1e auf den innerchristlichen Hausgebrauch einschränktTradition ind“ (Kaufmann, 23) un! u.U jüdisches Kopfschütteln ın auf nımmt. Wıe sich en und

Das ohl wichtigste Verdienst dieses Buches könnte in der Ver-
sachlıchung der gegenwärtigen „Richtungskämpfe“ innerhal der jüdische Gruppen verstehen und welche Erfahrungen el mitspielen,

äßt sich auf keine theologische der pädagogische Formel bringen. Eınkatholischen Kirche ın der Bundesrepubli Deutschlan:! bestehen. wen1g anders erhält ich mıiıt den fünf VO  - aufgestellten und
Münster Hermann Steinkamp jüdisch un! christlich entfalteten „Grundkategorien“ der „essentialia”“

des Glaubens: Gott, Bund, Volk, Land, Hoffnung/Zukunft
Vetter, Helmuth: Der Schmerz und die Würde der Person. Frankfurt a.M. 62-79). Daß gerade S1Ee ausgewählt wurden, entspricht den Bedürtfnis-

Knecht 152 Ppb 26.5830 SC  - heutiger jüdisch-christlicher Gesprächstendenzen. Jüdischerseits
Der V{., Universitätsdozent ın Wıen, will die Erfahrung mıt dem wird z B betont, INa wolle kein Gespräch LLUTr über die beiden

Schmerz ın seinen wesentlichen Merkmalen darstellen. Der Tod und traditionellen Religionen. Vielmehr musse christlicherseits auch das
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NEeEUeE Land- und Staat-Israel-Bewußtsein rezıplert werden. Die tfünf un! die Aufinahme des theologischen Dialogs mıt den füntf altorientali-
Grundkategorien kommen damit als Ganzheit ‚.WäaTl Jüdischen Forde- schen Kirchen.
ruNngenN entgegen, wirken damit aber auch e{I{was nivellierend und die Der Teil des Buches (9—46) enthält einen kurzen Lebenslauf VOIl Kardinal
(jemeinsamkeiten auf Kosten der Differenzen hervorhebend Vielleicht Ön1lg, eine ürdigung und Erfolgsbilanz VOIl Pro Oriente als Werk des Kardinals
waäare besser SECWESEN, sich auf drei Grundkategorien beschrän- und eine systematische Zusammenfassung der Tätigkeit VO:  - Pro Oriente VO  -

19l  ® bis 1981 Dieser Bericht gibt einen SENAUEN 1INDIIC. In die Organisation, dieken, die 1mM Endeffekt ın die Jeiche Richtung zielen können, wWw1e die
Mitglieder und die Ziele der Stiftung und führt alle wissenschaftlichen Tätigkei-fünf B.’schen: ott (Einzigkeit un! rınıtät), ESUS Christus

ellung 1n Gott, ellung innerhalb der Menschheit, selıne üdisch- ten (Symposien, JTagungen, Publikationen, Besuche, Festakte, (Gottesdienste a.)
keit und Geschichte als Zwischenzeit, als eıt des Zeugni1sses Dieser sachliche Überblick weilst die bedeutsame Stellung VoOoNn Pro (O)riente 1M

ökumenischen Gespräch mıt dem stien auf.füreinander und gegeneinander, als Schauplatz der Feindscha: und Der Teil „Ökumenische (Gastfreundschaft“ 47-242) beinhaltet die ruß-
des Neuaufbaus). In dieser Anzahl un:! Aufstellung nähmen sich die worte und eden, die anläblich der offiziellen Besuche und GegenbesucheGrundkategorien vielleicht akzeptabler für manche cC3Nrıstliıche und gehalten wurden, darüberhinaus wird das Echo ın der Presse gebracht. ESs
jüdische Theologen d US; uch selbst könnte dazu aus seinen eigenen handelt sich Begegnungen mıt der Orthodoxie (Okumenisches Patriarchat In
1mM Buche euUuc. vorfindbaren Voraussetzungen heraus Ja 308 Konstantinopel, Rumänisches Patriarchat, Serbisch-Orthodoxes Patriarchat, KRus-

Um die Beziehung VOoO.  . der Theologie und der ZUTLC konkre- sisch-Orthodoxes Patriarchat, Trusinisch-Orthodoxes Patriarchat), mıt den alt-
orientalischen Kirchen (Patriarch gnatlus Yacoub 111., aps Shenouda 111.,ten Lebenswelt FT hermeneutische Vermittlung) herzustellen, unter- Katholikos Vasken 1.) und mıiıt der protestantischen Kirche VO:  . Finnland. Ebensoteilt Biemer die fünt Grundkategorien ın jeweils fünf Aspekte, die ist In die Dokumentation der Besuch Kardinal KÖönIlgs ın der Al-Azhar-Universi-

sowohl die wissenschaftliche Welt als auch die (Christliche und die
INeN
tat ın Kalro und der Besuch des Großmuiffti VOoNn Damaskus ın Wiıen aufgenom-

Jüdische) Lebenswelt betreffen Arbeit, Herrschaft/Konflikt, Eros/
Sexualität, Tod, pie. 110-113). Daraus entsteht en „‚Tachdidaktisches Die vorliegenden Reden sind nicht LUr 1ine bleibende Dokumenta-
Strukturgitter”, das 1Nne geeignete Basıs für Lehre und Lernziele 1mM tıon über die Inıtlatiıven VO  - Pro Oriente für die Okumene, sondern
Themenbereich Christen/Juden bildet Die 113-133 sind dement- geben ehbenso einen INDLUC in die Dialogbereitschaft der einzelnen
sprechend der praktischste eil des Buches. Es werden Grob- und Kirchen und ıIn die Schwierigkeiten, die sich der Einheit noch ge-Feinziele für verschiedene Alters- un! Bildungsstufen formuliert, genstellen. | D ist der Zeıt, daß sich nach dem Beginn der oINzıellen
wobei diese die Grundkategorien zurückgebunden un mıt den theologischen Gespräche mıiıt den Kirchen der Orthodoxie und den
verschiedenen Dispositionen der Menschen konfrontiert werden. intensiıven Kontakten mıiıt den altorientalischen Kirchen auf höchster

Die skizzierten Hauptlinien des Buches Sind keineswegs LUr das Ebene die kirchliche Basıs die Okumene mıt dem (Osten ZU AnliegenErgebnis dialektischer Denkkraft. Als Ausgangspunkte für erlegun- werden Jäßt, damit die Entiremdung überwunden wird „Veriıtatı In
genNn dienen Statistiken un: Deutungen religions-soziologischer und cariıtate“ will diesem aktuellen Anliegen dienen.
allgemein gesellschaftlicher Gegebenheiten un! Trends: Angaben über LIiNZ Hans Hollerwegerden Antijudaismus In Deutschland und se1ne ideologischen Motivie-
rungeN bes 832-86 und über den gegenwärtigen an:! der Vorurteils- Zirkel, Adam/Limbeck, Meinrad: Kirchliche Ehegerichtsbarkeit un! Bibli-forschung. Dazu treten Auseinandersetzungen ezüglic. alscher und sches Rechtsverständnis. Mainz: Grünewald 1535 S kart.
halbrichtiger christlich-jüdischer Verhältnisbestimmungen (Erwäh- 22.80
lung/ Verwerfung, Alter/Neuer Bund etc.) SOWle bezüglich theologisch- Oft ist Unbehagen nNnlal ZU) achdenken, dieses dann diehermeneutischer Wertungen. würde N! Röm 4—11 ZU. Voraussetzung Von Problemlösungen. ES {ut dem kirchlichen ereC.hermeneutischen Schlüssel für alle nt! Aussagen über Christentum
und Judentum (im Sinne VOIN Klaus Hemmerle) erklären. Aus gerade ıIn seınen Folgen für die Ehenichtigkeitsverfahren gul, über-

aC. werden.
der Reaktion verschiedener angefragter theologischer Fachleute
schließen, ist dies vermutlich doch eın problematischer Reduktionis-
IN1US Die Aufforderung VOIN arl Lehmann, den christlich-jüdischen irk e ] als scharfsinniger Kenner der Theorie und Praxıs formu-

liert ın dem vorliegenden uch se1Nn Unbehagen, das OIfenDar VOL demDialog „nüchtern“ betreiben un! echte religiöse Differenzen nicht Hintergrund der Not derer steht, denen ine zweıte kirchlich nichtüberspringen (157) SOWIEe jene VO  e} Walter Kasper, bei diesem
Gespräch nicht chtlos Kreuz Christi vorbeizugehen, sind en Indiz gültige Ehe den Zugang den Sakramenten versperrt. geht er

die rage d. ob denn die kirchliche Ehegerichtsbarkeit als Instrumentdafür, daß die angefragten Fachleute sich die Thesen Bıs gründlich auge, diese Not Steuern. on vorab sa Z D S1e könne ftmalsDerlegt haben, wobei bei einigen bisweilen die Befürchtung urch-
schimmerrt, UrC. 1ıne CArıstliıche Israeltheologie, deren Hauptaussage nicht helfen WEn gültige Ehen gescheitert sind Aber S1e bewirke
die durchgehende Treue Gottes seinem Bundesvolk ist, werde ıne uch manchmal den Eindruck, daß Ehen annulliert würden, die VOIl

den Beteiligten selbst und VON der Öffentlichkeit als gültig betrachtetEinseitigkeit un:! die Mission der Kirche alle Völker gerichte- würden, daß das Verfahren nach Scheidung aussehe. In diesemte judaisierende Tendenz in die CArıstlıche Theologie und Verkündi-
SUuNg hineingetragen. Zwiespalt zwischen ‚Zuweni1g” und „Zzuviel“ jiedelt seline Erörterun-

SEN Er beginnt mıt sieben Fällen, ın denen Ehen scheiterten undEine Auseinandersetzung mıit sich sehr. Mir ıst noch keine die Frage nach einer möglichen Nichtigerklärung geste. wird ErCArIıstlıche Theologie des Judentums begegnet, die gleichzeitigtheologisch-gründlich, vielseitig un praxisbetont ist. isoliert daraus die drei Partialsimulationen, denen näher nachzuge-
Luzern hen verspricht: Ausschluß der Unauflöslichkeit, der Treue und derClemens Thoma Nachkommenschaft.

Verıitatı in arıtate. Der Beıitrag des Kardinals Önıg ZU Ökumenismus. HTSsg.
Der historische Rückblick enthält 1ne punktuelle Befragung VOIl Vätern der

1mM Auftrrag des Stiftungsfonds Pro Oriente, Wien, VOIl Theodor RS kirchlichen Lehre, beginnend bei ugustinus und (‚ratian und endend bei den
ersten Jahren der wiedererrichteten Sacra Romana Kota Im Ergebnis, daß ıneV1 und Alfred Innsbruck, Wien, München: knappe Druckseite ausmacht 35-36 macht erstmals deutlich, Wäas der LeserTyrolia 1981 242 (Pro Oriente V) kart 42,— Aus den fast kommentarlos zıtierten Texten hätte entnehmen sollen: dieDieser Bd der Reihe Pro Oriente, der Kardinal Franz Önıg ehevernichtende Wirkung des Ausschlusses der TEL esensgüter der Ehe, den

seinem 25jährigen ubılaum als Erzbischof VO  5 Wiıen gewidmet ist, qualifizierten Vorbehalt, die Unterscheidung VOoOIl Verpflichtung und Erfüllung,Okumentiert die Tätigkeit einer der Iiruchtbarsten Inıtiativen des die Irrelevanz des Rechtsirrtums und die Unsicherheit ber die ragweite des
Wiener Oberhirten für die Okumene: der 19  ® errichteten Stiftung Pro Scheidungsvorbehalts.
Oriente. Diese hat sich ZUT Aufgabe gestellt, die Kontakte ZUTFT Orthodo- In ınem weıteren Kap faltet die derzeitige Gerichtspraxis der Rota breiter

auf, wobei In allen TEe1 Klagegründen zwischen einschränkenden und auswel-X1e und den sogenannten altorientalischen Kirchen fördern, die tenden Tendenzen unterscheidet. Die Darstellung ist insofern problematisch, alsökumenische Gesinnung vertiefen und ökumenische Aktivitäten
zwischen den Christen unterstützen. Dieses jel soll erreicht keineswegs die „nerrschende Praxis“ (Überschrift Kap. 3, 37) dargestellt WIT  d,

sondern Rota-Auffassungen aQus allen Jahrzehnten dieser Institution. Und uch ınwerden HrC zwischenkirchliche Kontakte, wissenschaftli| FOor- diesem Kap reiht Urteile teils wörtlich, teils ın eigenen orten darstellendschungen, Publikationen und Tagungen, UTrC! den Austausch Von aneinander, hne deutlich machen, WOZUu das alles referiert, worauf der
Wissenschaftlern, die Vergabe VO.  - Stipendien, volksbildnerische Tätig- Leser achten solle, seın Anliegen verstehen. Anscheinend geht davon

dUuS, daß die exie für sich sprächen. och das ist bei all ihrer Kompliziertheitkeit und andere geeignete Mittel vgl Stiftungsbrief). Als „der dem und Fülle der Differenzierungen keineswegs der Fall.Osten nächste Bischof des Westens“ konnte Kardinal König 1m Rah-
INeN Vomn Pro Oriente VOT allem einen dreifachen Beltrag für den Im Kap. stellt einige Schwierigkeiten der Praxis heraus. Zum Teil geben
ökumenischen Dialog eisten: die Öffnung AB rumänischen Orthodo- siıe denken, WI1e {wa die Feststellung, der Unterschied zwischen sicht

un! sicht könne ber die Gültigkeit der Nichtigkeit der Ehe entscheiden.X1e, die theologischen Kontaktgespräche mıt en orthodoxen Kirchen Wenn allerdings meint, die Gültigkeit der Ehe hänge VonNn dem Zutfall ab, daß
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jemand ıIn e1N Gespräch ber seine sicht verwickelt werde, die dadurch ZUrT Was also will SE Wie scheint: mehr Wiederheiraten ermöglichensicht werde und ZU. Ehewillensmangel, greift daneben DIie Rechts- oder doch zumindest die Sıtuation der ungültig Wiederverheiratetenwirksamkeit der Ehe unterscheidet sich Inhalt des Wollens, en
dagegen 1Ur die Beweisbarkeit. Andere Schwierigkeiten sSind schwerer nachzu-

1INs Gespräch bringen. Das ist DOSI1t1LV beurteilen. och W1IesSoO die
vollziehen. beklagt, daß der Überlastung der Gerichte und der Dauer Einschränkung der Nichtigkeitsprozesse dazu eın Anreız seın soll, ist
der Prozesse die zweiıte Ehe nicht 1Ur VOIL, sondern hne Rücksicht auf en nicht ersichtlich. ält INa mehr Ehen für gültig, als die bisherige

Lehre der Kirche verlangt, verschärtft INnan das Problem doch 1U  ererhofftes Nichtigkeitsurteil ber die ersie Ehe geschlossen werde. Das ıst en
Problem, ber doch nicht In erster Linie dieses: „Welche Gedanken sich der ZU (;laubt einen pastoralen Sturm, der die bisherige Lehre und
Priester geweihte kirchliche Richter unter diesen Umständen ber den Inn PraxIıs hinwegfegen wird, WEn 1Ur die kirchliche Gerichtsbarkeit als
Se1INeT Arbeit macht, INa sich der Leser ausmalen“ (86  — angeblich iragwürdige Abhilfe zurückgedrängt wird? DIie auf demSodann referiert Autoren, die für 1Nne Einschränkung der Nichtigkeitsver-fahren plädierten: durch Einschränkung der Klagemöglichkeiten der Anderung

Buchdeckel verheibenen Perspektiven einNer Lösung fehlen völlig,
des geltenden Eherechts. Die Verteidiger der geltenden Praxis älßt kommen- daß beim artikulierten Unbehagen bleibt
tarlos Heimerl der verkürzt Wort kommen (von Flattens Arbeiten wird 8RGER {{
e1N Auifsatz genann Sehr hnlich wird die kirchliche Judikatur 1M Beitrag VOoO  =|

och immer bis 98 ist der Leser IM Unklaren, worauf eigentlich dINSECSaNSENhinaus will. Das Inaßg INnan als Zeichen für tendenzlose Berichterstattung sehen, „Die gegenwärtige kirchliche Ehegrichtsbarkeit hat ZUTLFC Folge, daßdoch wird anderes erreicht. diejenigen, die 1n ihrer Ehe schuldig wurden der unter der SchuldDie kommentarlose Wiedergabe VONN Quellen, Urteilen und Kknap- eines anderen leiden aDen, LUr Immer mehr ın ihrer HeillosigkeitDEN Autorenmeinungen macht den Leser orientierungslos, daß die eingeschlossen werden“ (155 Ist emnach das kirchliche Ehegericht1U  - olgende eigene „Meinung des Verfassers“ (Untertitel des Kap.) 1ine Instanz, die JI Widerspruch der Art und Weise, w1e ottauf bereite Ten stößt S1e ezieht sich auf den ehevernichtenden
Ausschluß der Unauflöslichkei un! der Nachkommenschaft.

selbst se1t Jesus Christus mıiıt der un umgeht” (155) Menschen
Ehen es die gescheitert sind? Bisher hat die EhegerichtsbarkeitErsteren will inhaltlich eingrenzen auf die der Eheschlies- ihren Auftrag verstanden, daß S1e ın Bindung die Lehre der

SUNg auf eı1t oder auf Probe, Iso diejenige Willenshaltung, In der die Kirche über die Ehe und SOTSSaMer Ermittlung der Tatsachen denenScheidung als willkürlich gebrauchendes Recht begriffen ist Nur ihrem Recht verhelfen soll, deren erste Ehe ungültig WAarl, daß 1Nnee1nNn Ehewiille, der sich den Dauercharakter der Ehe 1mM natürli- zweıte Ehe möglich WIT'  d‚ ohne Z Ausschluß der Betroffenen Aus derchen Sinne richte, sel ungültig, nicht schon der, der die weitergehen- Sakramentengemeinschaft Ten Freilich bleibt das Stückwerk.de Unauflöslichkeit der Ehe verneline. In selner Argumentatıon ber zerstort INa das Ungenügende, UrCc das Nichtsfinden sich Schwachstellen die An{iorderungen den ewiıllen ersetizen der Lre | s Theorien?beruhen, gerade Wäas die Unauftlöslichkeit angeht, nicht auf dem Wiewohl Exegese nicht Gegenstand der Kritik prımär des Kirchen-Naturrecht anders 102), sondern auf Jesu positiver Anordnung (vgl rechtlers ist, darf doch en der Urc den UTfOr geschaffenenMt 19,6) Daher kann INa die notwendigen nhalte des Willens ZUT
Naturehe unter Nichtchristen nicht ZU)] Maßstab der christlichen Grenzüberbrückung auch hierzu noch eın Wort esagt werden.

versucht die Tage, ott Mann un! Frau zusammenfügesakramentalen Ehe machen (Canon 1084 stellt dar, alg ob dieser 3E Interpretation VOoO  - at| Texten beantworten, die daraufhindie Unauflöslic.  D der Ehe auch dann eintreten lasse, WEn sS1e nicht ausgewählt sind, daß ın ihnen euUullc. wird: „Weil für den Men-ewollt wird, un das hne Verletzung des „Willensdogmas des Cd.  >
1081 «6 (102) ler WÄäre eın Wort der Kritik dieser Lehre, e1n

schen nicht gut ist, allein se1n, eshalb ott Mann und Frau
ININEN. In dieser Vo  . ihm gewollten und geschenkten Verbindung1nwels auf die Problematik e1INes olchen angeblich „geltenden“ soll der 1ne dem anderen Hilfe und Beistand se1ın und ben eshalbRechtes fällig SEWESEN, auf die Deckungsgleichheit VON Naturrecht und coll der Mensch diese Verbindung nicht trennen“ Das ıst dieGesetzesnorm und den Vorrang des einen gegenüber dem anderen. Begründung, die für die Weıisung Jesu In Mt 19,4-—6 über das VerbotE These au darauf hinaus, 1ne Ehe für gültig halten, In der der Ehescheidung herausfindet. ET fährt fort „Freilich, geht ottjemand sich die Scheidung für den Fall vorbehält, daß das Zusammen- unter en Umständen darum, daß der ıne anderen einenen sich unglücklich gestaltet. enn das sel keine Ehe auf eıt oder Beistand hat Wo dies nicht mehr der Fall ist, der eine, der auf denauf Probe Anders dagegen, Wenn die Scheidung VO  =| der T  ung anderen angewlesen ist, diesen nicht mehr als erlebt, ıst dereiner bestimmten Bedingung abhängig gemacht wird Die FrTage, ob Benachteiligte fr el 66 (134, Hervorhebung 1M OriginalINall sich nicht mıiıt der Pflicht identifizieren müÜüsse, dem Partner Ist dieser Satz VOor dem Hintergrund der dafür angeführten tellenEhegatte se1n, bis der Tod eın Ende setzt, damit die Ehe gültig ist,

stellt nicht schon kühn. noch mehr die Nutzanwendung dessen, Was als
„endgültige“ (136) Antwort auf die Frage nach dem rechten Verständ-

Zum Ausschluß der achkommensehaft untersucht Z 9 ob nN1ıs des göttlichen Willens ankündigt. Diese lautet: „Gott will VOT em
etwas überhaupt als Ehenichtigkeitsgrund geben könne. Sehr eigen- Barmherzigkeit“ (145) Jesus verkündige die Barmherzigkeit als Norm
ständig stellt die These auf. daß ‚WäaTl einen ehevernichtenden der Jora, nicht die Ehre Gottes. „ESs gibt kein Gebot der JTora, ME
Ausschluß des Geschlechtsverkehrs gebe, nicht aber der Nachkom- das ott den Menschen 1n unbarmherziger Weise ıIn Anspruch neh-
menschaft als olcher, und ‚WäarTr weder Ta Naturrechtes noch UrC. INeIl würde  6 (151) Gilt das 1U  - uch für Jesu Weisung über die
positive gesetzgeberische Anordnung 104-105). Seine Ausführungen Ehescheidung? Darauf bleiht 1ne präzıse Antwort chuldig, deutet
dazu sind ebenso zutreffend w1e ungewöhnlich, WEn auch immer mıt S1Ee aber Er welst darauf hin, daß die Ehegerichtsbarkeit übersehe,vorsichtigen Formulierungen abgesichert ® kann INnan sich schwer daß „nach (Gottes Willen der Partner frei eın soll) der VO anderen In
vorstellen“ 1111| scheint Iso nicht geben“ 413) seinen Bedürfnissen ‚Nahrung, Kleidung und Beischlaf‘ (EXSo befürwortet Iso zunächst 1ne Beschränkung der Ehenichtig- vernachlässigt WIT:  d“ 154) „Nach der 1m Neuen Testament erI1O.  enkeit, wobel ZU. Ausschluß der JIreue keine These vortragt Wozu Klärung des ZUTF eıt Jesu noch mehrdeutigen Gesetzesverständnisses
das alles aber? Um die Ehegerichte entlasten, die Unauflöslic kann kein Zweifel mehr daran bestehen, daß Gottes Weisungen den
der Ehe schützen, das Eherecht glaubwürdig gestalten? en Menschen ZUTC Liebe Ten wollen Wo Gottes Weisungen dieses jel

anderes: Die Zahl der ungültigen Ehen Ur nach se1INeTr Meiınung nicht mehr erreichen können, beanspruchen sS1e den Menschen nicht
sehr hoch se1IN, WeNnnNn seine Thesen nicht stimmen sollten. Könnte die mehr'  66 ebd.) Ist VOT diesem ‚zweifellosen“ Ergebnis wen1lgstenskirchliche Gerichtsbarkeit ın en Fällen gescheiterter Ehen einen noch erlaubt firagen, denn die Beachtung der Weisung Gottes
Prozeß Tren, „dann waäre 1ın der Kirche e1n unvorstellbarer kandal der Liebe (welcher?) nicht mehr diene? Die Antwort wird Ja ohl auch

befürchten; denn den meisten Menschen würde unbegreiflich nicht mıt Ex geben wollen
erscheinen, daß viele gescheiterte Ehen VOI Anfang ın Irklıch- SO bleibt festzuhalten, daß el Autoren sich die nicht leicht
keit keine Ehen SEWESEN se1n sollten“ So gesehen könne die verständliche olle der Ehegerichtsbarkeit emühen Insbesondere
Verzögerung der Prozesse eın Wirken des (Geistes se1n. [Ich würde ıst danken, daß der Richtigkeit der Sache en nicht infach
olgern, daß die Kirche die Vorbereitung und Unterweisung der Ehe- für Ausweltung der Nichtigkeitsgründe plädiert, sondern auch ihm als
willigen allzusehr vernachlässigt hat, daß viele Ehen mıt INall- solche erscheinende Übertreibungen benennt. In ihrem Bemühen,elndem ewiıllen geschlossen werden. | fragt, ob denn die Nichtig- etwas für die wiederverheirateten Geschiedenen tun, en aberkeitsprozesse das einz1ge Mittel selen, über die mögliche Wieder- el Autoren den Zug ın die alsche Richtung bestiegen: indem sS1e die
heirat entscheiden (vgl 116), und sSchle mıiıt der Feststelung, daß kirchliche Gerichtsbarkeit verunsichern, tellen sS1e die gegenwärtıigdiese Prüfung 1Ur bal einem größeren Zusammenhang geschehen gegebenen Lösungen ın Frage un! entifernen sich Von ihrem selbst
(kann) ıIn dem uch die bisherige Praxis der Ehenichtigkeitsprozesse gesetizten iel
und ihre TeC.  ıchen Grundlagen überprüft werden“ Greven Klaus üdicke
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Habilitationen im akademischen Jahr 981/82 Freiburg Br

Josef Wehrle, Freiburg: „Prophetie un! Textanalyse. Die Komposition
Freiburg Br Obadja 1-21, interpretier‘ auf der Basıs textlinguistischer und semiotischer
Dr. theol Albert Bıesinger, Freiburg, ME 1982 für das Fach Konzeptionen“ (Deißler, Pesch)

Religionspädagogik ind Katechetik: „n Curriculum Z ‚Lernprozeß Christen eier Zedtwit A Freiburg: „Auferstehung Jesu Bild für die einzigartige
Juden Grundlagen und Prozeßplanung” (Biemer, aper) Wiederherstellung und Rehabilitierung Jesu durch (Söft: Deißler).

Lothar ENNe NST1LIU: Schönstatt: „Die Denkform Joseph Kennte-Dr phil Bernhard hde, Freiburg, 1982 TÜr das Fach Religionsge-
schichte: „Gegenwart und Einheit Versuch ber Religion” (Gramlich, Frank, nichs“” (Hemmerle, Lehmann
Lehmann) Hadwig B Freiburg: -  1€ Lehre VO Unbewußten un! der Glaube

ott. E1n Gespräch zwischen Psychoanalyse und Glauben acques Lacan un!
München S1ımon Weil“ CGasper, Lehmann).
Johannes Floß, Aachen, 15 12 1981 für das Fach Altes 1estament: Joachim Maler, Freiburg: „Die Auseinandersetzung zwischen katholischer

„Kunden der Kundschafter? Literaturwissenschaftl. Untersuchung Jext, Kirche un! Nationalsozialismus ın der Erzdiözese Freiburg. kıne Untersuchung
Aufbau un! Überlieferung ıIn Jos D Richter, Scharbert). ZULr Reaktion der Kirche auf die nationalsozialistische Schulpolitik 1m Bereich des

Religionsunterrichts der Grund- unı! Hauptschule“ (Biemer, Bäumer)Jürgen r b cCK, 5Speyver, Z 12 1981 für das Fach Fundamentaltheolo-
gıe „Glaube 1mM Kontext Prolegomena und Skizzen einer elementaren ‚ugen (ES% Freiburg: „Das Katholische. Die Einiıgung der Welt In ott als
Theologie” Döring, rles) Frucht der Gemeinschaft Jesu Christi mıt der Kirche ach der eologie Henrı de

Theodor Seidl, München Freising, 30. 1982 TÜr das Fach es Lubacs“ Lehmann, Riedlinger).
Testement: „JTora für den Aussatz-Fall”. Literarische Schichten und syntaktische Matthias Ball, Freiburg: „Der Beitrag der erneuerten iturgle für die
Strukturen ın Levitikus 13 und Ta (Richter, Scharbert) Gemeindepastoral” (Büsse, Lehmann)

Elisabeth e  e IS Freiburg: „Von Schauenburg nach Leuenberg. Entste-
Würzburg hung und Bedeutung der Konkordie reformatorischer Kirchen in uropa  er (Leh-
Dr theol Horacl1o ona SDB, (Argentinien) 1982 für das Fach INal, Bäumer)

Neutestamentliche Lxegese „DIie Eschatologie 1mM Kolosser- und Epheserbrief Nnion Väall Hoo{if OSB „Die Vollendung des Menschen. Die Idee des
(Schnackenburg, Müller) Glaubensaktes und ihre philosophische Begründung 1m Frühwerk Maurice

Blondels“ (Lehmann, Hemmerle).
(1r az: Maınz:
Dr theol Johann Paarhammer, Salzburg, 16 1981 FÜr das Fach

Clement elu, Maiınz: „Ethnische un! religiöse Einwirkungen auf Nige-Kirchenrecht, Kirchengeschichte: „Das Kollegiatstift Seekirchen. Eine Institution
Ma: Aspekte christlich-sozialer Emanzipation” (Rock, Hanf)bischöflichen Rechtes 1m Dienste der Gemeindeseelsorge” (Schwendenwein,

Amon) Dipl.-Theol. Werner S1imon: „Inhaltsstrukturen des Religionsunterrichts.
1ne Untersuchung ZU. Problem der nhalte religiösen Lehrens und Lernens“

Innsbruck: (Stachel, Schneider).
Dr. Robert Oberforcher, Innsbruck, D 10 1981 für das Fach München:

Alttestamentliche Bibelwissenschaft: „Der priesterliche Flutprolog als hermeneu-
tischer und kompositorischer Schlüsseltext für den großkontextuellen Darstel- 1ato Isidro Garcıa, Astorga: „Die Trinitätslehre Karl Barths als dogmatı-

sches Strukturprinzip“ (Scheffczyk, Finkenzeller).lungsbogen der priesterschriftlichen Urgeschichte VO:  - der Schöpfung bis FABEr

Flut. EKın Beılıtrag ZU! Verständnis der Redationskritik als Methode Z.UI1 Untersu- Georg-Hubertus Passau: „Breviarıum Pataviense. Das Passauer
chung der literarischen Großtextbildung” (Braulik, Lohfink). Breviler 1m Mittelalter un! die Brevlere der altbayer. Kirchenprovinz“ (Dürıig,

Kaczyrk).
alzburg: Vıctor KOoss1 g b Lokossa: „Le Discours Eschatologique de Matthieu

24—-25 Tradition et Redaction“ (Gnilka, Laub)Dr. phil., Dr. theol Franz riner, Salzburg, 25 11 1981 für das Fach
Kirchengeschichte: „Reformation, Katholische Reform un! Gegenreformation ın Lodovico F TIn Bertinoro: SOMNTO. La cıtta, l’evangelizzazione la
Salzburg” (Hermann, Holböck). prima comunita cristiana analizzate l’as_petto storico-sociologico” (Gnilka,

Stockmeier)
Wiıen: Dietmar ose SVD „Kirchliche Entwicklungsarbeit als Lernprozeß der

Weltkirche“ (Feifel, Fries)dam eigfried, Graz, 21 1982 für das Fach Dogmatik: „Vernunft
und Offenbarung” (Greshake, Schulte). Hans-Theo Münster: „ 1T0S Modelle des relig. un! philosophi-

schen 1 rostes un! ihre Beurteilung durch die Religionskritik“ (Fries, Döring)
Gerhard München und Freising: „Der Katharismus“

(Finkenzeller, Scheffczyk).
Doktor-Dissertationen 1m akademischen Jahr 981/82

Münster
Augsburg: Karel Hermans, Missionarissen Vall het Hart, Borgerhout Antw.):
eorg Knappik, Oppeln „Das erden des Weltalls un! des Lebendigen „Rückgewinnung des Glaubens ın der Theologie des Volkes Entwicklungen 1n

adUus naturphilosophischer Sicht unter Berücksichtigung interdisziplinärer der lateinamerikanischen Kirche als rage naph Trien und Ort befreiender
Aspekte“ (Rauh, Möller, Süßmann). Theolgie  08 Metz, Exeler).

ugen E Augsburg: „Partnerschaft als Prinzıp der Ehepastoral. Werner I Hildesheim „Kirche 1m gesellschaftlichen Widerspruch. Ver-
Zur Fundierung eines Leitbildes für das kirchliche Handeln ın kritischer Ausein- such einer Verständigung zwischen katholischer Soziallehre und politischer

Theologie” Metz, Vorgrimler).andersetzung mıiıt emanzipatorischen Partnerschaftskonzepten“ (Rauscher, Pieg-
sa) Edmund 5 Limburg: „Sprachhandlungen Jesu. Entwurtf einerar

Wolfgang Paderborn: „Eschatologische exie In Jesaja 1-39 Messi1i- tischen Gleichnistheorie“ Metz, Kertelge).
dS, Heiliger Kest, Völker“ (Kilian, Leroy) Tadahiko lwashima „Menschheitsgeschichte un! Heilserfahrung. Die

eologie VOIl Edward Schillebeeckx als methodisch reflektierte Soteriologie”
(Hünerman, etizBochum:

Erhard Meler, Hildesheim: „Struktur un! Wesen der egation ın den
erd Neuhaus, Essen: „Rahners Begriff geschichtlicher Existenz un! die mystischen Schriften des Johannes VO: Kreuz“ (Hünermann, Oury)‚Zukunft dus dem Gedächtnis des Leidens‘ (Pottmeyver, Schaeffler). Lheter Witschen, Münster: „Kant und die Idee einer christlichen Ethik

EKın Beitrag ZUT Diskussion über das proprium einer christlichen Mortal“ (Schül-
Eichstätt ler, Weber).
Josef -  eb üÜrzburg: „Erfüllungsvermögen ın der Rechtssprechung der Hans-Gerd JanDßen, Aachen: „Das Theodizee-Problem der Neuzeit Eın

Sacra Komana Kota. rsprung und Entwicklung eines Ehenichtigkeits- Beıitrag ZUTr: historisch-systematischen Grundlegung politischer Theologie“ Metz,
grundes ın der katholischen Kirche“ (Müller, Krämer) Vorgrimler).

Albert Franz, Würzburg: „Glauben und Denken. Franz NIion Stauden- Angelika enge, Münster: „Marxismus als atheistische Weltanschauung.
malers Hegelkritik als Anfrage das Selbstverständnis heutiger Theolgie“ Zum Stellenwert des Atheismus 1Im Gefüge marxistischen Denkens“ (Iserloh,
(Kaiser, Gläßer). Hünermann).
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Marc Ntetem Kamerun „Die NESTO afrikanische Stammesiniıtiation mıtDr phil John Egbulefu Umuahia (Niger1a]) „Menschengeist Gnade
Gottesschau Zur Theologie der Gnade bel arl Rahner (Hünermann, Vorgrim- besonderer Berücksichtigung der Beschneidung bel den Bakoko un! Basa antu
Jer) VO  - Süd Kamerun hre religionsgeschichtliche Darstellung, theologische Wer-

tung und Möglichkeit ihrer Christianisierung” eLz Willeke)Ferdinand ch ch Münster „Der Begriff der Zeeıt bei Franz VON

Baader (Hünermann, Holz) Detlef ({) 11 Augsburg „Chrsitliche Ehe heute Zur theologischen Reflexion
menschlicher Geschichtlichkeit (Teichtweier, Fleckenstein)L1ic phil LIC theol Fumıio Tabuchi Tokyo „Politische Mystik

aslatischen Kontext Kım Chi Ha, der katholische Dichter AQus Korea Metz Michael „Umkehr als christlich sozialethische Herausforderung für
Kamphaus). die Zukunft hre Konkretion Konzeptionen Bewußtseinsbildung

und Konzilentisation der Dritten Welt un! Ersten Welt als HerausforderungMichael Fı rt) S, Münster: „Theologie Pädagogik — Asthetik. Fundamen- der Industriegesellschaften Dreier Neuenzeıt)taltheologische Überlegungen 7AR5E Ästhetik und Dramatik Friedrich Schillers“
Metz, Vorgrimler). Richard Nebel Bamberg Altmexikanische Religion und christliche Heils-

botschaft Mexiko zwischen Quetzalcoatl un! Christus“ Willeke, Fleckenstein)KOSsSs] Joseph Tossou ‚ ome Togo „Streben nach Vollendung iıne
Studie ZUrLrC Pneumatologie Werk Hans Urs VO!  - Balthasars (Hünermann, Stephan Münster AFAH Grundlegung Theologie der Subjekti-
Vorgrimler) tat artın Deutingers philolsophisch theologische Subjekttheologie (Ganoczy,

Klinger)Angelika Thaol Essen „Auf der Suche ach dem .‚ott allen Irostes 1Ne

Untersuchung der eschatologischen un! nichttheologischen Diskussion des Benno Grimm Würzburg „Diıie Ehelehre des Magıster HOonor1us kın
Todesthemas (Vorgrimler, Hünermann) Beıtrag ZUTFC Ehelehre der anglo normannischen Schule (Weigand app.

olf Würzburg „Verzicht un! Nachfolge Eine redaktionsge-
Paderborn schichtliche Studie Markus 10° (Müller, Schnackenburg)
ermann Kirchhof{ff Paderborn „Mensch TIier den Lehr- un! GrazLernbüchern für den katholischen Religionsunterricht (Bormann, Tnst)

Mag theol Helfried We (Graz Seckau „reter Roseggers religiöseThomas reye Hildesheim „Pneumatologie als Strukturprinzip der Dog- Gedankenwelt Amon Liebmann)matik Überlegungen Anschluß die Lehre VO:  j der Geisttaufe bel Karl
Barth“ (Mühlen angemeyer) Dr phil Mag theol Helmut Dörfler Graz Seckau „Der liechtensteini-

sche Klerus VOIl der des 19 bis ZUrr des 20 Jahrhunderts“ Amon,Beatrıce OSB „Geisttaufe kın Beıitrag ZUI NEeUueTeN Glaubens-
Gastgeber)geschichte“ (Mühlen, Schwermer)

Mag theol Erich fn Eisenstadt „Das Verständnis sozlal tatıgen
Ordens nach dem Zweiten Vatikanischen Konzil untier besonderer Berücksichti-Regensburg Sung des Ordens der Barmherzigen Brüder Österreich“ (Zsifkovits, Bruch)

Josef Pa chle Regensburg „Kirche Glaube Politik Basisgemeinden Mag theol Siegfried Graz Seckau „Melanchthons Stellung ZU[r Heili-
Italien“ (Schiffers, etr]l, Baumgartner) genanrufung Anrufung (‚ottes und Anrufung der Heiligen (Bauer mon

artın Regensburg „Dıie Fırmung Lichte Tridentinums
(Kailser, Schütz) Innsbruck

Paul Joseph Holzer Regensburg „Der Mensch un! das Weltgeschehen
nach Koh 4—-11 1Ne Textanalyse (Groß Schmuttermayr) Dr phil Romuald Kobierowski Culm „Reflexion un! Diskurs Eın

Beitrag ZUT Methodologie der Philosophie”“ (Muck Coreth)
1T1er Franz Josef Köln „Jesus als Glaubensgrund der Fundamental-

eologie der Neuzeıt Zur Genealogie Traktats Kern, Darlap)
Anselm OSB „Martyrologium und Festkalender der Bursfelder Josef Z „Gewissen und Wertmaßstäbe bei Jugendlichen der Mittelstufe

ongregation Von den Anfängen der Kongregation (1446) bis ZU.: nachtridenti- nierna Rotter, Satura)nischen Martyrologium 1584)” (Fischer Pauly) Jözef EW do S kı Lublin olen) „Dıie Zweideutigkeit VOIl ott un!
Czeslaw d ak Posnen olen) „Der böhmische Liturgiker Nion dal- Weilt ın ] Moltmanns Theologien (Schwager, Kern

bert Hnogek( und Reformvorschläge ZU[r Eucharistiefeier
Guido Ri HS St Gallen: „Entwicklungspolitische Posıtion und(Fischer, Steinruck) Öffentlichkeitsarbeit des ‚Österreichischen Entwicklungsdienstes‘ und des ‚Fa-

He1ınz ITier „Identität durch Interaktion Wege Identitätsfindung stenopfers der Schweizer Katholiken‘ ‘ (Büchele, Rotter)
der Religionspädagogik (Thome, Honnefelder) Günther Innsbruck: „Grund und Werthaltungen i der Gesprächspa-
Albert ahm ITIer „Der Gerichtsgedanke der Versöhnungslehre arl storal Zur Funktion und Bedeutung klassischer Tugenden und gesprächsthera-

Barths“ (Weıler, Reinhardt) peutischer Verhaltensmerkmale redemptiven Konzeption seelsorgerli-
Kenate Brandscheidt ITnier „Gotteszorn un! Menschenleid Die her Gesprächsführung (Stenger, Rotter)

Gerichtsklage des leidenden Gerechten Klagelied Haag, Dommershau- Dr phil mar Basel „Didaktik der Lehrerbildung
sen) Satura, Richter)

Albert Gerhards Aachen „Die Gregor VOIl azlans 329/30 390) Joze 13 „Das Problem der christlichen Ethik bei Dietrich Bonhoefier“
zugeschriebene griechische Anaphora un! 1  S  hre Stellung der Geschichte des Kotter, VassEucharistiegebets (Fischer, Sauser) Dr phil Hans Kraml „Damı das Handeln recht sel Sprachkritische

Untersuchungen ZUTLXF Religionsphilosophie des Mittelalters un! der egenwa:
Tübingen (Muck Richter)

Dr phil Francıs 8l Verapaly (Indien) „Das Men-
Michael Kessler: „Kritik aller Offenbarung — Untersuchungen schenbild der Bhagavadgita“ Satura, Coreth)Fichteschen Forschungsprogramm un! ABr Entstehung un! Wirkung sSe1NeESs

‚Versuchs‘ VOIl 1G (Seckler, Kasper).
Wıenerd Dieter Fischer: „Richard Shaulls Theologie der Revolution Ihre

theologische un! ethische Argumentatıion auf dem Hintegrund der Situation Michael Schneider „Unterscheidung der Geister Ihre systematische
Lateinamerika“ (Greinacher, Korif) Interpretation bel Erich Przywara, arl Rahner und (aston Fessard“ (Greshake,

Schulte)Bruno hmid „Sittliche Ex1istenz Entiremdung Kıne Untersuchung
ZULXT Jean acques Rousseaus“ (Rief Auer Stanislaw Breslau „Dıie Gastarbeiterfrage als Kalros der Kirche

Marıe-Theres „Weltordnung und Gericht Studien Henoch kuropa (Müller, Weısmayer])
D ang, roß üger) Joseph Farrugla Wien „Firmung als Stufe der christlichen Inıtatıon

Luls O - | S, Puno Peru „Entstehung un! theologisches Jugendalter“ (Müller, Weismayer).
Verständnis der ‚Kirche des Volkes‘ Iglesia Popular) i Lateinamerika“ Greina- Paul Verbesserung des Religionsunterrichts durch ewertung und
cher, Mieht) Analysı  @n Langer, Müller).

Christiane „Der Keine Land Buddhismus Darstellung
und Kritik Adus der Sicht christlicher Theologie“ Kasper, KÜüng, Waldenfels) ETriDOUTrE:

Angelo d., Teramo (Italien): Ala fondazione teologica della legge nature
WÜürzburg: ne crıptum 101 Sententis di San Tommaso Aquino“ (Gorecco, Pincka-

ers)Yo Sub ang OSB „Vollkommenheit nach paulinischem und konfuziani-
schem Verständnis Ein Vergleich der Begriffe ,eleios bei Paulus ‚Ch’eng' e1m Meinulf dt Hildesheim „Der Leib un| das Heil“ (Schönborn,
Verfasser des Buches ‚Chung-Yung e (Ganoczy, Willeke). Hertz)
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Theologische Bibliographie Len systematische literatuurlijst. Samengesteld [970)8 drı Vall der Wal
mst: Boekhandel/UÜitg. 1981 biz.; 24,75

Auswahl Von neuerschienenen Büchern und uisatzen 46 - d, Emmanuele: La morTale dell’Antico 1estamento. (Bresc: Ed.) Morcelli-
alld 378 1TEe 18 000

Theologie und ihren Grenzgebieten N  ( C George The for the historical Israel. Atlanta: ohn Knox
Zusammengestellt VOIN TWIN S unster, unter Mitarbeit Pr. 191 12,50.

Instituten und Seminaren des Fachbereichs ath. Theologie Cardell:inı: INnnocenzoO: Die biblischen „Sklaven”-Gesetze 1m Lichte des
der Universitä: Muüunster keilschriftlichen Sklavenrechts. kın Beıtrag ZUT Tradition, Überlieferung und

Redaktion der alttestament!. Rechtstexte. (Königstein/ Ts.): Hanstein 1981
(Sigelverzeichnis ThRev 1971, Sp. 149-160) 441 Bonner biblische eıträge I LW. 121,-— 1SS., Bon

Glesen, eOT£: Die Wurzel VW „schwören“”. iıne semasiologische Stu
Z.U FEid en 1estament (Königstein/Ts.:) Hansteın 1981 445
Bonner biblische eiträge EVE: Lw. 98,— 1SS., Bonn

l. Allgemeınes Turdeanu, Emile: Apocryphes slaves el TOUMAaAlINS de ’Ancien lestament
Lel Brill 1981 AIL, 485 Studia In Veteris Testament1 pseudepigrapha V;

Communl10 SANCILIOTUM. Melanges offerts ean-Jac ues VO!  - Allmen Par| 1906,-—.
B(orı1s) Bobrinskoy je.a. ] Geneve: Labor Fı 1982). XIV, 314 ncıents dSOßU€ES. The of research. Dy Joseph (‚utmann. (Chico,
1—-17 Bibliographie Jean-Jacques VOIl1l Imen; 146,-— GAS} SC olars Pr. 1981). Ä, 1:271 D., Ng. and artes Brown alC studies

The ol gıe Grund und Grenzen. Festgabe FÜr Heiımo Dolich ZUr Vollendung AAII; 14,-.
des /0. Lebensjahres. Hrsg, VOIN Hans Waldenfels unter Mitarb. VOI He mut ohe E Jeffrey samarıtan chronicle. SOurce-critical analysis of the ife
Pfeiffer Klaus Rohrmann. Pad, Mchn, Wien, ZUu Schöningh 635 and times of the eal samarıtan reformer, Baba Ra bah Lel Brill 1981

GE 250 Stu la Post-Biblica ).0,0.€ 96,—.Lw. 98,-: 623-626: Bibliographie Heımo Dolch Zus.gestellt VO:  - Helmut
aub Z avıd Ancıent Jewish law. Three inaugural lectures. Ler Brill 1981Pfeiffer. AT 129 48,—Ve rılfiıO Festschrift für Gerhard Ebeling ZUU /0. Geburtstag. r Neusner, Jacob: history of the Mishnaica law of appointed times. PartMohr 1982 VI,; 542 LW. 198,—; 523—-542 Bibliographie Ebeling. Shabbat Translation and explanation. Lel: Brill 1981 XÄXV, BA Studies

ın udaism ıIn Late ntiquity XÄAAXV; 96,—.
IL Bibelwissenschafifit

Neues estamen!
Allgemeines rn b I:E Tord: Evangelium enligt Matteus Kon_'1mentar. (Uppsala 1981

uln ettura molteplice della Bibbia. ttı del Conve teNutO Trento Ul DT.) 338 ST 45,—.
2324 magglo 1979 CUTa di Wilhelm Kgger. Di] Jaco Kremer e.a. ] (Bo: 6 Volker Johannes, Jesus und die Juden I die theolo ischen Positionen
Dehoniano 1981 151 Pubblicazioni tıtuto di Scienze eligiose ın des Matthäus und des Verfassers der Redenquelle 1 LIC {e VOIl Mt. 11
Trento lTe 6000; cCon' 13-39: Kremer, GL ultimi sviluppi di Fim, Bern: Lang 1982). 288 eliträge ZUTFrC biblischen Exegese un!
metodolo neotestamentarla presentati Cor 3,6b; 4771 Alonso Theologie XVIL
Schöke uls La ettura simbolica del Nuovo T1estamento; 8110 Fıtzmyer, jose The Gospel according Luke —- 1X) Introduction,
KiIizZ21,; Armido: La ettura materialista della Bibbia; 109-136:; ggerT, translation, notes. Garden G1ty, Doubleday 1981 XXVI, 837
Wilhelm: La ettura strutturale della Bibbia. The Anchor Bible XXVIIE: 18,-.
DerT, Hans-Ruedi kExperiments with Bible study. (seneva: World Council OLn (:lL0vannı Claudio: La preghiera di Elia (G1acCcomo 5! 17-18 Studio
of Churches L 319 sfr 29,50 della tradizione biblica giudaica. Jer Francıscan rinting Pr. 1981 200
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un! Kloster eschichte XXIV; brosch. 19,30 Entwicklung eiNer eologie der Dritten Welt ZM LAVI, 1982, 241-270

(39 .  Zn Fa 1aNo0: Storia della Congregazione Passıone di Gesuü Cristo yerh 5 eier‘: Aufbruch der Armen. Die NEUE Missionsbewegung ach
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D3 eter, „Natürliche Gotteserkenntnis“? Verifikation. Festschrift für H> Va  = Kerkelijk ambt In discussie. Kritische kanttekeningen DIi)Gerhard Ebeling 7A83 /0 Geburtstag, IU 1982, 75-294 pTof. Schillebeeckx’ boek Kerkelijk ambt Voorgan EeTS ın de gemeente Vall
ATgOzin, Keith: Whence the Infinite God Proceedings of the American Jezus Christus. lı (3001 Sticht 1981 79 10,90.Catholic philoso hical Assocılation 1981, 73-83; 34-—90:; Ford, ECWI1S Evangelista: del aglister1 la fe de la comunıtat eclesial.

The Infinite od of FTOCE6SS theism: Y91—-98: alası, avıd E: 15 Revista de Teologia Catalana VII, 1981, 337—358
thomist VIECW divine infinity. Dr anuel La mujer l0s miıinıster10s la Iglesia. Del Vaticano I1 Pablo

VI Salm: Sigueme 1982 377 PC>S 950,-—.
Küng, Hans: ‚Wl1ges Leben? Mchn, ZUu 1per 1982 327 &5 Lw 34,—.

VIL Fundamentaltheologie oNnNg, Christopher history of the future. study of the four ma)oreschatologies. (Wash, Unıv. Pr. of merica 1981 175 9,—
Hans, Fundamentaltheologie als Tenzwissenschaft. Theo-

logie Grund und Grenzen. Festgabe für Heimo Dolch .; Pad (u a. ] 1982
13-36; 37-62 Seckler, Max Kritik, Krise, Krıtizısmus Besinnun auf IX. Konfessionskunde und ökumenische Theologie
die kritischen AufBiben der Theologie; 63-77: Hemmerle, dUus: The challen of basic Christian communlities. Papers from the nNnierna'Verkündigung und jalog. Zur Bedeutung der Fundamentaltheologie für die Ecumenical ONSTESS of Theolo Februa 20 March 2, 1980, Sao Paulo,Kirche:; 79-88 hütte, He1inz: Grunddifferenz zwischen evangelischer Brazil. bDy Ser 10 Torres dgun! katholischer Lehre?; 177-189 Leo Religion und ohn Eagleson. Transl. by ohn Drury.
Offenbarung. Die Neuheit des Christlichen ın der Yaelt des Religiösen; Maryknoll, (Jr 15 Books X 283 9,95
239-253 Frlıes, Heinrich: Die Autorität der Wahrheit als Autorıtät In der Bavinck, church between temple and INOSQUE. study of the
Kirche. relationship between the Christian faith and other religions. GrK, Mich.

Geertsema, Van boven aar Wıjs erige achtergronden Eerdmans 206 9,95
problemen Väall het theologische denken Ver BESC ijedenis bij Jürgen Moalt- Simon: Christeli ke presentie In de Joodse aa Theolo ische IVeT-
INann. Kampen: Kok 1980 330 blz.; 92,-. wegingen betreifende verhouding kerk Israel dadr dall eiding Väall

Niewiadomski,; Jözef: Die Zweideutigkeit VOIl ott und Welt In J(ü enkele VOTINEN Väall christelijke presentie In de Israel Kampen Kok
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